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1. Abſchnitt. Der einjährig-frehvillige Dienft. 
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zu Werden. 
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2 — Kunſtleiſtungen angeftellte Mitglieder er Innbesherrlicher Bühnen. 
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$ 15. Die Berechtigungsſcheine find den Examinanden, welche beitanden haben, 
N ige — am, 
$ 16. Erantinanden, welche nicht beitanden haben, dürfen fich wiederholt 
ea een: voranBgeieht, daß diejelbe noch —8* dem A des Kalender: 
jahres, in mel, das Lebensjahr vollenden, abgehalten werden farm, 
Mit diefer Maßgabe darf die fung mehrmals wiederholt werden, Sie er 
ſtreckt fich aber jedesmal auf fümtlihe Prüfungsgegenftände der SS I ımb 2, 
nicht etwa bloß auf diejenigen, in denen der Eraminand bei der vorbergegangenen 
Prüfung hinter den Anforderungen zurücgeblieben ift. es 
$ 17 Bei jeder Prüfung wird ein von füntlichen Mitgliedern der N 
million zu unterzeichnendes Protofoll aufgenommen, ats indem namentlich herr 
vorgehen muß: 2 
1 — Mitglieder der Kommiſſion mitgewirkt haben; 
2) weldie (nach ihrem vollſtändigen Namen, Wohnort und Geburtstag zu 
bezeichnende) Eraminanden geprüft worden find; , 
3) — derſelben die Prüfung beſtanden und welche fie nicht beſſtanden 














55. Pilichten der zum einjährig-freiwilligen Dienft Bes 
rechtigten, 

Die zum einjährigefreiwilligen Dienft Berechtigten können ſich auf 
grund ihres Berechtigungsicheines den Truppenteil, bei welchem fie ihrer 
aktiven Dienjtpflicht genügen wollen, wählen. 

Beim Eintritt in das militärpflichtige Alter haben fich die zum ein— 
jährigsfreiwilligen Dienjt Berechtigten bei der Erſatz-Kommiſſion ihres 
Geſtellungsortes (Ort des dauernden Aufenthaltes) jchriftlich oder münd— 
ih zu melden und unter Vorlegung ihres Berechtigungsicheines ihre 
Burüdjtellung von der Aushebung zu beantragen. N 

Sie werden hierauf durd) die Era Rommilflon bis zum 1. Oftober 
ihres 4. Militärpflichtjahres, alfo desjenigen Jahres, in welchem fie das 
23. Lebensjahr vollenden, auücgeftellt, wodurch deren früherer Dienſt— 
eintritt nicht ausgelölofien ift. Die verfügte Zurückſtellung wird auf dem 
Berechtigungsſchein bermerft. 

ine weitere Zurüdjtellung bis zum 1. Oftober ihres 6. Militär« 
pflichtjahres (25. Lebensjahr) durch die Erſatz-Kommiſſion ift nur aus— 
nahmsweife zuläffig und wird bei derjenigen Erſatz-Kommiſſion nach— 
efucht, welche die erjte Zurüdjtellung verfügt bat, ev. bei derjenigen 
ah-Rommijfion, an melde fid der betreffende Militärpflichtige bei 
Verlegung jeines Gejtellungsortes überweifen ließ. Eingereichte und noch 
nicht verbeſchiedene Geſuche um weiteren Dienftausjtand entbinden in 
feiner Weiſe von der Verpflichtung, ſich zum erſtmals bewilligten Termin 
bei einem Truppenteil zu melden. 

Wer den Heitraum der ihm gewährten Zurüdjtellung verftreichen 
läßt, ohne fich zum Dienjtantritt zu melden, verliert die Berechtigung zum 

einſahrig⸗ freiwi igen Dienjt. Diejelbe darf nur ausnahmsweife durch die 

ab:Vehörde dritter ‚Inftang wieder verliehen werden. 

um einjährigsfreiwilligen Dienft Berechtigte, welche nad) Erteilung 

diefer Berechtigung wegen jtrafbarer Handlungen verurteilt werden, die, 

wenn fie während ihrer aktiven Dienitzeit begangen, ihre Verſetzung in 

die 2. Klaſſe des Soldatenftandes zur Folge gehabt haben würden, ver— 

lieren durch Entjcheidung der Erſatz- Behörden dritter Anftanz die Berech— 
tigung zum einjährigsfreiwilligen Dienit. 
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fie einen von den Truppen abgewiejenen Freiwilligen tauglich, 
IF er für eine be e Wffengattun bezeichnet und muß von 
edem Truppenteil derſ angenommen werden, r für den 
ne —— iſt, aber nicht die Mittel hierzu hat, muß auch bei 
Infanterie angenommen werben. 
Ergibt ſich bei der Meldung von Freiwilligen zum Dienfteintritt, daß 
fie moraliſch —* mehr würdig find, als Einjährig-Freiwillige zu dienen, 
o wird i er Berechtigungsichein abgenommen und dem General- 
ommando mit bezüglihem Bericht eingereicht. Wird die Berechtigung 
entzogen, jo wird jogleich über die eventuelle jefortige Einftellung zum 
Beeieheigen Dienjt Bejtimmung getroffen. 
ei jeder Kompagnie follen, mit Ausnahme in Univerfitätsftädten 
ober da, wo fich höhere Lehranftalten befinden, nicht mehr als 4 Eins 
jährig-freiwillige eingejtellt werden. 
In größeren Garnijonen erfolgt nad) Anordnung des Generals 
Kommandos die Verteilung der Freiwilligen auf die Truppenteile der 
gewählten Waffengattungen durch die denfelben vorgejegte Militärbehörbe. 


3. Kapitel. 
Der einjährig-freiwillige Dienft (im befonderen). 
(Heerordnung: I. Teil. Mekrutierungsordmung $ 18—21 nebft Anhang.) 


$1. Der einjährig-freiwillige Dienft mit der Waffe, 

Die —— —— ger Nangftufe der Gemeinen. 

Die Einjährigefreiwilligen aller Waffen find, ſoweit fie durch ihre 
allgemeine Bildung hierzu geeignet erfcheinen, zu Offizieren und Unter- 
offizieren der Reſerve und Landwehr auszubilden. 

Ihre dienſtliche Ausbildung erhalten fie, fomweit dies nicht bei ihrer 
Kompagnie gefchehen kann, durch hiezu fommandierte, bejonders befähigte 
Offiziere. Die erjte Ausbildung im Exerzieren, in der Dienſt- und Waffen— 
fenntnis erhalten die Einjährige Freiwilligen in der Regel durch ihre In— 
jtruftionsoffiziere und ſoll in 6 Wochen vollendet fein. Sie treten ſodann 
in ihre — und machen Dienſt als Soldaten. Von allen Fatique— 
Dienſten ſind ſie befreit. Au — dieſer Zeit bleiben ſie in Hinſicht 
auf ihre Ausbildung den Inſtrukt ter rg unterftellt, auf welches 
— ſowohl von den Kompagnie-Chefs, als auch von dem In— 
ſtruktionsoffiziere wechſelſeitig Rückſicht genommen werden muß. 

Diejenigen Einjährig-Freiwilligen, welche ſich gut geführt und aus— 


reichende Dienſtkenntnis erworben haben, ſowie durch ihren Fleiß, ihre 


Neigung, militärifche und fittlihe Haltung zu der Hoffnung berechtigen, 
Br ihnen bei ihrer — das Zeugnis der Befähigung zum Reſerve— 
O igier wird erteilt werden können, werden nach halbjähriger Dienjtzeit 
efreiten befördert. 
Sie erhalten mad) eingetretener Beförderung theoretifchen und praf- 
tischen Unterricht über alle Dienftobliegenheiten des Offizierd und Unter— 
offiziers, jowie über die befonderen Standespflichten des Offiziers. 
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Das Dualifitations-Atteft muß ki ausjprechen, daß der 
Inhaber für qualifiziert zum Reſerve-Offizier erachtet twird, 

Einjährig- Freiwillige, welche fich i Dien 
das Beitreben, fich militärifch auszubilden, mangelt, fo daß jte ſich deshalb 
ober wegen Dispipfinar-Übertretungen 2c. nach halbjährigem Dienjte nicht 

ur Verrihtung von Unteroffizierdienften eignen oder ſich nad) ihrer 
eförderung zu ®efreiten jo mangelhaft aufführen, da jie 22 ur 
Schlußprüfung zugelaffen werden können, find gleich den übrigen Solda 
zum Dienjt heranzuziehen. Dem Ermeijen der Regiments-Commandeure 
tt es anheimgegeben, auch ſolche Einjährig-Freiwillige, welche nad) Ver- 
lauf der erjten Hälfte ihres Dienftiahres noch nicht zur — der 
Unteroffiziersdienſte zugelaſſen wurden, —— noch während der 
zweiten Hälfte ihres Dienjtjahres zu diefer Funktion dann zugulafien, 
wenn diejelden unverkennbar eine nachhaltig günjtige Änderung in ihrer 
Führung oder Befähigung an den Tag gelegt haben. Solche Einjährig- 
Sreiwillige find gleich den übrigen, nach dem erjten halben Jahre zu Ge— 
— ernannten hinſichtlich der Qualifikation zum Neferve-Offizier zu 
eurteilen, ' 

Soweit ed mit dem dienftlichen Intereſſe vereinbar, darf den Eins 
jährig-Freiwilligen ®elegenheit gegeben werden, fich in ihrem eigentlichen 
Lebensberufe weiter auszubilden. Namentlic, dürfen bei der Heranziehung 
um Garniſonsdienſt Erleichterungen eintreten, (Die Garnifonwachdienit- 

orjchriften jagen hierüber: „Einjährig-Freimillige, mit Ausnahme jener, 
welche ſich jchlecht führen, werden zum Wachdienft nur inſoweit en 
gezogen, als e3 zu deren Ausbildung in diefem Dienfte erfordert “ iſt. 

Zu Gefreiten beförderte Einjährig-Freiwillige werden als Wach— 
habende verwendet.“ 

Die Einjährig-Freiwilligen dürſen nur mit Erlaubnis des Regiments— 
Commandeurs außer Dienſt Zivilkleider tragen. Sie ſind dann ihren 
militriſchen Verpflichtungen nicht enthoben und haben ihren Vorgeſeßten 
dieſelbe Achtung zu exweiſen wie im Dienſte. 

Einfährige seiillige werden bei ihrem Ausscheiden aus dem aktiven 
Dienfte zur Referve ihrer Waffe beurlaubt. 

$ 2 Ber einjährigsfreitwillige Dienft ala Arzt. 

Mediziner, welche die Berehtigung zum einjährig-freiwilligen Dienft 
haben, genügen ihrer aktiven Dienjtpflicht entweder ganz mit der Waffe, 
oder wenn fe in das Sanitäts-Corps aufgenommen zu werden wünſchen, 
ein halbes Jahr mit der Waffe, ein halbes Jahr als einjährigsfreiwilliger 
Arzt (Unterarzt). 

Die ſechsmonatliche Dienjtzeit mit der Waffe fann von ihnen in 
jedem Semefter ihres Studiums abjolvirt werden; diejenigen, welche die 
übrigen 6 Monate nach) erlangter Approbation als Arzt abzudienen ſich 
verp — haben hierzu einen Ausſtand über das 23. Lebensjahr hinaus 
zu erhalten. 


— Mediziner, welche nach ſechsmonatlicher aktiver Dienſtzeit 
behufs Erlangung der Approbation als Arzt ſeitens der Truppenteile 
entlaſſen werden, nachdem ſie das Dienſtzeugnis erlangt haben, werden 
inter Vorbehalt der Ableiftung des Reſtes ihrer aktiven Dienſtpflicht als 
Lazaretgehilfen zur Reſerve beurlaubt, d. h. fie werden als foldhe dem— 
jenigen Gendichedigte-ommande, in welchem fie ihren Wohnfig 
nehmen, übermwiejen. 


ste ——— und denen 


14 I. Abſchnitt. Der einjährigsfreiwillige Dienft, 

jedoch ihren Wünſchen in se ng auf die Garniſon möglichite Be— 
igung zu Teil erden Urn Einftellungsverfügung wird gleich- 

zeitig die demmächjtige Verwendung des einjährigsfreiwilligen Arztes in 

einem Militär-Lazaret oder bei einem Truppenteil ausgejprochen. 

fonftigen Dienftverhättnifie der einjährigefreiwilligen Ärzte und der Ärzte 

rlaubtenſtandes in „Dien ltniſſe im der kgl. bayeri Armee“. 

* — Siegen - — Ne in det. Deren Ye 


53. Der einjährigsfreitwillige Dienft ald Pharmazent. 


‚ Einjährigsfreiwillige Pharmazeuten genügen ihrer aktiven Dienjt- 
pflicht d ienſt in einer Militär-Apothefe und treten nach Erlangung 
des Dualifitations-Atteftes zum Garniſons-Apotheker als Unterapothefer, 
andernfall3 als Pharmazeuten zur Neferve über. 


4. Kapitel. 
Bekleidung, Derpflegung und Ausrüftung der Einjährig- 
Sreitpilligen. 
(Erjagordnung, Anlage 5; Gelöverpflegungsreglement, Bekleidungsreglement ic.) 


Einjährig-Freiwillige müſſen ſich die etatsmäßigen Groß- und Klein— 
— —— nämlich: 

Feldmühze mit Kokarde, Waffenrock, Tuchhoſe, leinene Hoſe, Drillich— 

er zen, Mantel, Leder und Tuchhandſchuhe, Stiefel, 

eibwäſche, 

aus eigenen Mitteln beſchaffen und während des einjährigen Dienſtes 
io Friedenszeiten für ihre Verpflegung, fowie für ihr Quartier ſelbſt 
orgen. 
Die zur Ausrüftung erforderlichen Stüde, wie: 

„Torniſter, Zeibriemen, 2 Patronentafchen, Brotbeutel, Feld- 

aſche mit Trinkbecher, Feldkochgeſchirr :c. 
werden aus den Beſtänden des Truppenteils gegen Zahlung des durch 
die Etats feſtgeſetzten jährlichen Ausrüftungsgeldes geliefert. 
in] Freiwilligen, die ohne Verpflegung dienen, haben 

monatliche Einzahlungen in Höhe des dem betreffenden Truppenteil Taut 
Berpflegungsetat pro Kopf und Monat gewährten Waffenreparaturgeldes 
an den Waffenreparaturfonds zu den wohingegen der Truppenteil die 
Injtandhaltung der den Einzährig-Freiwilligen überlafjenen Waffen wie 
bei den übrigen Mannſchaften übernimmt. 

Wenn ein Freiwilliger feine Bekleidung mitbringt, jo geſchieht es 
infoweit auf feine Gefahr, al3 dieſelbe vom Truppenteil nicht angenommen 
werden darf, wenn fie nicht vorjchriftsmäßig angefertigt it. 

Es liegt daher im Intereſſe jedes Freiwilligen, fich die erforderlichen 
Bekleidungsitüde durch die Bekleidungsfommiffion des Truppenteils gegen 
Bahlung der —— beſchaffen zu laſſen, d. h. er kann die etats— 

en Groß- und Kleinmontierungsſtücke nach Bedarf zum Etatspreiſe 
* Hinzurechnung der Koſten für das Abzeichen von den Truppenteilen 
ufen. 
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_ 
Koſten zu bejchaffen, jedoch darf ihnen dasjelbe im Falle der Rafernierung. 
gleich den übrigen Mannfchaften unentgeltlich — werden. 

— ag haben auf ihrem Marſche zu ihrem ſelbſt— 
ae ten Truppenteile und bei der Entlafjung von demfelben feinerlei 

rpflegung zu beanfpruchen. 

enn nr während ihrer Dienftzeit erklären, fich 
mührend des es derjelben aus eigenen Mitteln nicht unterhalten zu 
können, aud) bie gusnahmsweiſe Aufnahme derjelben in die Verpflegung 
als Einjährig-Freiwillige nicht gerechtfertigt ericheint, jo verlieren fie die 
Eigenidaft als Einjährig- Freiwillige und das Recht, nach einjähriger 
— ur Reſerve beurlaubt zu werden. 

ne tattung der durd) die Selbitbejchaffung der Montierungs-— 
ftüde ꝛc. ihnen erwachſenen Koften findet nicht jtatt. 

Sämtliche ſelbſtbeſchaffte Groß- und Mleinmontierungsftüde ver- 
bleiben beim Ausſcheiden des Freimilligen aus dem Dienjt Eigentum 
desjelben. Die Ausrüftungsjtüde fowie die Waffen jind zurüdzuliefern. 

Diejenigen Einjährig= Freiwilligen, welche bei Eintritt der Mobils 
machung bereit3 dienen und einem Truppenteil der Feldarmee überwieſen 
werden, jind aus den Bejtänden ihres Truppenteils feldmäßig zu befleiden, 
auszurüjten und während des mobilen Verhältnifjes in feldmäßiger Aus— 
— ꝛe. fir Rechnung des Truppenteiles zu unterhalten. Die bon 
ihnen bezahlten Bekleidungsſtücke verbleiben ihr — können aber 
auch gegen Vergütung des Abſchätzungswertes vom Erſatztruppenteil über— 
nommen werden. Die von ihnen gezahlte Vergütung für die Benutzung 
bon Ausrüftungsftücden wird ihnen beim Einrüden in den Etat eines 
Truppenteil® der Feldarmee vom 1. des Monats ab, in welchem die 
Mobilmachung befohlen worden, zurücdgezahlt. 

Diejenigen Einjährig= Freiwilligen, welche bei Eintritt der Mobil- 
machung bereits dienen und einem Truppenteil der Bejagungs- Armee 
überwiejen werden, ſowie die zum einjährig = freiwilligen Dienſt Berech— 
tigten, welche nad) erfolgter obilmadung bei einem Truppenteil der 
Beſatzungs-Armee zur Einftellung gelangen, haben bis zum Ablauf des 
erjten —— wie im Frieden, für ihre Bekleidung A⸗ zu jorgen. 
Werden diejelben innerhalb des erjten Dienftjahres einem Truppenteil 
der Feldarmee überwieſen, jo tritt in Betreff ihrer feldmäßigen Einkleidung 
das oben fejtgejehte ee ein. 

ußerdem darf durch den Truppenbefehlshaber unter Berüdfichtigung 
der bejonderen Verhältniſſe die unentgeltliche Lieferung der Bekleidung 
für Einjährig-Freiwillige jederzeit, verfügt werben. 

Bei der Demobilmahung liefern die Einjährig- freiwilligen die aus 
den Bejtänden des Truppenteil® empfangenen Belleidungs- und Aus— 
rüjtungsftüde an denfelben zurüc und haben, wenn fie nicht zur Ent— 
laſſung fommen, bis gan Ablauf ihrer Dienftzeit für ihre Bekleidung 
wiederum zu jorgen. ollen fie indejjen die bei der Demobilmahung 
in ihrem Beſitz befindlichen Bekleidungsſtücke behalten, jo haben fie dem 
nad) Sriedenstragezeiten abzujhägenden Nennwert derjelben an den 
Truppenteil nad) den Etatspreifen zu bergüten. 
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Beihädigung in unmittelbarer Ausübung des Dienftes gefchieht die 
een ausſchließlich auf Koften des Militär-Irars a die 
Vergütung von Seite des Freiwilligen fort. ($ 30 der Beil. z. Kr-M-N. 
vom 7. Febr. 1868 Nr. 1825; B-BL, Nr. 4.) Freiwillige, melde in Ver— 
pflegung des Truppenteil® ftehen, werden im Erfranktungsfalle im Militär- 
Lazaret gleich den übrigen Soldaten auf ärarifche Koften verpflegt. Kranke 
Einjährig- Freiwillige erhalfen gleich allen igen Soldaten befondere 
Stuben in den Lazareten, jelbft wenn dergleichen disponibel find, nicht 
ei — ſondern müſſen mit ihren Kameraden in einem Zimmer liegen. 


7. Rap. $ 2.) 

Stirbt ein Einjährig- Freiwilliger im Lazaret, fo haben feine An— 
gehörigen die Beerdigungsfojten zu fragen, injoferne der Einjährig-Frei— 
willige nicht in die Verpflegung des Truppenteil® aufgenommen ift. 

5. Urlaub. 
ie Einjährig= Freiwilligen erhalten in der Regel feinen Urlaub. 
Mit Genehmigung ihres Negiments- Kommandeur können fie während 
ihres Dienftjahres ausnahmsweife bis zu 14 Tagen Urlaub erhalten. 
fcheint unter ganz dringenden Umftänden ein längerer Urlaub geboten, 
b wird die derart zugebrachte Zeit im die Dienftzeit nicht eingerechnet. 
8 29 der o. a. Beil.) 

Während der Beurlaubung haben Einjährig- Freiwillige weder auf 
Geldgebü oder Naturalverpflegung noch auf Urlaubsreije= Entfchädi- 
gung Anſpruch. 

S 6. Gerichtöbarfeit. , 

Die zum einjährigen Dienjt zugelaffenen Freiwilligen unterliegen in 
Strafſachen den für die Militärperfonen überhaupt beftehenden gefeßlichen 
und verordnungsmäßigen Beſtimmungen, und fie fönnen mit allen Strafen 
belegt werden, welche für den Gemeinen feſtgeſetzt find. 

Im Unterfuchungs- und Garniſons-Strafarreſt hat der Freiwillige 
für feine Bekleidung und Berköftigung ſelbſt zu ſorgen. Diejenigen jedoch, 
welchen die vegulativmäßige Geld= und Naturalverpflegung zugeftanden 
ift, beziehen während des Arreſtes diefelben Gebühren, welde für andere 
Mannichaften im gleichen Falle feſtgeſetzt find. 

RE Verluft der Eigenfchaft ala Einjährig-Freitvilliger, 

jührig-Freiwillige, welche ee ihrer Dienftzeit mit erjepung 
in die 2, lafte des Soldatenjtandes beftraft werden, verlieren die Eigen— 
fchaft als GEBE HERE und den Anſpruch auf Entlaffung nad 
einjähriger Dienjtzeit. 


B. ef 
njährigedreimillige werden nad) Ableiftung ihrer einjährigen aktiven 
Dienftzeit im ftehenden Heere — vom Tage des Dienfteintritte8 an ges 
rechnet — zur Rejerve beurlaubt. Diefelben erhalten hierbei einen Militärs 
B und ein Führumgsatteft. Diejenigen, welde ſich zur Beförderumg zur 
ffizieren des Beurlaubtenftande3 eignen, erhalten neben den Militär- 
gällen und Führungsattejten noch Dualififationsattefte, welche bon den 
ommandeuren der Negimenter oder felbftändigen Bataillone ausgeftellt 
werden. 
Mediziner, welche nad Yejährigem Waffendienſte als Lazaretgehilfen 
beurlaubt werden, erhalten jtatt des Führungsatteſtes das früher erwähnte 
Dienftzeugnis. 





II. Abfanitt 
Die militärifchen Berufspflichten. 


(Allgemeine Dienftvorichriften 1823 und Sriegsartifel für das deutiche Heer.) 


84. Ber Beruf ded Soldaten, 


Wer in den Waffen fteht, um bon dem Monarchen oder defjen Stell- 
vertreter aufgefordert, die ea des Staates jowohl gegen äußere 
als innere Feinde zu wahren, heißt Soldat. Derfelbe ift im Kriege be= 
rufen, den Thron und das Vaterland zu verteidigen und das nterefje 
de3 Staates zu verfechten; im Frieden bereitet er ſich auf den Krieg vor 
und wirkt — Aufrechterhaltung der geſetzlichen Ordnung mit. 

Der Soldatenſtand genießt viele Vorzüge; ihm iſt der Schutz des 
höchſten Kleinodes der Nation: deren Ehre und Unabhängigkeit, anver— 
traut. Ehrloſe, ſittlich verlommene Menſchen ſind von ihm ausgeſchloſſen; 
nur die Beſten des Volkes: unbeſcholtene, ehrenhafte, geſunde und kräftige 
Männer bilden die Armee, Seine Majeftät der König jteht an der Spiße 


derſelben umd trägt den Mod des Soldaten. Angehörige des königlichen 


Hanfes ftehen in ihren Neihen. Hußerer Glanz und innerer Wert find 
nirgends in höherem Grade vereinigt als in der Armee, der Blüte und 
dem Stolz des Volkes. 

Doch der Soldatenftand ift auch der Stand vieler Beſchwerden, der 
Stand der Aufopferung, der Entbehrung, der Unterwürfigfeit und Gelbit- 
verleugnung, der Gefahr. Der Soldat muß gegebenen Falles auf alle 
Genüffe und Annehmlichkeiten des Lebens verzichten. Vor dem Feinde 
it der Tod feine nächjte Ausficht und ein ehrenvolles Andenken oft jeine 
einzige Belohnung. 

in ſolcher Stand jtellt hohe Anforderungen an jedes einzelne feiner 
Mitglieder und legt große, ſchwer zu erfüllende Pflichten auf. 


$ 2. Die Pflichten des Soldaten,” ki 


Die hauprfächlichiten Pflichten des Soldaten find in den Kriegs 
artifeln enthalten, welche den Wegweiſer für feine ganze dienftliche 
Laufbahn bilden und ihm die Richtſchnur geben, wonach er im Frieden 
wie im Sriege zu leben und zu handeln hat, zugleich aber auch ihm die 
— ——— Augen führen, welche die Verletzung ſeiner Pflichten im Ge— 
olge hat. 
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Art, 8. Wer von einem Vorhaben zur Fahnenflucht Kenntnis erhält 
und dies feinem Borg ten nicht fi anzeigt, wird, wenn die Fahnenflucht 
„ mit Arreſt, oder mit Gefängnis bis Ein ſechs Monaten, und wenn 

die erg im begangen worden, mit Gefängnis bon einem Jahre bis- 


Art. 9. VBerleitung eines anderen zur Fahnenfludt oder vorfäß- 
liche Beförderung einer jolden wird, wenn die Fahnenflucht erfolgt iſt, mit Ge— 
fängnis von Monaten bis ae zwei Jahren, im {Felde mit Gefängnis von fünf 
bis I zehn Jahren, nad Umftänden unter gleichzeitiger Verjegung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenjtandes beitraft. 

Art, 10, Eigenmädtige Entfernung don der Truppe oder der 
Dienftftellung, chtliches Fernbleiben von derielben und Urlaubsüberjchreitung 
werden, jofern nicht a vorliegt, mit Arreft, oder mit Gefängnis oder 
Feſtungshaft bis zu fünf Jahren beitra 

Art 11. Wer durh Selbftverftümmelung oder auf andere Weije zur 
ner feiner Verpflichtung zum Dienst fich untauglic; macht oder durd einen 
an —X untauglich machen läßt, wird neben Verſetzung in die zweite Biel | 
des Soldutenjtandes mit Gefängnis von einem Fahre bis zu fünf Ja beitra 

— Gefängnisſtrafe, nach Umſtänden unter ‚gleichzeitiger Verſetzung in die 

te Klaſſe des Soldatenſtandes, trifft denjenigen, welcher einen anderen auf 

en Verlangen zur —— Ti flihtung zum Dienft ——— macht. 

Urt, 12. Wer in der Abficht, ſich der Ertiltung feiner Verpflid= 
tung zum Dienjt ganz oder teilweife zu entziehen, ein auf Täuſchung be 
rechnetes Mittel anwendet, wird mit Arreft, oder mit Gefängnis oder Beitumgehaft 
bis zu fünf Jahren beftraft, nad Umftänden unter gieichgeltiger Verſehung iu die 
zweite ſtlaſſe des Soldatenftandes, Gleiche Strafe trifft den Teilnehmer. 
$4 Mut und Tapferkeit. 


Der Mut ift das erhebende Gefühl, in welchem ſich der Menſch 
ftarf genug fühlt, drohende Gefahren und Schwierigkeiten zu überwinden. 
Er ift teils angeboren durch den Beſitz einer ſtarken Willenskraft und 
ftarker Nerven, teils anerzogen durch Stählung der körperlichen Kraft 
und Förderung der Gewandtheit, durd die Erprobung in gefährlichen 
Lagen, durch Die Überzeugung von dem Schmachvollen und den Nachteilen 
der Feigheit, und dem Chrenften und den Erfolgen des Mutes, Durch 
Erweckung eines fejten Gottbertrauens oder eines ftarren Fatalismus. 
Der Mut kann und joll ſich bei allen Dienjtobliegenheiten, wie beim 
Turnen, Schwimmen, anftrengenden Ubungen, bei Ausübung des Wach— 
dienftes, bei Verhaftungen, Etillen von Tumulten, bei Feuer- und Waſſers— 
gefahr 2c. bewähren. 

Die Tapferkeit ift der Mut und die Ausdauer im Kampfe, die Todes= 
verachtung, mit welcher der Soldat dem Führer folgt und fich gegen den 
Feind ftürzt; fie ift, gepaart mit edler Gefinnung, die höchſte Siebe des 
Soldaten. Angewendet gegen den bewaffneten Feind verwandle fie ſich 
in Menſchlichkeit gegen den Wehrloſen und Beſiegten, in Mitleid gegen 
friedliche Be — Länder. Wo Dienftpflicht Strenge gebictet, 
erhöhe der Soldat er nicht bis zur rohen Härte oder gar bis zur 
feigen Grauſamkeit. ie Feigheit ſcheue er aber vor allem als da& 
Ehimpftichfte ! 

Art. 13. Die Feigheit ift fiir den Soldaten bejonders jchimpflid und er— 
niedrigend; niemals darf er fi) aus Furcht vor perjönlicher Gefahr von der Er- 
füllung jeiner Berufspflichten abwendig machen laſſen. 

Art. 14. Wer während des Gefechts aus Feigheit die Flucht ergreift 
* die a durch Worte oder Zeichen zur Flucht verleitet, wird mit dem 
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HL, Abſchnitt. Die mititärifcen Berufspfichten, 
Glaubt ein Untergebener, da ihm durch Erteilung eines Befehles 
etveten worden, fo ift i Bo Iben gejtattet, 
gr Später bezeichn I — —— —S oll 


pi eten zu In ; 
er fich aber unterfangen, feinen ebten zu Nede zu ftellen oder ſich 


ſelbſt Genugthuung verichaffen zu wollen. 

Und ebenfo fteht, nie fi ein Vorgefegter roher und beleidigender 
Ausdrüde bedienen F te, dem ſich gektänkt Fühlenden das Recht der 
ee zu; jedoch darf unter dem Gewehr, wenn der Vorgefegte im 
Eifer für den Dienft zur weit gegangen ift, weder Widerrede irgend 
eine Antwort von Seiten des Untergebenen ftattfinden (j. Abſchn. VII Kap. 6). 

Der Borgefegte ſoll durch Güte, Freundlichkeit und durch anftändige 
Herablafjung die Liebe und das Zutrauen feiner Untergebenen fid) er— 
werben und ihnen Liebe und Anhänglichkeit für den Dienjt in dem Grade 
erwecken, daß fie nicht bloß aus Gehorjam, jondern aus eigenem Triebe 
ihren Pflichten nadzutommen fi beftreben. Dieſe Herablaffung und 

achſicht foll aber nie in enge Vertraulichkeit ausarten oder gar jo weit 
gehen, daß daraus ein mit der Würde des Vorgefeßten underträgliches 

erhältnis entitehen könnte, welches der erfte Keim zur Bernachläffigung 
des Dienftes und der Subordination fein wirde. 

Sollte ſich ein Untergebener in Gegenwart des Vorgeſetzten Äuße— 
rungen oder Handlungen erlauben, welche gegen den Anftand oder gegen 
die Geſetze und die Ehre des Dienjtes — ſo hat jeder Höhere ohne 
Rückſicht auf Regiment oder Waffengattung die Vollmacht und die Pflicht, 
denſelben zurecht- und in die Schranken der Sittlichkeit zurückzuweiſen, 
nötigenfalls ihn ſogar zu verhaften oder verhaften zu laſſen. Der Unter— 
gebene ſoll gehalten ſein, ohne Widerrede der Aufforderung des Höheren, 
tie ſich ihm derſelbe auch zeigen möge, Gehör zu geben, und, jede 
Se erg oder unartige Äußerung des erfteren foll al8 eine Über- 
tretung der Subordination angefehen werden (ſ. Abſchn. VI Kap. 1). 

Mit dem Gehorfam eng verbunden ift eine aufrichtige Ehrerbietung 
und Achtung gegen den Vorgeſetzten, jowie eine treue Anhänglichkeit für 
deſſen Perſon. 

Art, 16. Der Gemeine muß jedem Offizier und Unteroffizier und der Unter— 
offizier jedem Offizier, jowohl von dem Truppenteile, bei welchem er dient, als von 
jedem amderen Zruppenteile des Heeres oder der faiferlihen Marine Achtung 
und Gehorſam beweifen und ihren Befehlen pünktlich Folge Teijten. 

Art. 17. Achtungswibriges Benehmen gen den Vorgejeßten wird 
mit Arreſt, in ſchwereren Fällen, insbejondere wenn die That unter dem Gewehr 
oder vor verfammelter Mannſchaft begangen iſt, mit ftrengem Arreſt nicht unter 
— Tagen, oder mit Gefüngnis oder Feſtungshaft bis zu drei Jahren; Be— 
feidigung des Vorgefegten oder im Dienjtran Oöteren aber mit Arreft, oder mit 
Gefängnis oder Feftungähaft bis zu fünf Jahren bejtraft. s 

Art, 18. Ungehorfam gegen einen Dienftbefehl, jowie Belügen 
des Borgejegten auf Befragen in dienſtlichen Angelegenheiten wird mit Arreſt 
bejtraft. Bird durch den Ungehorjam ein erheblicher Nachteil verurſacht, fo tritt 
ftrenger Urreft nicht unter vierzehn Tagen, oder Gefängnis oder Feitungshaft bis 
zu zehn Jahren, im Felde von einem Sabre bis zu febenslänglicher Dauer ein. 

Urt. 19. Wer den Gehorſam ausdrüdlih verweigert oder feinen 
Ungehorfam fonjt durch Worte, Geberden oder Handlungen zu ertennen gibt, ſowie 
derjenige, der den Vorgefegten über einen von ihm erhaltenen Dienjtbefehl oder 
Verweis zur Rede jtellt oder auf wiederholt erhaltenen Befehl in Dienſtſachen im 
Ungehorfam beharrt, wird mit jtrengem Arreſt nicht unter vierzehn Tagen, ober 





26 U. Abſchnitt. Die militäriihen Berufspflichten. 
von dem Vorgejegten um eloren au dert en Dur — 
| "ide kine Gemsttipätiglät grocn den 8 


— dem Feinde See jo tritt gegen ſämit⸗ 
liche Beteiligte die Todesitrafe ein. — 


Met. 28. Wer gegen eine militäriſche Wache die ihr ſchuldige Achtung 
verlegt oder einer Beleidigung, eines Ungehorjams, einer Widerfebung 
oder einer Thätlichkeit fid) ſquldig mat, wird ebenſo beitraft, ala wenn 
er die Handlung gegen einen Vorgejegten begangen hätte. . 

As militärische Wachen find anzujehen: alle zum Wacht oder militäriſchen 
Sicherheitsdient befehligten Perfonen des Soldatenjtandes mit Einſchluß der Feld» 
gendarmen, welche in Ausübung diefes Dienftes begriffen und als ſolche äußerlich 
erfennbar find. 

Art, 29. Wer zur Beratung über militärifhe Ungelegenbeiten, 

tungen oder Seiehte ohne dienstliche Genehmigung eine Verſammlung 

von PBerjonen des Soldatenftandes veranftaltet, imgleichen wer zu einer 

emeinſchaftlichen Vorſtellung- oder Beſchwerde Unterjchriften jammelt, wird mit 

Hrreft oder mit Gefüngnis oder Feitungshaft bis zu drei Jahren; die an einer 

Ber Verjammlung, Vorjtellung oder Beſchwerde Beteiligten aber werden mit 
rreſt oder mit Gefängnis oder Keftungsha bis zu ſechs Monaten beftrait, 

Art. 47. Wer irgend eine Dienftgewalt über andere auszuüben hat, ſoll 
durch ruhiges, ernjtes und geſetztes Benehmen die Achtung und das Vertrauen 
jeiner Untergebenen ſich zu erwerben juchen. Er darf daher den U ebenen 
den Dienjt nicht unnötig erjchweren und von denjelben nur jolche — und 
Leiſtungen fordern, weſche der Dienſt mit ſich bringt. Wer dieſelben vorſchrifts— 
widrig behandelt, beleidigt oder gar mißhandelt, oder wer feine Dienft- 
gewalt dazu mißbraucht, um auf Koften feiner Untergebenen ſich Vorteile zu ver» 
ſchaffen, wird nachdrücklich vefp nach den Geſetzen beitraft. 


56. Mannszucht. 

Die Mannszucht befteht in der ftrengjten Befolgung aller Geſetze, 
Vorſchriften und Gewohnheiten des Dienjtes. Sie verbreitet ſich aljo 
über alles, was die unbedingte Befolgung aller Kriegsgejehe, aller den 
Dienft betreffenden Verordnungen und Gewohnheiten betrifft; fie erjtredt 
ſich über das gejamte Handeln und Verhalten des Soldaten in und 
außer dem Dienjte, im Frieden wie im Kriege, Kameraden wie Vor— 
gejepten gegenüber. Faſt in jeder Lage und zu jeder Zeit wird die 

annszucht des Eoldaten jich zu bewähren haben. Sie zeigt fid) in Dem 
uten Buftande und der Neinlichkeit des Anzuges, in der Ölonomie des 
Saushaltes, in der forgfältigen Behandlung der Bewaffnungs- und Aus 
— — in dem Sinne für Ordnung, Sauberkeit und Regel— 
mößigfeit, in der Pünktlichteit des Antretens, in der ſtrengſten Aufmerk— 
famfeit beim Crerzieren, in der Beobachtung auch der geringiten der 
dienftlihen Beftimmungen, in dem anftändigen, durchaus militärijchen 
Benehmen auf der Straße, im Verkehr mit den Kanteraden und dem 
Bürgern. Es ift Mannszucht, dem Feinde mutig entgegenzugehen, nie= 
mals feinen Platz zu verlaſſen, ſich allen Anftrengungen und ehrungen 
willig zu unterziehen, niemals unmutig und verdrofjen zu werden. Es 
iſt Mannszucht, als einfam jtehender Poſten ſich feine Bequemlichkeit zu 
önnen, ftetS jo zu handeln, wie wenn man fich unter den Mugen des 
Srengften Borgejegten befände; e8 ift Mannszucht, Schonung und Milde 
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Die Mannszucht ift der mächtigjte x Lenkung der Heere. 
Ohne Mannszucht iſt daS Heer nur ein regellofer, — ———— Haufen, 
‚ aller Ordnung und Zucht bar, gefürchtet von den Einwohnern 
des wie de3 eigenen Landes, fich feinen andauernden ee 
und Gefahren unterzieht, welcher vielmehr bei dem Umfchlag des Glü 
auseinanderjtäubt und defjen einzelne Beitandtheile dann weder Kraft noch 
Wert haben. Ohne Mannszucht — fein Sieg! 


Art. 30, Eigenmädhtiges Beutemaden it dem Soldaten verboten. 
ngen biejes Verbots werden mit Arrejt, oder mit Gefängnis oder Feitungs- 
def bis zu drei „nach Umftänden unter gleichzeitiger Yen 
laſſe des Solbatenjtandes, bejtraft. 

Art. 31. Habe und But der Bewohner des feindlichen Landes fteht 
unter dem befonderen Schuge des Be ebenfo da8 Eigentum der Verwun— 
beten, Kranten und ——— angenen, ſowie die Habe von gebliebenen 
Angehörigen der deutſchen oder verbündeten Truppen, 

Art. 32. Wer im Felde in der Abſicht rechtswidriger Zueignung eine 
Sache derLandeseinwohner ofen wegnimmt oder denjelben abnötigt, oder 
des eigenen Vorteil® wegen umbefugt Nequijitionen vornimmt, wird megen Plün— 
derung mit Verjegung im die zweite Ktlafie des Soldatenftandes und Gefängnis 
bis zu fünf Jahren, in jchwereren Füllen mit Zuchthaus von zehn Jahren bis zu 
febens Kr Dauer oder mit dem Tode beitraft. 


egung in bie zweite 


Als — iſt es nicht anzuſehen, wenn die Aneignung nur auf Lebende 
mittel, Heilmittel, Bekleidungsgegenjtände, Feuerungsmittel, Fourage oder Transport= 
mittel ſich erſtreckt und nicht außer Verhältnis zu dem vorhandenen Bedürfniſſe jtebt. 


Urt. 38. Boshafte oder mutwillige VBerheerung oder Berwü— 
ftung fremder Saden im Felde wird mit Arreſt oder mit Gefängnis oder 
—— bis zu zwei Jahren, in ſchwereren Füllen ebenſo wie bie Plünderung 

ſtra 


Art. 34. Wer im Felde als — sler Bedrüdungen gegen die 
Landesbewohner begeht, wird arodierend mit Gefängnis von ſechs 
Monaten bis zu fünf Jahren beftrajt, nad) Umständen unter gleichzeitiger Ver— 
jegung in die zweite Klaſſe des Soldatenftandes. In ſchwereren Fällen tritt Bucht- 
hausitrafe bis zu zehn Jahren ein. 

Urt, 35, Wer im Felde in der Abſicht vechtSwidriger Sucigmung einem auf 
dem Kampfplatz gebliebenen Angehörigen der deutſchen vder verbündeten Truppen 
eine Sache abnimmt oder einem Kranten oder Verwundeten auf dem Kampfplatze, 
auf dem Marſche, auf dem Transporte oder im Lazaret, oder einem ſeinem Schutze 
anvertrauten Kriegsgefangenen eine Sache wegnimmt oder abnötige, wird mit Zucht- 
haus bis zu zehn Jahren beitraft, 

Art, 42. Wer die Wade, oder bei einem Kommando oder at dem 
Marjche jeinen Platz eigenmüchtig verläßt, wird mit Arrejt beitraft; 
im Felde tritt mittlerer oder ftrenger Urreft, oder Gefängnis bis zu ſechs Monaten 
ein. Geſchieht dies von dem Befehlshaber einer militäriichen Wade, eines Kom— 
mandos oder einer Abteilung, jo hat derjelbe mittleren oder ftrengen Arreſt nicht 
unter vierzehn Tagen, oder Gefängnis bis zu drei Jahren, im Felde Gefängnis 
nicht unter drei Jahren, und wenn dies vor dem Feinde geſchehen tft, die Todes— 
jtrafe verwirkt. Gleiche Strafe trifft einen jolhen Befehlshaber, welcher fonjt in 
chuldhafter Weije zur Ausrichtung des ihm obliegenden Dienstes ſich außer Stand 
et, oder ben an in Bezug auf jeinen Dienit erteilten Vorſchriften entgegenhanbelt. 

Art. 43, Shildwadhen und Bojten it, wenn nicht cin anderes 
ausdrüclich beſtimmt wird, verboten, ſich niederzujegen oder niederzufegen, dag 
Gewehr aus der Hand zu laſſen, Tabak zu rauchen, zu fchlafen, über die Grenze 
ihres Poſtens hinauszugehen, denjelben vor erfolgter Ablöfung zu verlaffen oder 
ſonſt ihre Dienjtinjtruftion zu übertreten. Wer ald Schildwache oder Poften in 
ſchuldhafter Weije ſich außer Stand jegt, den ihm obliegenden Dienjt zu verjehen, 
ober eigenmädhtig ſeinen Poſten "verläßt oder jonjt den ihm in Bezug auf dieſen 





ie 
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welche wider die Gewohnheiten des bürgerlichen Lebens anſtoßen, ſuche 
der Soldat vielmehr Ki Ehre darin, * übrigen Ständen des 
Staates in der Ehrfucht gegen die Geſetze, in der Achtung herfümmlicher 

che, ſowie upt in einer gebildeten und gefitteten Aufführung 
zuvorzuthun. 

Wo feine Ehre ift, da wird Subordination zum ſklaviſchen Gehorſam, 
Mannszucht zur Folgjamfeit aus Furt, und wer bloß aus jolden Bes 
w nden — iſt nicht wert, ein Soldat zu ſein. Nur die Ehre 
tann der Subordination und Mannszucht Leben und eine Seele geben; 
nur 1 — Einklang dieſer drei Eigenſchaften erhebt jede derſelben 
zur zug 


Art, 40. Der Soldat hat mit Rüdficht auf feine befonderen Standespflichten 
über Dienjtangelegenheiten nötige Verſchwiegenheit zu beobadten. Bei 
Ei ve ee und Ausſagen foll er fi ber ftrengjten 

ahrheit en, 
er abjinı Napporte, dienſtliche Meldungen oder bienftliche Berichte 
unrichtig abjtattet oder ſolche wiſſentlich weiter befäkbert, wird mit Gefängnis 
nicht unter Er Monaten bis zu drei Jahren und mit Verſetzung in die zweite 
Klaſſe des Soldatenjtandes bejtraft. Auch dann, wenn eine foldhe Sandlung aus 
Fahrläffigkeit begangen wird, tritt Strafe ein, 

Art. 41, Der Soldat darf niemals, ſei es durch Ausſicht auf Äußere Vorteile 
oder durch irgend einen anderen Grund, bei Ausrichtung des Dienftes ſich zu 
Pflihtwidrigfeiten verleiten lafien. Wer für eine Handlung, die eine Ver— 
feßung der Dienftpflicht enthält, Gejchente oder andere Vorteile annimmt, fordert 
oder ſich verjprechen läßt, hat Auchthaus bi® zu fünf Jahren zu gewärtigen. 

Art. 48. Der Soldat foll ein ordentlihes Leben führen und darf weder 
Skhulden maden, noch der Trunfenbeit, dem Spiel oder anderen Aus— 
drehe Oi fid) ergeben. Auch muß er vom Zapfenitreid bis zur Neveille 
in feinem Quartiere jein, wenn er nicht im Dienft fich befindet oder von feinem 
Vorgeſetzten Erlaubnis erhalten hat, ſich anderswo aufzuhalten. Zumwiderhandlungen 
werden bejtrait. 

Bei ftrafbaren Handlungen gegen die Pflichten der militärischen Unterordnung, 
owie bei allen in Ausübung des Dienftes begangenen ftrafbaren Handlungen bildet 

ie IERRITFIGRTDEN Trunfenheit des Thäters keinen Strafmilderungd- 
grund. 

Art. 49. Wer im Dienſt oder nachdem er zum Dienſt befehligt worden, 
duch Trunken heit zur Nusführung feiner Dienftverrichtung fich untauglich macht, 
wird mit mittlerem oder jtrengem Arrejt, oder mit Gefängnis oder Feitungshaft 
bis zu einem Jahre beftraft. 

Art. 50, Wer bei ent des Dienftes oder unter Verlegung des militä- 
riſchen Dienftverhältniffes eines Diebſtahls oder einer Unterfhlagung an 
Sachen fid) B dig macht, welde vermöge des Dienjtes oder jenes Verhältniſſes 
ihm zugünglich oder anvertraut find, Hat mittleren oder ftrengen Arrejt nicht unter 
vierzehn Tagen, oder Gefängniß bis zu fünf Fahren zu gewärtigen, unter Um— 

nben neben gleicigeitiger Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenftandes und 
Aberkennung der ichen Ehrenredhte. 

Gleiche u. denjenigen, welcher einen Diebſtahl oder eine Unter 
Mlagung gegen einen Vorgefegten oder einen Kameraden oder gegen feinen Quartier 
wirt oder eine zu deſſen Hausjtand gehörige Perſon begeht. 

Art. 51, Der Soldat, der einem Kameraden Ehmwaren, Getränke, 
Tabak oder Gegenjtände zum Reinigen oder zum Außbejjern von Montie- 
rungs- oder Urmaturftücden, wenn auch nur von unbedeutendem Werte oder in 
geringer Menge und zum alsbaldigen eigenen Gebrauch entwendet oder ver— 
untreit, wird nachdrücklich bejtraft. 


i 
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chen Kräfte und moralifchen ten dem Di widmet und 
feine et und ehe zum Stande dr ———— Er 
Art. 36, Der Soldat darf feine Waffe nur in Erfüllung 


| —— Seibjtverteidigung gebra Ver rechts ibrig * 
Baite Gebraud macht * De —— w —— — ey ner 


se San wird * —*— etwa ee verwirkten höheren ei 
Di ge den u joll = —— un aMontterunpatäge in 
em ande e — u t 
Ad. bemühen, a — e— — rg 


— 38, Ser jeine alt ‚äh o Montierungsftüde ober — anderen 
Dienſt u vorjäslid beichädigt, zerftört oder preisgibt, wird mit 
Arreſt, o it Gefängni oder Feitungs Haft bi8 zu zwei Jahren beitraft, im 
—— Fällen umter ‚gleichzeitiger Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten= 


Art. 39. Wer durch unvorjidtige Behandlung von Baifen oder 
Munition einen Menſchen törperlicd verlegt, wird mit Arreſt, oder mit Ge— 
fängnis oder Feitungshaft bis zu drei Jahren, und wenn der Tod eines Menſchen 
— worden ift, mit Gefängnis ober Feſtungshaft bis zu fünf Jahren beftraft. 

Art. 52, Die in den ge für militärijde Ber 
yin A ober — im Felde erteilten Vorſchriften finden auch in Friedens— 
enn bei — —— Ereigniſſen der befehligende 
En ‚er dien ic hat befannt machen lajjen, daß diefe Vorſchriften 
Dauer des eingetretenen auberordentlichen Zuftandes auf feine Untergebenen 

= Nuwenbung fonımen. 


$ 10. Sonftige Pflichten des Soldaten. 


Außer den befonderen Pflichten feines Standes hat der Soldat noch 
alle diejenigen zu erfüllen, welche man von jedem gefitteten Menſchen 
fordern fann. 

Er foll nüchtern, mäßig, in allen feinen Handlungen befonnen und 
räftig ſein. Berufen Bun ufrechthaltung der Geſetze, jei er der erite, 
welcher fie achtet und befolgt. 

Von den Gefühlen der Neligion jei er durddrungen und ehre die 
Vorl 5 und Gebräuche aller Religionsbekenntniſſe. 

n die Einwohner deö Landes und gegen Fremde beobachte er 
ein gefä figes und zuborfommendes Betragen und begegne jedem mit der 
jeinem Stande geziemenden Achtung. 

Solche Eigenfchaften werden dem einzelnen die Liebe und die — 
ſeiner sg 2 und dem Kriegsheere 2 und Ehre ſowohl im Vater⸗ 
lande als im Auslande erwerben; ſolche Eigenſchaften werden den Sol— 
daten fähig machen, in den Vorſchriften der Subordination und Manns— 
zucht nicht allein den Ruf des Geſetzes, jondern die Stimme jeines eigenen 
Gemiütes zu hören. 


Art, 53, Während der Soldat, twelder feine Pflichten verlept, Strafe 
ewärtigen hat, darf dagegen jeder rechtſchaffene, —2*8* gie und ehr⸗ 
Hebende Soldat ber — — und des beſonderen Wohlwollens ſeiner 
— ſich verſichert halten 
Dem Soldaten itebt nad) Mafg abe jeiner Fähigkeiten und Kenntniſſe 
der Be — den höheren und ſelbſt ng‘ en höchſten Stellen im Deere 
offen. 
eg Derjenige, der ſich durch Tapferkeit und Mut hervorthut, twird ſich aller Aus— 
zeihnungen zu erfreuen haben, welche zur Belohnung für Tapferkeit im 


| | “ 


. 
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Seder Nichtbayer, welher auf Grund des Kriegsdi ſetzes vom 
9. November 1867 in der bayerifchen Armee feine Dienjtpflicht ableiftet, 
eh den bayerifchen Fahneneid mit der Modifikation, daß an Stelle 

Namens Sr. Majeftät des Königs von Bayern der Name des aller- 
bööfen ee es zu Beeidigenden saw. bei den Angehörigen des 
teichslandes E — der Name Sr. Majeſtät des deutſchen 
KRaiferd tritt und daß, wenn der zu Vereidigende preußiſcher Staats— 
— Yan: Elſaß-Lothringer tft, der 2. Abjab der Eidesformel 

nmwegzufa 2 

Ferner ir be Treffenden zu Protokoll eröffnet, da der Fahnen— 
eid in ſich f 8 Sr. Majeſtät dem Könige von Bayern als Kontingents— 
heren u ten treue Dienjte zu leiften, Allerhöchſtdeſſen Nuten 
und Beſtes zu befördern, Schaden und Nachteil aber abzumenden: 

Das hierüber von dem Auditeur errichtete Protofoll wird bei der 
Abteilung deponiert. 

Bei der Infanterie gefchieht die Verpflichtung auf die Fahne (bei 
den Ravallerie-Negimentern ie die ee bei den übrigen — 
teilen auf den Sübel des Commandeurs). Die Fahne vertritt in dieſe 
alle die Verfon jeiner Majejtät des Königs, dem man durd den Eh | 
underbrüchliche Treue gelobt. Sie erinnert ums ſtets an diejen > 
und an die damit übernommenen Pflichten und ift jomit das Ma 2 
zeichen der Treue und der Anhänglichfeit an die eigene wur 
abteilung, an das eigene Heer und vor allem an defjen oberjten 
gem den Monarchen, der die Fahne den Truppenteil verlichen 

ußerdem iſt die Fahne das Feldzeichen der Truppen, welches i en. 
im Kampfe borangetragen wird, um welches fich alle fcharen, weldem 
alle pflichtgetreu, mutig und begeiftert zum * folgen ſollen. Sie iſt 
das Symbol des Ruhmes und der Ehre einer Abteilung; ihr Verluſt i 
eine Schmad, und daher ift jeder verpflichtet, fein Leben einzufegen m 
u opfern für die Verteidigung diefes Heiligtumes. Wer im Friege € 
Fahne, die in Gefahr war, in die Hände des Feindes zu fallen, ervettet, 
ar die größten Belohnungen zu erwarten, ebenſo derjenige, welcher eine 

hne des Feindes erobert. 

Der Name desjenigen, welcher mit der Fahne in der Hand fällt, 
wird auf einem filbernen Ninge eingrabiert und dieſer an der Fahnen 
Feinde angebracht, zum Andenken an die ehrenvolle Haltung jenes und 
eine treue Pflicht ung, in welcher er den Tod für König und Vater— | 
land nicht jcheute. 

Um aud) äußerlich die —7 und Bedeutung der Fahne zum Aus— 
druck zu bringen, werden elben die höchſten militäriſchen Ehren— 
bezeugumgen erwieſen. 


In der bayeriſchen Armee beſtehen zwei Gattungen von Fahnen, nämlich für 

die Infanterie-Bataillone der aktiven Armee und fir jene der Landwehr. 
Das 4 —— — — a I. * Dune Br 
n ein Quadrat iſt achtmal weiß und blau geitändert ; 
Si beiden Seiten finden ſich in Seide genidt: - 
a) in der Mitte das bayeriihe Wappen umgeben mit einem Eichentranze; 
b) in den vier Eden der fünigliche Namenszug mit der Königskrone, eben⸗ 

fall3 mit einem Eichenfranze umgeben. 

Die Fahnenftange ift vom Fahnenblatt abwärts bis zu dem vergoldeten Stiefel 
mit ſchwarzem Saffian überzogen. An der Spige ift ein in 6 gegojjener, 
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tampfbereiter Löwe angebracht und an berjelben werden aud die Feldzugsdenk⸗ 
zeihen nad) Maßgabe der Beteiligung der betreffenden Truppenteile an den ein- 
ge Feldzügen befeitigt. Außerdem find die Fahnen und Standarten einer 

nzahl Negimenter mit Sälularfahnenbändern für zweihundert- und Hundert= 
jähriges Beitehen — 

Das Blatt der Landwehrfahnen iſt blau und weiß geweckt; in der vergoldeten 
Spitze ſteht der Namens ee Königs Mar I. Joſeph. Diefe Fahnen gingen 
von ber Nationalgarde II. Klaſſe (dem mobilen Legionen) 1866 an die Reſerve⸗ 
Bataillone und von dieſen 1868 an die Landwehr-Bataillone über, welch Ießtere 
ftolz- auf diefe Fahnen fein können, da dieſen unjere Boreltern ſchon in den Jahren 
1813 biß 1815 nad) Frankreich gefolgt find. 

Die Fahnen werden in den Garnijonen in dem Dienftlofale der Offiziere vom 
Kaferntagesbienfte, in Marjchquartieren und Stantonierung in der Wohnung des 
Regiments- bzw. Bataillond-Commandeurd aufbewahrt. } - 


8* 
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57 HH der Dauer der Wehrpflicht ift jeder Deutſche 3 | ve i 
ee um Dienft im Heere wird ins. ® | 
4 dien Kofi im — Heere, 4 | 

b Es? wehr 


e) bie Erfapre Pen 


im on Rnemprligtie 
— * Dienftpflicht im ftehenden Heere. 
icht i d 
Dino Ding us —— Heere umfaßt wine | 
Enftpflicht Kim Rehenden Heere — Ja pre. 
Die Verpflichtung gum — begin 
1. — en en — res, in ee bat Rehrpflichtig das 


84. Ai —— im ſtehenden Seere. 

Die attive Dienſtpflicht im 253 

Die Dauer der — Le tor Im 
welcher die Mannſch re ‚zum eat. A aber 2 { 
find (aftive An dem wirfli gten Die 
antritt mit der Dabache diejenigen * haften, el 
in der Zeit vom 2. Oftober bi ürz eingeftellt werben, ala t 
borgehenden 1. Oktober 2 SC 5* Be. 

ie Zeit einer Freiheitsitrafe bon mehr als 6 Wochen wird auf 

aktive Dienftzeit nicht angerechnet. - 


$ 5. Aktive Dienftpflicht der Einjährig-Freimwilligen. 
, Gol. I. Abſchn. 1. Rap. ©. 1.) 
56. Refervenflicht,, 
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Die Mannfehaften der 2. Klaſſe der Erſahreſerve find in Friedeng⸗ 


iten von allen mtilitäri Verpflichtungen befreit. Bei —— 
können ſie im Fa — en Bedarfs zur Ergänzung. 
Heeres verwandt werden, 


$ 9. Dienftpflicht im Kriege. 


Für die Dauer einer Mobilmahung gelten die Beſtimmungen über 
die Dauer der Dienftpflicht im ftehenden — in der Landwehr und 
der Erjaßreferve nicht; es find demnach aufgehoben: + 

der Übertritt vom ftehenden Heere zur Landwehr, 

; = von der Landwehr zum Landfturm, 

5 5 von der Erjabreferve 1. Klaſſe zur Erjfabreferbe 2. Klaſſe, 
- * bon der Erſatzreſerve zum Landſturm. 


8 10. Landſturmpflicht. 

1. Der Landſturm beſteht aus allen Wehrpflichtigen vom vollendeten 
17. bis zum vollendeten 42. Lebensjahre, welche weder dem Heere noch 
der Marine angehören. 

Der Landſturm tritt nur zuſammen, wenn ein feindlicher Einfall 
Teile des Neichögebietes bedroht oder überzieht. 

2. Das Uufgebot des Landiturmes erholt durch fol. Verordnung, 
in welcher zuge der Umfang des Nufgebotes beftimmt wird. * 

3. Das Aufgebot kann ſich auch auf die verfügbaren Teile der 
reſerve erſtrecken. Wehrfähige Deutſche, welche nicht zum Dienſt im 
verpflichtet find, können als Freiwillige in den Landſturm eingeſtellt werden. 

4. Nachdem das Aufgebot ergangen iſt, finden auf die von demſelben 
betroffenen Landſturmpflichtigen die für die Landwehr geltenden Vor— 
Sr Anwendung. &nöbelonbere find die Aufgebotenen den Militär- 

afgefeben und der Disziplinarordnung unterworfen. l 

5. Der Landiturm erhält bei Verwendung gegen den Feind militä= 
riſche, auf Schußweite erkennbare Abzeichen und wird in der Regel in 
bejonderen Abteilungen formiert. 

In Fällen außerordentlihen Bedarfes kann die Landwehr aus den 
Mannſchaften des aufgebotenen Landfturmes ergänzt werden, jedoch nur 
dann, wenn bereit3 jämtliche Jahrgänge der Landwehr und die ver— 
wendbaren — der Erjapreferve einberufen find. - 

6. Wenn der Landfturm nicht — iſt, dürfen die Landſturm— 
pflichtigen keinerlei militärijchen Kontrolle oder Übung unterworfen werden. 





3. Kapitel, 
Das Erfagwejen. 
(Erjakordnung.) 


$ 1. Erſaubezirke. 
Das Gebiet des Deutichen Reichs iſt in militäriſcher Hinficht in 17 Armee- 
Corps⸗Bezirke eingeteilt. 
e⸗Corps⸗ Bezirt bildet einen Erjapbezirt. 
3 Großherzogtum Heſſen bildet einen Erſaßbezirk fire fich, 
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ſlellen und dieje Anträge durch Borlegung von Urkunden 
Renoir und Sachverſtündigen zu unterjtügen. > 
& 10. Entfcheidungen der Erjapbehörden. % 
Die Entjcheidungen der Erſatzbehörden werden bedingt durch een 
Tauglichkeit, die bürgerlichen Verhältnifie und die run der —Aa 


a Arten der Entjheidungen. j | 
Die Entſcheidungen find entweder vorläufige oder endgültige, Die | 
Entfheibungen bejtehen in der Zurückſtellung ititärpflichtiger der n 
für einen bejtimmten Zeitraum. = | 
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2. Zurüdftellung- — 
Zurückſtellung Milttärpflichtiger von der Aushebung kann erfolgen: 
i wegen zeitiger 525 le e, 


in "Berücfichtigung ————— Verhältniſſe, 
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: die zum aktiven Heere gehörigen Militärperfonen, mit Ausnahme 
der ——— at Be Serehtgun zum —— ſowohl in Betreff 
der Reichsvertretung als in Betr v einzelnen ‚ 

Die Teilnahme an — —— und — den 
— ran ben. Riunrerore NEE s00 


2. Kapitel. 
Erfüllung der Dienftpflicht im Beurlaubtenftande. 
(Sontroll-Ordnung 8* 5.) 


81. Die Berfonen des Benrlanbtenftandes, 


Zum Beurlaubtenftande gehören: 
a) die Offiziere, Arzte, Beamten und Mannfchaften der Reſerve, 
Landwehr und Seewehr; 
b) — äufig in die Heimat beurlaubten Rekruten und Frei— 
willigen ; 
ce) die bis zur Entſcheidung über ihr ferneres Militärverhältnis 
zur Dispofition der Erjagbehörden entlafjenen Mannjchajten; 
d) die vor erfüllter aktiver Dienftpflicht zur Dispofition der 
Truppenteile beurlaubten Mannjchaften. 4 
NB. Zur Erſatzreſerve gehören die Erſatzreſerviſten 1. und 2, Klaſſe. Dieſelben 
zühlen nicht zu den Mannſchaften des Beurlanbtenitandes. 


52. Beltimmungen für die Mannichaft der Nejerve und Land— 
wehr, (Nefr,Oröng. Schema 6 zıt $ 16.) 2 

1. Die Mannschaften, weldye aus dem aktiven Dienjt entlaffen wer— 
den, haben fich fpäteftens 14 Tage nad) ihrer Entlaffung bei dem Bezirks— 
felowebel zu melden, zu dejjen Kompagniebezirk der von ihnen gewählte 
Aufenthaltsort gehört. Diefe Meldung ift auch dann erforderlich, wenn 
der Entlaſſene an dem Orte bleibt, in welchem fein bisheriger Truppen— 
teil in Garniſon fteht*). 

2. Die nähften militärifhen Vorgeſetzten des beur— 
laubten Referviften und des Landwehrmannes find der 
Kompagnieführer und der Feldwebel des Numpagniebezirkes, fowie der 
Bezirfd-Commandeur des Landwehrbataillons= Bezirkes, in welchem fein 
Aurenthaltsort fiegt, und deren Stellvertreter. 

3. Die Mannjchaften des Beurlaubtenftandes haben dienftlichen Be— 
fehlen ihrer Vorgefegten und Geftellungsordres unbedingt Folge zu 
leiften. Jusbeſondere iſt es ihre ehrenvolle Bejtimmung, fich zur Ver— 
—— des Thrones und des Vaterlandes zu geſtellen. 

4. Bei Anbringung dienjtliher Geſüche und Beſchwerden 
find die Mannjcaften des Benrlaubtenftandes verpflichtet, den vor— 


Nach dem Geſetzes⸗Grundſatz der militärischen Breigügigfeit treten Reſerviſten 
und Wehrmänner beim Verzichen nach einem anderen Staate zur Nejerve bzw, 
Landwehr dieſes leßteren über. 
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diefelben don Meldungen entbunden. Sobald j ‚der wan⸗ 
dernde Nejervijt oder Wehrmann an einen Ort innerhalb 
im Arbeit tritt, hat er — dem Big eig ines neuen Y 
altSorte8 anzumelden. Tritt er an einem Orte außerhalb Deutjchlands 


ſel innerhalb einer Stadt oder um Ab— 
t. Bei jeder Meldung ift der Militär- | 


dennoch zu geichehen und wird dann eine befondere Beſcheini über 
bie — un erteilt. Nur wenn die Meldun * Bil t 


Anmeldungen find wo möglid mündlich zu erftatten; wer | 
ſich jariftich anmeldet, hat bei der Überjendung des Militärpafies an 
zugeben, wo er früher gewohnt hat, und für welchen Ort er ſich ange— 
meldet, ” er verheiratet ijt und Kinder hat, welchem Stande oder € 
er angehört. 

den die —— durch die Poſt, ſo werden ſie innerhalb des 
Gebietes des Deutſchen Reiches portofrei befördert, inſofern die —— 
mit der Rubrik „Militaria“ verſehen und offen oder unter dem Siegel 
Ortö-Polizeibehörde verjendet werden. Schriftliche Meldungen, welche 
durch die Stadtpoft befördert werden, find vom Meldenden zu franfierem, 
da die Stadtpoft feine Portofreiheit gewährt. . 

10. Wer die vorgefchriebenen Meldungen unterläßt, wird dis— 
ziplinarifch mit Geldjtrafe von 1 bis 60 Mark oder mit Due von 1 bis 
3 Tagen belegt. Wer ſich der Kontrolle entzieht und feine Dienftzeit 
damit unterbricht, muß die verfäumte Dienftzeit nachholen, 

11. Im Frühjahr, in der Regel zwiſchen 1. und 15. April, findet 
für alle Referviften und Wehrmänner, und im Herbſt, in der Mege 
zwifchen dem 1. umd 15. November, für alle Reſerviſten eine Kontroll= 
verfammlung ftatt. Nur Wehrmänner, deren gefegliche Dienftzeit im 
der Periode vom 1. April bis zum 30, September ihr Ende errei 
werden im lebten Jahre ihrer Landwehrpflicht zu den Herbft-Kontroll- 
verfammlungen herangezogen und find von der Teilnahme an den Frühjahrss 
Kontrollverfammlungen entbunden. Wer durch Krankheit oder dringende 
Geſchäfte von der Teilnahme an derjelben abgehalten wird, muß vorher 
oder jpütejtens zur Stunde der Rowtrolfberfammfang durch ein Attejt 
der Ortd- oder Polizeibehörde entjchuldigt werden. 

Mannjchaften der Reſerve, ſowie im legten Jahre ihrer Yandmehr- 
pflicht jtehende, bei den Herbſt-Kontrollverſammlungen zum Landfturut 
überzuführende Wehrmänner, welche im Herbſt bis Fätefteng zum 
15. November, jowie Mannſchaften der Neferve und Landwehr (letztere 
mit Ausnahme der im legten Jahre ihrer Landwehrpflicht ftehenden, bei 
den Herbjt-Rontrollverfammlungen zum Landſturm überzuführenden), melde 
im Frühjahr bis fpäteftens zum 15. April feine Aufforderung zur Kontrolle 
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weis ſen ſich durch 


21. Die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
ihre Militärpäſſe und Führungsatteſte aus. 

22, Die militärifche Kontrolle der Mannſchaft des Beurlaubten- 
ſtandes wird durch die wehrbezirks⸗Feldwebel im Auftrag bes Land» 

ua zen Re ausgeübt, 
—— der militäriſchen Kontrolle dienen die oben 

Be riebenen Meldungen und die Kontrollverjam 

ie ir re dient dem Zwecke, Berfonen des Beutlaubiens 
Übungen, notwendigen rkungen oder en 
I5 reis er einberu dr können. 
ee en ſchriftliche Den De 
Sat tionsort che eine Eoepeitung Im 
ationsorte der Lan ompagnie 
Kommando angeordnet werden. | 

Dasſelbe gilt für die Anbringung von BRDIER und Beſchwerden 
in mititärifehen Dienjtan elegenbeiten, fowie fir Nechtfertigung wegen 
Verſcumnis militärifcher —7 — 

In dieſen Fällen dü annfchaften des Beurlaubtenftandes y 
in das Stab3quartier des a a ri8- eeforberlih fe 
beordert werben, wenn ihre perfönliche Vernehmung Bee 

Die Gefleliung im Stationsorte der Landweh RM b 
feinen —— auf Gebühren. 

Mannſchaften, welche in das Stabsquartier des — 
Kommandos beordert werden, haben Anjpruc auf die reglementariſchen 
Gebühren, wenn das — nicht mit dem Stationsorte der Lande 
mwehrfompagnie zufammenfä 

24. Bei eingetretener Mobilifierung erhalten die er von Le es Fa= 
milien verheivateter Reſerviſten umd Landivehrmänner do 
Einrücdend zum Dienfte an, auf Anfuchen eine ————— 9 für die die | 

auen von 6 M. 90 Pf. und für jedes im efterlichen 8 ſtehende 
nd Di Geh in — Pperſ — 

ieſe Geſuche ſind unter ſpezieller Bezeichnung jener on, f 
welche die Unterftüßung beanfprucht wird, bei dem Truppenteile, bei 
welchem der betreffende Refervijt ꝛc. zum "Dienst eingerüct ift, vorzu⸗ 
tragen. 

Die Unterſtützung dauert jo Lange, wie das mobile Verhältnis 
die Antvejenheit bei der Truppe. — 

25. Beiſpiele von ſchriftlichen Meldungen der Mann— 
ſchaften der Reſerve und Landwehr. 


1. Meldung iiber die Veränderung des Aufenthaltsortes, 
Der Reſerviſt N. N. meldet unter Vorlage ſeines Militirpaffes gehorſe 


dab er am..MeM.....« 1379 von bier nach X,, Bezirksamts Y., zu verz 
und dort zu bleiben gedenft. 
N Dual... ..., 1879. 


2. Meldung über Antritt einer Reife, 

Der Reſerviſt (Landwehrmann) N. N. meldet unter Vorlage feines Militär- 
paſſes gehorfamft, daß er am. . ten L 3. eine Reife von Gwöchentlicher Dauer 
antritt. 

Herr N. N, in X. übernimmt die Beförderung etwaiger dienftlicher Ordres. 


N. Der SHE. 0,0 1879. 
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9. Die Mannſchaften erſcheinen in bürgerlicher Kleidung. Bor Be— 
ginn der Kontrollverfammlung werden Schirme, Stöde 2c. abgelegt. 
F 10. Zu jeder Kontrollverſammlung iſt der Militärpaß zur Stelle zu 


ngen, 

11. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten des 
Beurlaubtenſtandes nehmen an den Kontrollverfammlungen in Uniform teil. 
Offiziere, welche dem Patente nad) älter find als derjenige, welcher 
die SE eg a abhält, find von der Teilnahme an lepterer 
zu entbinden. . e 
12. Die Mannſchaften werden verlefen, Änderungen in ihren per— 
* en und dienſtlichen Verhältniſſen feſtgeſtellt und vermerkt und dienſt⸗ 

iche Vorſchriften bekannt gemacht. 
jerzu gehören namentlich die Beſtimmungen über das Verhalten 
bei Einberufungen, wobei ftet3 von neuem in Erinnerung u —— 5 
daß nach Eintritt einer Mobilmachung der Fahrplan der Eiſenba ch 


ändert. 
ug die aufer Kontrolle gefommenen Mannfchaften wird Nachfrage 
gehalten. 

Zum Schluß wird der Übertritt von Mannschaften zur Land 
oder zum Landfturm in den Militärpäffen vermerkt und Hide die Auf: 
nahme etwaiger Rehabilitierungsvorjchläge jtatt. 

13. Wer bei den Kontrollverfammlungen ohne genügende ee. 
digung fehlt, ijt nad) dem Kompagnie-Stationsort oder dem Bataillons- 
Stabsquartier zur Rechtfertigung zu beordern. 

14. Dispenfationen von den Kontrollverfammlungen find ſtets zu 
erteilen, fobald bei Ermangelung befonderer militärtfcher Bedenken Billige 
keitsrückſichten anzuerfennen find. - 


$ 4. Übungen der Reſerve und Landwehr. . | 


1. Jeder Reſerviſt ift während der Dauer des Referveverhältniffes 
zur Teilnahme an zwei Übungen verpflichtet. . 

Diefe Übungen follen die Dauer von je 8 Wochen nicht überjchreiten. 

Jede Einberufung zum aktiven Dienft im Heere zählt für eine bung. 

Neferbiften, welche bei den Frühjahrs-Sontrollverfammlungen zur 
Landwehr verjegt werden, find nach den Herbjt-Nontrollverfammlungen 
* — Jahres zu Übungen in der Reſerve nicht mehr 

eranzuziehen. 

2. Die Mannſchaften der Landwehr-Infanterie können während der 
Dienjtzeit in der Landwehr zweimal auf 8—14 Tage zu Übungen im be— 
fonderen Kompagnien oder Bataillonen einberufen werden. 

Die Landwehr-Kavallerie wird im Frieden zu Übungen nicht einberufen. 

Die Landwehr-Mannſchaften der übrigen Waffen üben in demfelben 
Umfange wie die der Infanterie, jedoch im Anſchluſſe an die betreffenden 
LintensTruppenteile. 

3. en Bensighen, welche das 32. Lebensjahr überfchritten 
Joben, fünnen zu den gefeßlichen Übungen nur ausnahmsweiſe auf grumd 
öniglicher Verordnung einberufen werden. 

— Beſchränkung findet jedoch feine Anwendung auf diejenigen, 
welche: . 
a) infolge eigenen Verſchuldens verfpätet in den aktiven Dienft 
getreten find; 
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hinter die legte Jahresklafje der Landwehr zurücgeftellt werden, wenn 
ihre Stellen vorüberg nicht offen gelaffen werden fünnen und eine 
geeignete Vertretung nicht zu ermöglichen ift. 

5. Perjonen des Beurlaubtenstandes, welche ein geiftliches Amt 
in einer mit Korporationsrechten innerhalb des Neichögebietes 
— bekleiden, werden zum Dienſt mit der Waffe nicht 

z 


gezogen. 

& werden im falle. des Bedarfed im Dienft der Krankenpflege und 
Seelforge verwandt. (Studierende der Theologie fünnen vermöge ihrer 
Berufswahl einen Anſpruch auf Zurüditellung oder Befreiung vom 
dienst nicht erheben. Diefelben haben vielmehr ihrer aktiven Milit 
wenn nicht durch dreijährige D leiftung, Rx doch mittels des einj 
freiwilligen Dienftes zu genügen, ine ung und liberweijun 
derfelben zur Erſatzreſerve mit Rüdficht auf den Beruf ift — 
Deren Zurückſtellung mit Rückſicht auf die Vorbereitung für den 
kann nur infolge erlangter Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienſt 
verfügt werden.) 

6. Reichs-, Staatd: und Kommunalbeamte ſollen durch ihre Ein— 
berufung zum aktiven Dienſt in ihren bürgerlichen Dienſtverhältniſſen 
feinen Nude erleiden. 

3 e Stellen, ihr perſönliches Dienfteinfommen aus denſelben umd 
ihre Ancienmetät, fowie alle fid) daraus ergebenden Anjprüche bleiben 
ihnen in der Zeit der Einberufung zum aktiven Dienft gewahrt. Erhalten 
diejelben — ſo kann ihnen der reine Betrag derſelben 
auf die Bivilbefoldung angerechnet werden; denjenigen, welche einen 
eigenen Hausftand mit Frau oder Kind haben, beim Verlaſſen ihres 
Wohnortes ge nur, wenn und foweit das reine Bivileinfommen und 
Mititärgehalt zujammen den Betrag von 3600 Mark jährlich überfteigen. 

7. Die Einberufung aller Perſonen des Beurlaubtenjtandes erfolgt 
durch die Landwehrbezirks-Kommandos. 

8. In der Regel ſoll den Einberufenen eine 24jtündige Friſt m 
———— der Mobilmachung zur Regelung ihrer Privatverhältniſſe 

eiben. 

9. Die Einberufung kann entweder durch öffentliche Aufforderun 
oder durch Austeilung von Beftellungsordres (Einbeorderung) oder dur 
ng bon re Berg erfolgen. 

10. Die hinter die —F Jahresklaſſe der Reſerve Zurückgeſtellten 
werden nad) Maßgabe des Bedarfes gleichzeitig mit den Landwehr⸗Manu— 
ſchaften der jüngſten Jahresklaſſe ee 

Wann die pi ter die lebte Jahresklaſſe der Landwehr Zurückgeſtellten 
einzuberufen ſind, beſtimmt das Kriegsminijteriumt, 

Die Einberufung der Erſatzreſerviſten 1. Klaſſe erfolgt durch öffent— 
liche Aufforderung oder durch Gejtellungsordres. 

11. Die Einberufenen werden in den Stabsquartieren der Landwehr— 
Bataillone gejfammelt und in Transporte formiert. 

12. Zu den Übungen werden die Perfonen des Beurlaubtenftandes 
durch Gejtellungsordres einbeordert, 

13. Unabfömmlicfeitsverfahren. 

A. Der oben unter 4. und 5. verheißenen Zurücktellung hinter den 
legten Jahrgang der Landwehr dürfen in erſter ei nur folde Beamte 
und Bedienjtete teilhajtig werden, welche in ihren Zivilverhältniffen für 





— 
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demjenigen Generallommando mitgeteilt, in deſſen Bezirk ihre unablömmz 
lichen Beamten und Bedienfteten militärifch al ng Zu⸗ und 
ang ift hierbei zu erläutern. — Für jene Beamten und Bedienjteten, 
die das erſte Mal auf diefen Liften ftehen, find Unabkömmlichk l 
beizufügen. Dieje Attefte behalten Gültigkeit, fo lange die mten 
in Dienftitellungen unabtömmlich bleiben. Veränderungen in der 
dienstlichen — — wenn die Unabkömmlichkeit wieder an— 
erfannt werden joll, die Ausjtellung neuer Attejte. — Die General 
fommandos prüfen die eingehenden Liften und laſſen fie, falls diejelben 
im ————— von dem zuitändi en —— als rate 
beftätigt werden, den Landwehr ejirt8-Kommandos zugehen, welche Die 
Unabtömmlichkeitsattejte aufbewahren. — Im Moment der Einberufung 
find Unabtömmlichkeitsattefte unzuläffig. 

Dienjtpflidtiges Eifenbahnperfonal wird wie folgt verwendet: 
Nach $ 28, 3 des Geſetzes über die Kriegsleiftungen vom 13. Juni 1873 
2. die Eifenbahnen 25 Perfonal im Kriege der Militärbehörde zur 

erfügung zu ſtellen. — Die Verteilung des für Feldeifenbahnformationen 
beranzuziehenden dienftpflichtigen Perſonals auf die einzelnen ba 
Bahnperwaltungen findet bereit3 im Frieden durch den Chef des Ingenieür— 
Corps ftatt, welchem auch die zur Verteilung erforderlichen U 
feitens der bayerischen Bahnverwaltungen zur Verfügung zu ftellen 
— Die Mannjhaften werden nur ſummariſch verteilt. Die Auswahl und 
Bezeichnung der einzelnen bleibt den Bahnverwaltungen überlaffen. Es 
dürfen jedoch nur Kerfonen ausgewählt werden, welche für die bezeich- 
neten Stellen völlig geeignet find. — Nach a Verteilung reichen 
die Bahnverwaltungen dem Chef des Ingenieur-Corps nementlide Lifte 
der von ihnen bezeichneten Mannschaften ein. Sodann wird den General- 
Kommandos mitgeteilt, wie viel und welde Mannfchaften, von welchen 
Bahnverwaltungen und wohin diefelben einberufen find. Die Herar 
ziehung der bei auferdeutfchen Bahnverwaltungen angeftellten Offiziere 
und Mannjchaften des Beurlaubtenftandes erfolgt nach den allgemeinen 
Bejtimmungen. 

©, Zu dem vom Waffendienſte zurüdzuftellenden Eifen- 
babnperjonal gehören: a) Höhere Eifenbahnbeamte; b) Verwaltungs- 
und Erpeditionsperfonal; e) Fahrperſonal; d) Bahndienft- und Stations- 
perjonal; e) jtändige Eifenbahnarbeiter. — Ausgenommen find Gepäckträger, 
Berrondiener, Stationsnachtwächter, Mannjchaften, die nur in Erdſchächten 
arbeiten, Ranzleidiener, Schreiber. — Die Zurüditellung des zum Wa 
dienfte nicht heranzuziehenden Eifenbahnperjonals ift im Oktober jeden 
Sahres durch die Bahnverwaltungen bei den Landwehrbezirks-Kommandos 
unter Überfendung einer „Namen, Militär-Charge, Waffengattung, 
klaſſe und Aufenthaltsort“ angebenden Gefamtlifte und einer Beſcheini 
über die Anftellung im ee für jeden einzelnen zu E 
tragen. — Die verfügte Zurückſtellung wird auf diefer Beicheinigung ver— 
merkt und 1 bis 1. Dezember nächſten Jahres Gültigkeit. — Scheiben 
in der Zwi Iengeit Mannſchaften aus dem Bahndienfte gänzlid) aus, jo 
fendet die Bahnverwaltung die gedachte Beſcheinigung mit ie 
DVermerfe dem Landwehrbezirks-Kommando unverzüglich zu. — Außer— 
terminlihe Geſuche um Zurüdjtellung vom Waffendienfte find nur bei 
den unter 2 aufgeführten Beamten zuläffig. — Vorſtehende Feſtſetzungen 
finden auf Offiziere des Beurlaubtenjtandes gleichfalls Anwendung. 
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So d icht den 
Ende nahe — Mana Walban umeen Miet jenigen Sag überſchreiten, welcher 


—— zu — ——— n 
ws die Militärperjonen des Beurlaubtenftandes nad) I 
— ER verpflegt. 


—— der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
bei ie und Entlaffung. 


Reglement über Verpfl der Nefruten, Rejerviften, Invaliden :- Landwehr⸗ 
männer bei € ehungen reſp. Entlaffungen. München 1876.) 
une 
erviſten jollen ihren ——— reſp. ihrer Heimat ſoviel als möglich 
———— 8er Cena ———— en. Es werden daher den einzeln abgeſendeten 
en Ma zen bervilfigt, damit fie im Stande find, die Eiſen— 
sec 2 — Entf tlich d T außerhalb ihrer 
jermu namen: a, wo Truppen a Erſatz⸗ 
— — — Einsiehung und Entlaji a opt in Transporten. 
Die mit Verpflegung einquartierten Unteroffigh — haben 
ſich in der Regel mit der Koſt des —— begnügen. Bei vor 
Streitigkeiten muß bie veglementmößige Verpflegungsportion in gehöriger Zuberei- 
tung Er 2 € Dualität verabreicht werben. &e ſteht in 
a 
b) 250 Fleiſch Gewicht des rohen Fleiſches), 
—38 Reis N 150 g Br oder 300 g Hülfenfrüchte oder 2000 € 
d 3g 
e) 185g A (Gewicht in gebrannten Bohnen), 
Außer der Kaffeeportion hat der Einquartierte Getränke nicht * beanſpruchen. 
Die — verteilt ſich auf Mo one, Mittags- und Abendko 
Als Morgenkoft ift Kaffee oder Suppe, als Mittagsfoit N und Gemife, 
als Abendkoft Gemüfe zu verabreichen. 


Berpflegung der eingezogenen Referpiften. 


a) Bei einzeln Einrüdenden,. Die Nejervijten werden in der Regel aus 
ihrer Heimat in das Landiwehr-Bataillons-Stabsquartier (Landwehr-Bezirks-Kom— 
mando) oder nad) einem anderen Sammelplate dirigiert, 

——— dem Marſche dahin haben fie 3 Meilen enge —— für 
ni * — erhalten die Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve 
e e 

de e Gejtellung zu Sontrollverfammlungen und im Ctationsort der Landivchr- 
fompagnie wird nicht emtichädigt. Das Neregeld für die Märjche zum Landivehr- 
Er org rejp, zum Sammelpla wird nad dem Eintreffen am 
Beitimmungsort gezahlt. 

Auf Verlangen fann ſolchen einrückenden Mannſchaften von den Militär —— 
Rentämtern oder Gemeindeverwaltungen auf Vorzeigung des Geftellungs 
Vorſchuß geleiſtet werden. 

Für —— (Rage des Aufenthalts) am — 
Quartier oder Sammelplat wird Reſerviſten das volle Reiſegeld ausbezahlt. Das— 
jelbe beträgt pro Tag bei dem Sate von — 


0, 0,85 1,00 M. 
für Gemeine und Gefreite 0,92%/4 0,975 1,02% 2 1,074/s * i2 M. 
für Sergenten, nicht etats— 
mäßige Bigefefdmehl, 
Unteroffiziere . . 1,07 1,124/a 1,1742 1,22%/2 1,927) M. 
für Feldwebel, etatsmäßige 
Vizefeldwebel . . . 1,37!ja 1,42%/2 1,47%2 1,521/5 1,57% M 
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——— —— das Recht, ange s 
der Überein n 
— * —— ati — — — — 


verji übe ie — — —— — 
das Erg — Inſpektionen mit Sr. Majeftät dem ge von — ins 
Benehmen 
Die —— der bereitſchaft (Mobilifierung) des bayeriſchen Kontin- 
gets ober ei —— auf f Bernmlafhing des des Bundesfeldheren 
urch — — Shoe wa Bicfe Bereinb —— | 

ur gegen n tion n e arun⸗ 
militäriichen erhalten die Mil ollmächtigten in in Serlim und 
Münden über d k einjchlägigen Anordnungen entiprediende Mitteilung durch die 
reſp. eg reg 

— ſind die bayeriſchen Truppen verpflichtet, den en des Bundes— 

kon unbedingt Folge zu leijten, "die Verpflichtung wird in den Yahneneid 
aufgenommen. 

Die Anlage von neuen Defeftigun en auf bayeriichem Gebiete im Jutereſſe 
der gejamtdeutichen Verteidigung wir Bene im Wege jeweiliger ſpezieller Ver- 
— ayseitch en. 

iejenigen Begenitände des bayerijchen —— er welcher —* 
———— nicht ausdrückliche Beſtimmungen enthält — 
Regimenter ꝛc, die Fi gg Sarnifonierung, das — Br Bil 
weſen ꝛc. bleiben um Innerhalb der bayeriihen Armee steht dem 
fein Emennungsreht zu; Verſetzung von der bayerijchen Armee zu einem andern 
Kontingente = umgekehrt können vom Kaiſer nicht verfügt werden. Im Frieden 
können bayerifche Truppen durd den Bundesjeldheren nicht einfeitig disloziert noch 
andere dentjche Truppen nad) Bayern verlegt werden. 

Es finden * Pie den eben enwähnten vertragsmäßigen Abmachungen emt- 
gegenftebenden Beitimmungen der Reichsverfaſſung auf Bayern feine Anwendung. 


2. Kapitel. 
Gliederung der Streitkräfte, 


S1. Land- und Seetruppen, 


Die Streitkräfte de3 deutfchen San beitehen aus Land= und See⸗ 
truppen. Die erjteren bilden — zum Kampfe zu Land bejtimmt — dag 
Heer, die leßteren — zum Kampfe zur.See bejtimmt — die Marine, 


$2 Heer, Marine, Landfturm. 

Eine weitere Gliederimg der Streitkräfte des Deutjchen Reiches 
ergibt ſich aus der dur das Wehrgejet — Einteilung 
NER (vgl. IM. Abſchnitt 2. Kap. ©. 37) 

. das Heer und die Marine und 
3. den Yanditurm. 

ge und Marine find zunächit zu gem Kriegsdienit beftimmt, während 
der Landfturm bloß dann zu den Waffen gerufen und formiert wird, 
wenn ein feindlicher Einfall droht. 


$ 3. Gliederung des Heeres und der Marine, 


Das Heer zerfällt in das jtehende Heer und die Landwehr; 
die Marine in die Flotte und die Seewehr. 
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der Schlachten. Sie ift außerdem von allen | am 
und wohlfeiiten zu befchafen, auszuriften, zu mb 


idun 
ergänzen. 
2. Arten der Infanterie. 
Ye Den 


74 
zu 















t aber feine praftifche — mehr. Nur die Jä ee 
bilden in der deutfchen Armee ſowoh i } 


erichtet, und dem entjprechend werden die Jäger vorzugsm t 
Batrouillenbienft, in jchwierigem Terrain und auf jenen Punkten = 
| wendet, wo es auf genaues Schießen und bejunders jtarfe 1 
TORE na der Maffe der Mehrpfähtigen, aus melder Di Peek 
e nad) der Klaſſe der cp en, aus welcher die = 
Truppenförper beftehen, unterjcheidet man Linien-$nfanteried. ii. 
Sole des ftehenden Heeres und Yandwehr-Anfanterie d. i, Die 
Infanterie, welche von den als Anfanteriften ausgebildeten Landwehr 
pflichtigen gebildet wird, 

3. Uniformierung, Ausrüftung und Bewaffnung > 

a) der kgl. bayerifhen Infanterie. Die Uniformierung der 
fol. bayerischen Infanterie beftcht aus einem hellblauen ee 
mit hochroten Fragen, — (mit Patten), Schulterklappe 
und Vorſtößen, und hellblauen Beinkleidern mit hochroten Vorftöf 

Die Mäntel find dunkelgrau und haben blaue, rot vorgeſtoßen 
Schulterflappen. Auf diefen, ebenjo wie auf den Sculterflappen dei 
Waffenröcke find die Negintentsnummern don gelber Schnur aufgenäht, 
An den Mänteln find graue hohe Kragen mit Kapuze und roten Patten. 
Die Knöpſe ſind an Waffenrod und Mantel gelb. 

As Kopfbedeckung werden a) die Feldmügen von blauem Tuch 
mit hochrotem Bejasftreifen und Vorftoß und mit weiß-blauer Kokarde, 
b) die Helme M/68 aus Leder mit Wolltamm, Nanenszug Sr. Majejtät 
des Königs mit Krone und Löwenköpfen aus gelber Bronze getragen, 

Die NRegimenter des I, Armee-Eorps tragen als Unterſcheidungszeichen 
um die Patten der Armelauffchläge einen weißen Voritof. 2 

Das Leibregiment hat an den Waffenröden Doppellitzen 
3 jeder Seite des Kragens, ſowie auf den einfachen Mmelaufſchlügen, 
weiße Knöpfe mit aufgeprägter Krone, auf den hochroten lte en 
an Krone. Die Knöpfe des Mantels find weiß und glatt, die Schulter- 
lappen desjelben find wie die des Waffenrockes. x 

Die Jäger find wie a er uniformiert; nur find die ragen, 
Ärmelaufichläge (diefe, ohne Patten), Vorſtöße und, Schulterklap 


von 
5 ur * sth — * * Ad. - —— g e⸗ WARTE 
— 


Fr —— 


wre , | 
BEE: l 
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* — Eu — — 


Farbe 








es ſchwarz. 
Er trägt —— mit — —* 


„Er Eau gu F 


e (weiß-rot) umd ftatt des Heimadiers der Seile Kane 
— iſt bei Infanterie und Jägern ſchwarz 
d) Die Uniformierung 8 großderzogtic —— 
—— Rn wie die der preu Infanterie mit der 
d den Aufichlägen des 


weiß uf ü alt= 

gebracht find. de werden den Spielleut ‘do j 

Bern aber Al Ben ande dann Er 
weißen Abzeichen find bei den —— Truppen blau⸗ gelb⸗ 

—— 2 m ne Ligen und filberne Epauleitefeder mit goldenem Nomenszug, 


on A —— ie = ge Aufe 
mit Batten) und elflappen, am Tſchako eine Sonne 
m cn Landwehr ijt wie die preußiſche —— an dem Hel re 
eine Sonne mit weihem Kranz. 
e) Die ed * tgl. ———— JJ anterie. Die 
find duntelblau, habe ae, gelb 
Knöpfe, duntelblaue Ychfeltfappen. nr Totem Kork m am * mejjingenert 
Stern mit neujilbernen Landeswappen. Die Grenadier-Regimenter haben weiße 












Li und ſchwa arbü Die Ab 1, Kokarden ꝛc., find weiß-grü 
Een Schü set 3 do hat dun — Waffenröcke, ſchwarze 
Fr geil e A morauf ein am Ticato 


Die Jüger-Bataillone haben diejelbe  Umtfor l 
aber — —* am —— —— t gebe 2 Wappen 
e der Infanterie, Jäger gen tragen den Schlep 
und die weil; grüne Schürpe, & 
f) Die Uniformierung der fgl. ee) cn Infanseri 
iſt al tgl. preußifchen mit der Ausnahme, daß jene kurze t 
Rei öpfen, rote — — am Helm das gelbe Landeswappen mit gi h und 
Se und weiß ⸗ ſchwarz⸗ rote Territorielabzeichen und ſchwarz⸗ rote trägt. 
g) Die RATEN ErARg der herzoglich N 
befteht in jwargen Röcken mit 45 Schnüren und ſchwarzen Glas 
blauen Kragen, gen und Achſelllappen mit —— —3*8 und 
Er — en T nr‘ ya weißmetallenem Stern be 
mit Stentopf here Selten, * en rg — 


——— mit en Bor Müttze jchwarz mit Blau bejegt, Kofarde 


gelb; nei mit ſchwarzem —* 

Die Unteroffiziere tragen als nr filberne Treffen auf dem rechten Ober- 
arm umd zwar Feidwebel 4, Unteroffizier 2 Treffen, Gefreite weiß-blaue 
Borte quer über den unteren Teil der Achiel. | 
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kraft, welche fie in den Stand jeßt, materielle Hinderniffe und Dedungen 
erftören; mittel3 des { und mittel des hohen Boger 
are ee a Sek Seen 


ngen zu t | 

Die Artillerie befigt feine taktische Selbitändigfeit und be 
fie zum Eicherheitß- 5 ———— * Acer 
A——— 


Bit ift, in der Nähe des Zein eis des utzes 


en. . 

Durch die Verbindung von Mann, Pferd, Gejdrüg ——— 
fie die komplizierteſte, am ſchwerſten und teuerſten au 
troßdem abe (ide — 3 als eine einigermaßen verivendbare 
Kavallerie. 

2. Arten. \ 


Je nachdem die Artillerie zum Feld- oder zum iege bee 
Münmt if, unterjcheidet man Feld-Artillerie und Feftungs- (Fuße) 
rtillerie. \ 
Die Feldartillerie, die mit leichterem Material ausgerüftet iſt 

und eine verhältnismäßig große Beweglichkeit befitt, hat den Kampf im 
freien Felde vorzubereiten, zu umt en und mit ihren wei en 
Gejchofien den fliehenden Feind zu verfolgen; fie muß befonders wichtige, 
vom Feinde ftarf beſetzte Punkte unter heftiges fonzentrijches er 
nehmen, Gehöfte und Dörfer beſchießen, um den Feind daraus zu ver- 
treiben. Für die Einleitung und Vorbereitung des Gefechtes ift fie den 
beiden anderen Waffengattungen gerabegu unentbehrlich. * j 

Die Feldartillerie zerfällt in Feld- (d. i. fahrende) Batterien 
und reitende Batterien. Bei den Feldbatterien fährt die Bedienungs— 
mannjcaft bei Bewegungen im Gefecht auf Geihüt, Probe und Muni— 
tionswagen, während bei den reitenden Batterien, die vorzugsweiſe dazu 
bejtimmt find, größere Kavallerieförper zu begleiten und zu unterftü | 
die Bedienungsmannjchaft zur Verminderung des Zuggewichtes beritten ift. 

Diejenigen Batterien, welche den Infanterie-Divifionen ftändig zus 
geteilt jind, bilden die Divijions-Artillerie, während aus den— 
jenigen Batterien, telihe für die unmittelbare Verfügung des fomm 
dierenden Generals in eigenem Verbande zufammengehalten werben, Di 
Eorp3-Artillerie beiteht. 

Die deutfchen Feldbatterien find mit dem Geſchütz C/73 von dem 
Kaliber 8,8cm, die reitenden Batterien mit dem leichteren Geſchüß C/73 
von dem Kaliber 7,85cm ausgerüftet (f. Abſchnitt XVII Kapitel . 

Die Zußartillerie, welche zur Belagerung und Verteidigung von 
Feftungen bejtimmt ift, bedient die zum Feſtungs⸗ und Be igs— 
material gehörgnden ſchweren Geſchütze (j. Abſchnitt XVII Kapitel 4), , 

4 I DU ln. 
- . Uniformierung, Ausrüftung und Bewaffnung 

a) der fgl. bayerifhen Artillerie. Waffenrod und Bein- 
Kleider find von dunkelblauem Tuch mit —— Vorſtoß; Kragen 
Aufſchläge von ſchwarzem Tuch (bei den Offizieren von Sammet) mit 
- rotem Vorſtoß; glatte gelbe Knöpfe. Die Feld-Abteilungen N 

uffchläge mit Ratten, die reitenden Abteilungen einfache Auffchläge; 
beide die Regimentsnummern mit arabiihen Ziffern in gelber Schnur 


auf den roten Schulterflappen; Reithofen von dunkelblauem Tuche mit 
fämifhem Leder beſetzt, Reitſtiefel, Anſchnallſporen. 


— A, Lehen rg Pe 


— Jldar af —— 
en TER van. 
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dem Feld⸗ oder Fejtungsfriege 3 
ue ⸗ fie 
Ile One Sappieren (oberirdijche ). wg — 
irdi ar Brůckenſch man 
— Hansen ———— 
Dan, Eijenba 3 


2. rege a und Bewaffnung. 
a) Uniformierung ꝛc. ei Bun re Pioniere Fe 
rock und 2 Beinkleider 3 


a 


— und 
— Die — Be I — ein E, 
Feldtelegrap a rei 1 ——— nur auf den 


— Hr ——— und Ba 
6 Nummer ꝛc. im roten Epaulettefelde. (Dageg ; 
die Offiziere der Inſpektion des‘ "Sngeniens-äorpB and der 

Ingenieur-Direktionen.) 
Die Pioniere haben dunfelblaue Schulterflappen mit hochrotem Vor- 


ochr pen mit den betreffenden —— 
Bin agenpatten ‚find ſch i 


Knöpfe 
KRompagnien führen im —— —— die —e der 4. 
—— alle übrigen Feldformationen der Pionier-Bataillone der 
Eiſenbahn⸗Kompagnien jene der 1. Kompagnie. 
—— Offiziere des Ingenieur⸗Corps tragen auf den a des 
—— erippte Ligen von Silber und ebenſolche auf jedem A 
er als —eS am Helm einen weißen hängenden R 


F Pioniere find mit dem Infanteriegewehr M/69 bewaffnet; als 
Seitengewehr führen fie das Pionierfafchinenmefier M/7I mit Säg erden. 
Die Aus ift glei der Infan ee Helm iſt wie Ten der 

berittenen Wa fen. 
b) Die Uni i der fol. i 
bayeriſchen Pioniere. 

Die kgl. ſächſiſchen Pioniere haben dunkelgrüne Waffenröde mit 

can : PB, lea anh Bee m weiße Kn — 

pen mit rotem Vorſtoß und darauf über der Nummer 12 gekreuzte Hacken und 
— (die Pontonniere ſtatt dieſer Anter). 


86. Der Train. 


: 


1. Zwed, 
Der Train (dad Fuhrwefen) pe unächft zur Fort 
Munitiond- und Proviant-olonne — — x. und — ver⸗ 


—— Formationen in ſich, die * en egung des Heeres ed md zur 
ufnahme und Fortfhaffung der Kranken En erwundeten bejtimmt find, 
wie Proviant-Kolonnen, Feldbädereisfolounen, Sanität3-Detadjements, 
Beldlazarete, Fuhrpark-Kolonnen, Train-Begleitungs-Eskadrons zc. 
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2. Uniformierung, Ausrüftung und Bewaffnung. 


a) Uniformierung :c. der fgl. bayerifhen Train-Ab- 
—— Der Sen, Sun ift von dunkelblauem Tud mit hellblauen 
Anita Schulterklappen und Vorftößen; auf den 

—— in roter S — an 
glatt, ee Mäntel mit 
— mit ehe 
———— aue Neit fe und Meitftief en ch die 
— — Beinklei eo rotem Vo 


— mit ſchwarzem sr — Dr 
von dunkelblauem Er ellbhnuem a 
bie enen, | — ——— 

: die Berittenen wie bie Feldartillerie, die Unberittenen 
den übel M/38; beide mit Karabinern M/71 bzw. Revol— 
vern M/79. 

Bafeazktn mi tr en reg 2 — 
en mit fkarmoiſinro agen, Au 0 und 
die Bataillonsnummer in he Shnir dunfelblaue 
mit armoifinvotem Beſatz und Vorſtoß. Mäntel mit — 
— — dunleldlau mit farmoifinrotem Vorftoß. 
fienvod und Mantel. Infanteriehelm; Karabiner * 
M/38; ſchwarzes — Die bei den San tats aompagnien 
— tragen die Uniform des Trains. 
Sen... gt reußij hen os lich uniformiert; nur 
Br 5 un Tages mi mit ( ie One mit weißem) —— 


6) Der ! 58 ——— En trägt hellblaue Waffenröde mit hellblauen 
mar NE en, rotem Vorftoß und gelben 
: Tihatos mit Fee 3 *— 


4. Kapitel. 
Sormation des Heeres im Frieden, 


$. 1. Formation der Infanterie, 
1 Anfanterie. 
tler Örper der Infanterie, der eine gewifje S on 
) in — al ii in — und Ö en  Belehug 
; den inneren Dienft und Aus — 
— ie wird durch einen Hauptmann mit Sitte 
emier- und 2 oder 3 Sefondelieutenants umd der 
bon Unteroffigieren —— — ebildet und Bere Sn In 
(zum ieren) — n 2 bzw. 3 Züge und dieſe 
— tionen. zur n Beauffihtigung im innern 
age m wird ie in Korposalicaften — Ber ieren $ 
eingeteilt ; —— orcporalſcha nnen in eine 
‚bereinigt einem Lieu ant unterſtellt werden 







6* 


— 
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den iſt die mpagnic tark; ae —— 

es 23 Selm — een Sue 

4 Sergenten, 7 Unteroffizi 

en — 
* Ban. 


nien bilden ein Bataillon. An der & desfelben 
jteht ein Se 4 Bompagnien (Major oder Oberftlieutenant). Be 
Der Stab eines Bataillond befieht im Brieden aus 1 StabSoffiger als Com- 
mandeur, 1 Lieutenant als er 1 ie hlmeifter; 1 81 ar — 


’ 


Pack- und 2 Wa — ” a 
Aus je 3 Bataillonen wird ein Infanterie-Regiment gebildet, an deſſen 
— * älterer Stabsoffizier (Oberſt, —— Major) ſteht. 
Zu dem Stabe eines Regiments gehören: 1 Stabsoffizier als Commandeur, 
—— Stabsoffizier, 1 Hauptmann beim Stabe, 1 Lieutenant * Adjutant, 
iR, als en 1 — 1 Unter- 
af 8 Susi di Keep smähi —— Sildung d Ein Sir Sri Kligen 
ann 14 m e Au u er n mw 
ee 
e t iere 
off ea 13 Hauptleute, 12 PBremier-, 28 Setondlieutenants), 6 re 3 Bable 3 Zahl» 

x, 1664 Mann, 8 Bücjlenmacher, 23 Offizierspferde, 

Die —— werden innerhalb eines Regiments mit 1—12 nume—⸗ 
tiert. Die 1,, 3., 4. Nompagnie bilden das IL, die 5., 6., T., 8. Noms 
pagnie das ü. un die 9., 10., 11., 12. Kompagnie das IM. Bataillon. 
Das bayerijche Heer zählt 19 Snfanterie-Regimenter a3 Bataillond, von 
denen ein Megiment al3 Infanterie Leibregiment, die übrigen mit dei 
Nummern 1—18 und dem Namen des betreffenden Negimentsinhabers 
bezeichnet werden. (Die — derſelben —* ihre Garniſonen ſiehe 

in der Armee-Einteilung ©. 95.) 

Als Batoilfonscommandeure find die 3 nad) dem Regimentscom— 
mandeur ältejten Stabsoffiziere, beim — — der nächſtälteſte 
Stabsoffizier — dieſer als „etatsmäßiger Stabsoffizier“ und der äl 
— — dieſer als „Hauptmann im Stabe“ eingeteilt. Der ält 

ataillonstambour führt die Bezeichnung Negimentstambour. 


2. Jäger. 
Die Er find bloß in Bataillone zu 4 Kompagnien, nicht aber in 


Fe egn — ie iſt im Frieden flart: 19 t 
agnie iſt im en auptmann als Ke 
1 Premier⸗ Setondficutenants, 1 Feldwebel, 1 Vizefeldwebel, 1 Port 
re gente, 7 —— 3 Saite: 14 Gefreite und Kapitulanten, 1 3 
aretge 
dens Kir eins erbataillons beträgt: 18, Offiziere, 2 Ärzte, 1 Zahl- 
„De Brehm ya vie ee F 8 fig ste, 1 Zahl: 
ag hat 4 Jäger-Bataillone, die mit den Nummern 1—4 bezeichnet 
werden. (Ihre Garnifonen fiehe in der Armee-Einteilung ©. 95.) Die 
Kompagnien numerieren in jedem Bataillon von 1 mit 4, 





— 
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den erie- Negimen nd dem braun 
— Eule Bin 99 pci bie Mannichahten der 3 Bataillon © en 


Die aller »Bataillone (auch der bayerischen) heißen Jäger, 
die ber Einer htalteme Sägen. 2 

5. InfanteriesBrigabden. 

Ans 2—3 Infanterie-Regimentern wird in der Regel — — 
Brigade gebildet, deren Stab aus 1 Generalmajor oder Dberft‘ Brigade⸗ 
commandeur, 1 Lieutenant als Adjutant und 1 Hauptmann oder Lieutenant 
vom Penſionsſtande al3 Referent in Landwehrangelegenheiten befteht. 

In Bayern bejtehen 9 Infanterie-Brigaden, tneldhe teild au 2 In= 

————— und 1 Säger- Bataillon, wie die 1., 3., 6. und 7. 
'anterie-Brigade, teils aus 3 Infanterie-Regimentern wie die 4. In— 

ae ir teil3 aus 2 Anfanterie-Regimentern wie die 2., 5., 8. 
fanterie-Brigade und die Bejahungs-Brigade von Meb, beftehen. 

Zu jeder Infanterie-Brigade (die Befagungs-Brigade ausgenommen) 
gehören im Frieden 4 Landwehrbezirks-Kommandos. 

Im übrigen deutichen Heere find die Infanterie» Brigaben in der Regel aus 
2 Infanterie-Regimentern formiert, da die Fäger-Bataillone den Generallommandos 
direkt unterftellt zu fein Kies. Beim preußiſchen Garde- und dem fächfif 

die -Bataillone im Divifionsverbande. Die 2. Garde— 


L) Corps jte 
ee sat 3 Megimenter, 


52 Formation der Kavallerie, 
1. Formation. 


Die taktifche Einheit der Kavallerie ift die Esfadron. Sie wird in 
2 Gliedern aufgeftellt und in 4 Züge und nk wieder in Abmärjche zur 
je 3 Rotten eingeteilt. Fir den inneren Dienſt wird fie in Beritte ein= 
geteilt, welche von Unteroffizieren beauffichtigt werben. 

Die Friedensſtärke einer Esfadron beträgt: 1 Rittmeifter als Eskadronschef, 
1 Premier-, 2-3 Sefondlieutenants, 1 Wachtmeifter, 1 Vizewachtmeifter, 1 Portepee⸗ 
fähnrich, 4 Sergenten, 8 Unteroffigigte, 3 Trompeter, 1 Fahnenſchmied, 20 Gefreite 
und Rapitulanten, 96 Gemeine, 4 Olonomiehandwerfer, 133 e. 
En Kriege it die E3fadron ungefähr ftart: 5 Offiziere, 15 Unteroffiziere, 

ann. 


5 Eöfadronen bilden ein Navallerie-Negiment. 

Dei der Mobilmachung bleibt eine biefer 5 Eskadrons als Erſatz⸗ 
Eskadron in der Garniſon zurück, jo daß ein Kavallerie-Regiment mu 
mit 4 Eskadrons ins Feld rückt. 

Der Stab eines Kavallerie-Regiments beſteht aus: 1 Stabsoffizier als Regi— 
mentäcommandeur, 1 —— 1 Lieutenant als Adjutant, 2—4 Arzten, 3 
Veterinären, 1 Zahlmeiſter, 1 Büchſenmacher, 1 Sattler, 2 Unteroffizieren als Re— 
gimentäfchreiber, 1 Zahlmeifter-Abjpivant und 1 Stabötrompeter. 

Ein Kavalleri-Regiment ift im Frieden ftark: 25 Offiziere, 2—4 Arzte, 6 Obers 
und Unterbeamte, 688 Mann, 729 Offizier und Dienf 

Im Sriege zählt das Megiment (zu 4 Esfadrons) 23 iere und 661 Mann 
(8 Fahrzeuge). 

Die Eskadrons numerieren in jedem Negiment von 1 mit 5. 

Die bayerifche Kavallerie befteht aus 10 Negimentern und zwar 

2 Schweren Reiter-Regimentern, 
2 Wlanen-Regimentern, 
6 Chevaulegerö-Regimentern ; 





— 


or — — 
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Aus 2—3 Abteilungen wird ein Feld-Artillerie-Regiment formiert. 
Der Stab —— beſteht aus 1 Oberſt oder Oberſtlieutenant als Regi— 
Stabso 


menl3:Commandeur, 
Seeondlientenants, 4 Ärzten, 3 Veterinären, 1 Stabstrompeter, 1 als 


2 Feldartillerie-Negimenter, von denen das eine ald Divifions-, das 
weite als Corps-Artillerie bejtimmt ift, bilden eine Feldartilleries 
Brigade, deren Stab aus 1 Generalmajor oder Oberjt ald Brigade— 
commandeur, 1 Lieutenant als Adjutant und 1 Feuerwerkslieutenant 

Die bayerifche Feldartillerie befteht aus 4 Feldartillerie-Regimentern 
mit 10 Abteilungen und zwar 8 feldabteilungen mit 32 Batterien und 
2 reitenden Abteilungen mit 6 Batterien; im Summa 38 Batterien umd 
228 Gejchügen. Diejelben find in 2 Feldartillerie-Brigaden formiert, 
deren jede bei einem Armee-Corps eingeteilt ift und mit diefem gleiche 


Nummer —— 
Die F illerie-Brigaden ſtehen im — und rein dienſtli 
ziſg unter den Generalkommandos, in techniſcher und perfoneller 
siehung unter der Inſpektion der Artillerie und des Trains. 
as 1. Feldartillerie-Regiment (Divifions-Artillerie) und das 3. Feld» 
artillerie-Regiment (Corp3-Artillerie) bilden die 1. Feldartillerie-Brigade 
und find dem I, das 4 Feldartillerie-Negiment (Divifions-Artillerie) 
und das 2 Zeldartillerie-Regiment (Corps-Artillerie) bilden die 2. Feld— 
artillerie- Brigade und find dem II. Urmee-Eorps —— 

Formiert iſt jedes der Diviſions-Artillerie-Regimenter in 2 Feld— 
abteilungen zu je 4 Feldbatterien, jedes Corps-Artillerie-Regiment in 
2 Feldabteilungen zu je 4 Feldbatterien und 1 reitende Abteilung zu 
3 reitenden Batterien. 

Die Corps-Artillerie hat die Abftellung von reitenden Batterien an 
größere Kavallerieförper zu leisten. 

Die Feldabteilungen numerieren in jedem Negiment mit 1 und 2 und 
werden nach Nummer und Negiment, die reitenden Abteilungen, welche 
feine Nummern flihren, nur nach dem Regiment bezeichnet. 

Die Feldbatterien numerieren von 1 mit 8, im 2. und 3. Feld» 
artillerie- Regiment die reitenden Batterien von 1 mit 3. 

Die Feldartillerie des deutſchen Heeres befteht aus: 

2 preußijchen GardesfFeldartillerie-Regimentern, 
24 = Feldartillerie-Regimentern, 
2 fgl. ächſiſchen „ 
1 heifiichen 


P) — 
2 di chen " ” 
4 bayeriſchen ” 


in Summa 37 Feldartiflerie-Regimenter mit 89 Abteilungen, mit 340 Batterien 
(darunter 46 reitende) und 2040 Geſchützen. 


2. Fuß-Artillerie. 
Der Heinjte jelbjtändige Körper der Fußartillerie it die Rompagnie. 
Der Friedensjtand einer Fußartillerie-Kompagnie beträgt: 1 Hauptmann als 
—— ei ai — 2 —— — — 
enten, nteroffiziere, ite, i 
79 Kanoniere incl. 2 Tro ‚3 Olonomiehandwerfer, 1 Bogaretgehilfe; Summa 
4 Offiziere, 102 Mann, 4 Offizierspferde. 





— 
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ü ier⸗Bataillone des aus 4 Kom⸗ 
Sa den er Dr en Bam ae 


pagnie ſuchſiſche Pionier-Bataillon hat nur 8 
Das — Heer beſitzt an Pionier-Bataillonen : 
’ 1 preufifches Garde Bionier-Batnilon, 


13 Pionier-Bataillone, 
1 1! ” ” 
I: ; 
Sie 5 7 


Summa 19 Bionier-Bataillone, 


2. Eifenbahntruppen. 

Die Aufgabe derjelben ift: vorhandene Eifenbahnen zu zerjtören, 
Em erſtörte Eifenbahnen nebſt —— eitungen wieder ——— neue 
enbahnen nebſt den dazu gehörigen Telegraphenleitungen 

* Betrieb von Eiſenbahnen De dafür erforderlichen Telegrap 
dienfte zu übernehmen ac. 
In Bayern — eine Eiſenbahn-Kompagnie. Dee ae 


a a er ra u 
Il meiſter⸗ 
18 Unteroffiziere, 3 Horniften, 18 Gefreite und itulanten, 111 Gemeine, 3 mies 


1 Lazaretgehilfe; in — Offiziere, 160 Mann. Unter den Ges 

unb Gemeinen befinden fih profejfionelle Eifenbahnarbeiter, Schioſer, 

aſchinenarbeiter, ee: „Binmedan — Bergleute, Tunnelarbeiter, 
uer, Brunnenma — ifer, Tiſchler und Wagner x 

di Seen —— ein ne rn Begiment zu 2 Bataillonen & 17 Kom- 


* 5. Formation des Trains, 


Der Train des bayerijchen Heeres ift in 2 Trainbataillone 

miert, Jedes derjelben iſt in_allgemein dienjtlicher und taftijcher 

hd t dem betreffenden General-Rommando, beide z — in perſoneller 
ge Beziehung der Inſpektion der Artillerie und des Trains 


es Trainbataillon befteht aus dem Stabe, 2 Trainfompagnien, 
1 Sanitätsfompagnie mit Kranfenwärterabteilung, 1 Verpflegd-, 1 Hand» 
werferabteilung und 1 Traindepot. 

1 Trainfompagnie ift im Frieden ftart: 1 Nittmeifter, " remier-, 2 Sekond⸗ 
fieutenants, 1 Wachtmeifter, 1 Vizewachtmeifter, 1 Fähnrich, 8 Sergenten, 12 Unter 
offiaiere, 1 Trompeter, 14 Öefreite und u Fa 23 Gemeine, 44 Trainrekruten 

Mann auf 6 Monate), : Rekruten für Verpflegsabteilungen (24 Mann auf 
— 9 —— 11 Biete, 48 Zugpferde, 
—— 1 Rittmeifter, 1 Koemier-, 2 Setondlieutenants, 1 Wacht⸗ 
mie, ter, ln iR Wil — 14 Unteroffiziere, 23 Trompeter, 
fi 

(In Preußen hat er Traimbateilion 5, nur beim Garde-Eorps, den II. und 
XL ur 3 en re .) 

Er haben die Trainfompagnien die — die 

me rainformationen und andern Kolonnen zu bejpannen, * 

und Wärterperſonal abzuſtellen, ſowie den ee Erfag und 

ch der dienftun rn und abgegangenen Pferde der Truppen, 
Komminbobehörben u (dverwaltungen zu bewirken. 


un 





— 
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Die ae Armee zerfällt — der militärifchen Territori 


des Landes entjprehend — in 2 Armee-Corps; diejelben 3 
2 Dipifionen (A 2 Infanterie und 1 Ravalleiebtigeben), 1 ee 
Brigade, 1 Pionier- und 1 Trainbataillon. 

Die 4 Fägerbataillone find 4 Infanteriebrigaden zugeteilt; ein Fuß— 
attilierie- Roten it jedem Armee-⸗Corps nur in PM obilmadhungs-, Erſaß⸗ 
und Landwehrangelegenheiten unterſtellt. 

Der Stab eines bayeriſchen Armee-Corps (Generallommando) beſtehl aus 

1 General ber Infanterie oder Kavallerie oder Generallieutenant als komman— 
— General; 1 —— oder Oberſtlieutenant als und 1 Sta 
bes Generalftabes; 2 Hauptleuten oder ftern als Adju⸗ 
Be, a tabsoffizier vom Benfionsitande als Referent in —— 


a 1 Regiftrat —— 
—— N een —— 5 Intendanturaſſiſtenten, 


1 1 — ———— 1 1 Koutelen, Buch⸗ 
lter, 2 * Bureaudienern; Summa 6 Offiziere, Beamte, 2 Mann, 


3 Pier 
Das deutſche Heer zählt 18 —— 2 Armee⸗ Corps werden von 
je 1 von Sadjjen und Württemberg au! —5 — —— Preußen gemeinſcha ich 
mit ben übrigen deutfchen Staaten 14 Armee: Corps fo tmiert 
Unbejhadet der Souveränetätsrechte der einzelnen Bumbesftanten nd bie 
tommandierenden Generale die Mititärbefehlähaber nr — rps 
Die von der —— Formation der ——— abweichende Bild 
iſt teilweiſe fon erwähnt: Das preußiſche Garde-Corps Beth t aus 2 Se 
divifionen zu 2 Infanterichrigaden und 1 Kavalleriedivifion zu NG Aaballerehn aden. 
Die 4, — — desſelben beſteht aus 2 Infanterie-Negimentern, die 1. und 
3. Infanteriebrigade aus je 2 Infanterie-Regimentern und je 1 Jäger b . Schüben« 
bataillon, die 2, — — aus 3 Infanterie-Negimentern. Dem WarbesGorpä 
ift aud) das ———— zugewieſen. 
—* en aus 3 Divifionen, da ihm die großherzoglid) 


Mn 5; — A Co 3 beitcht aus 2 Infanteriedivifi (zu je 
a i im cht au edivifionen (zu je 
2 Infanteriebrigaden und Sigerbateilien) und aus 1 Savalleriedivijion zu 


2 ET 2. % 3 RR ee 
db XIV Urmee-Corps fehlen die Jägerbataillone. 
3 XV, Yrmee-Sorps bat 2 Imfanteriedivifionen (devem 1. mit der ihr zu—⸗ 
eteilten Ei a: bayerischen Bejapungsbrigade aus 3 Infanteriebrigaden befteht) und 
Kavalleriedivifion (zu 2 Kavalleriebrigaden à 4 Navallerieregimentern), 


88. Friedensſtärke des bayerifchen bzw. des deutſchen Heeres. 


Das Fand Heer stellt an 1 
1. Infanterie 
Ss Rinien-Znfanterie = Bataillone, 
b) Säger " 
Summa 503 Bataillone Infanterie, 
2. Kavallerie: 465 Eskadrons. 


3, Vrtillerie: 
a) Feldartillerie 340 Batterien, 
b) Fupartillerie 31 Bataillone, 


4. Pioniere: 
19 Batai 


Pioniere 
> Eijenbahntruppen 1 — ä 2 Bataillone und 1 Kompagnie. 
5. Train: 13 Bataillone und 1 Kompagnie. 


* 
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8 11. Friedenseinteilung ber königlich bayerifchen Armee. 


General-Inſpektion der Armee (Münden). 


General-I$n I efteur: Generalfeldzeugmeifter Prinz Quitpold von Bayern, 
fgl. Hoheit. 


I. Armee-Corps. 


General-Rommande (Münden). Wars." ee —8 


Kommandierender General: Generallieut. Ih. Horn⸗ Ste. 


1. Diviſion (München). 
Commandeur: Generallieut. Prinz Leopold von Bayern, kgl. Hoheit. 
1. Infanterie- Brigade (München). 
Sommanbeur: Generalmajor Geh» von Hau AL m 
Infanterie-Leib-Regiment (Münden). 
1. Infanterie-Regiment „König“ (München). 
(1. Bataillon in Fürftenfeldbrud). 


— a er * 


ax ee Arte 


i 23 —S Winden). u 
Gommadbeur Beet Müller. 
2. Infanterie-Regiment „Kronprinz“ (München). 


— 16. Infanterie-Regiment (Paſſau). - / 
b PR Zr ui in Burghaufen.) 
1. Kavallerie- Brigade (München). 
Commandeur: Oberſt Ritter von Zylander. 
1. Bweres Reiter-Regiment „Prinz Karl von Bayern‘‘ (München). 


2. Baweres Meiter-Regiment „Rronprinz Erzherzog Rudolf son Öferreih‘‘ (Lardödut). 
(1. Estadron in Münden.) 
3. Chevanlegers-Regiment „Herzog Marimilian‘ (Freiling). 
(2. und 3. Estadron in Münden.) 


2. Diviſion (Augsburg). 
Gommandeur: Generallicut. Ritter von Schmidt, Exc. 


3. Infanterie-Brigede (Augsburg). 
Gommandeur: Generalmajor von Parfeval. 


% Infanterie-Regiment „Prinz Karl von Bagern‘ (Augsburg). 
(8. Bataillon in Lindau.) 
12. Iufanterie-Regiment „Prinz: Araniph‘‘ (Neu-Ulm). 
1. Yäger-Batallon' (Kempten). 
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3. Kavalerie-Srigade (Nürnberg). 


Kommandeur: Generalmajor von Fleſchuez. 
1. Ehevanlegers-Hegiment „Raifer Alerander von Rupland‘‘ (Nürnberg). 
6. Ehenanlegers-Negiment „‚Großfürk Ronfantin Nikelajewitfh‘‘ (Bayreuth). 
(1. und 4. Estadron in Anıberg, 2. Estadron in Neumartt.) 


4. Dieifion (Würzburg). 
Comman deur: Gienezailientuuugpnfpeinber, Er c. 


7. Imfanterie-Brigade (Würzburg). 
Gommandeur: Generalmajor Graf Berri della Boſia. 


5. Infanterie-Regiment „Großherzog von Helen‘ (Bamberg). 
(3. Bataillon in Erlangen.) 


9. Infanterie-Regiment „Wrede“ (Würzburg). 
2. Zäger-Batailon (Aſchaffenburg). 


8. Infanterie-Brigade (Speyer). 
Commandeur: Generalmajor Frh. von Gumppenberg. 


17. Iafanterie-Regiment (Germeröheim). u 
18. Infanterie-Regiment (Landau). X. ‚7. S AN 


(2. Bataillon in Zweibrüden.) / FE 
4. Kapalleric-Srigade (Bamberg). 
Gommandeur: Generalmajor Frh. von Treyberg-Eijenberg. 


1. Nlauen-Regiment „Kronprinz Friedric) Wilhelm des Deutſchen Reiches und vom 
Prenken“ (Bamberg). 


(2. Estadron in Neujtadt a. d. X.) 
2. Ulanen-Regiment „König“ (Ansbach). 
5. Ehevanlegers-Kegiment „Prinz Otto“ (Saargemünd). 
(1. Eskadron in Zweibrüden.) 
2. Seld-Artillerie-Brigade (Würzburg). 
Commandeur: Generalmajor Keller Frh. von Schleitheim. 
2%. Seld-Artiherie-Regiment vac. „Brodeffer“ (Würzburg). 
(2, Abteilung in Landau.) 
4. Secld-Artikerie-Negiment „König“ (Augsburg). 
(1. Feld-Batterie in Nürnberg.) 
2. Pionter-Batailon Speyer). 
- (4 und 5. Feftungsfonpagnie in Germersheim.) 


2. Erain-Sataillon (Würzburg). 
Miller und v. Zwehl, Hanbbud f. Einjährig⸗Freiwillige. 7 


⸗ 
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$4. Kommando: und Verwaltungsbehörden. 


Die Kommandobehörden handhaben die Befehlsführung, während dem 
BVerwaltungsbehörden (Nominiftrationen) die verjchiedenen Sweige ber 
Verwaltung, die Geld- und Natural-Berpflegung der Truppen, die Sorge 
ee und Verwundeten, die Ergänzung des Kriegsmaterials ıc. 
u k 
i Die Kommando- und Verwaltungsbehörden des Friedensformations- 
ftandes bilden den Stamm der entjprechenden Behörden der Feldarnıeı 
—— aber bei der Mobilmachung in der Regel eine Vermehrung i 
Perjonald. An ihrer Stelle werden Stellvertretende Behörden, welche in 
dem Heimatlande immobil zurücdbleiben, formiert. Es werden z. ®. jtell- 
vertretende General», Infanteries, Feldartillerie-Brigade-Rommandos, jtell- 
vertretende Intendanturen u. ſ. iv. gebildet. 


S5 Feldtruppen. 

Die Feldtruppen bilden die Feldarmee; einzelne Teile derfelben können 
auc im mobilen Zuftande zur Bejegung von Feſtungen verwendet werden. 

Die Kriegsformation der Feldtruppen ſchließt fich, ſoweit ſich 
dies aus der Mobilmachung des Jahres 1870 ergibt, der Friedensformation- 
ziemlich nahe an. Bei der Kriegsformation werden jedoch die Waffen» 
gattungen, bon denen die eine oder die andere wie die Artillerie, die 
Pioniere 2c, zum Zwecke befjerer Ausbildung und Verwaltung in dem 
techniſchen Angelegenheiten befonderen Inſpektionen unterftellt waren, dem 
Forderungen der Taktik entprechend, mehr mit einander vermischt und 
unter einheitlihen Kommandos vereinigt. Andererfeit3 werden Truppenz 
teile, welche in der Friedensformation meist aus finanziellen Gründen 
einer und berjelben Kommandobehörde unterjtanden, bei der Mobilmahung 
getrennt, um eigene Truppenkörper zu bilden. 

Ein mobiles Armee-Corps beiteht im allgemeinen aus 

1, dem Stabe (nebjt Feldgendarmerie-Detachenent und Stabswache), 
2. 2 Anfanterie-Divijionen, 

3. der Corp3-Wrtillerie, 

4. den Mumnitionsfolonnen, 

5. den Traing, 

6. den Mdminiftrationen. 

Die InfanteriesDivifion bejteht aus dem Divifionsitabe, 2 Ju— 
fanterie-Brigaden A 2 Infanterie-Regimenter zu je 3 Bataillonen, even 
tuell 1 Fäger-Bataillon, 1 avallerie-Negiment zu 4 Estadrons, 1 Feld» 
artillerie= Abteilung zu 4 Batterien ä 6 Gefchüße, 1 oder 2 Pionier- 
Kompagnien nebſt Divifions-Brücdentrain, 1 Sanitätsdetachement. 

Die Corps=Artillerie bejteht aus 2—3 Feldartillerie-Abteilungen 
zu je 3 Batterien. Die Munitionskolonnen find in Kolonnen-Abteilungen 
formiert, von denen jede ungefähr 2 Infanterie= und 3 Artillerie-Munitiong= 
folonnen umfaßt. Die Trains des Armee-Corps bejtehen aus Proviant-, 
Fuhrpark⸗, Feldbädereisflolonnen, Corps=-Brüdentrain, Feldlazareten, die 
Adminiftrationen aus Feld-Intendanturen, Corps-Kriegskaſſe, Feld-Pro— 
viantämtern, dirigierenden ärztlichem Perſonal der Feldlazarete, Feld⸗ 
poſtamt, Auditoriat, Geiſtlichkeit. 

Die nicht den Infanterie-Diviſionen zugeteilten Kavallerie-Regimenter 
werden zu Kavallerie-Diviſionen vereinigt, welche aus 2 oder 3 Bri— 
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gaben zu 2—3 u See und 2—3 reitenden Batterien nebjt den Ad— 

miniftrationen wie bei einer Anfanterie-Divifion beftehen. Trains, Sanitäts- 

detachements und Yazarete fallen bei den Kavallerie-Divifionen weg, da 

fie deren Beweglichfeit beeinträchtigen würden. Die Kuvallerie-Divifeomen 

werden den Armee-Corps oder häufiger einer aus mehreren Armee-Corps 
Armee zugemiejen. 

Mit Hinzurechnung einer Kavallerie- Divifion beträgt die Stärke 
eines Armee⸗Corps: 25 Bataillone, 24 Eskadrons, 17 Batterien, 10 Muni— 
tionsfolonnen, 3 Bionier-flompagnien, Traing und Adminiſtrationen oder 
circa 900 Offiziere, 33000 Mann, 13000 Pferde, 102 Geſchütze, 1600 

ge. 
— us 2 oder mehr Armee-Corps werden Armeen unter einem Armee— 
Oberfommando gebildet (5. B. L, IL, II. Armee im Jahre 1870). Das 
gejammte deutjche Heer führt im Kriege Se. Majeftät der Deutſche Kaiſer 
— Delere; er bildet mit feinem Stabe das große Haupt— 
quartier. | 


S 6. Peldrefervetruppen. 
Die Feldrefervetruppen werden zur Verftärkung der Feldarmee, zur 
bung und Dedung der Etappenftraßen, jowie zur Beſetzung von 
en oder von piertem feindlichen Gebiet verwendet. Sie werden 
durch jüngeren Jahrgünge der Landwehr gebildet. Die Formation 
einer Nejerve-Divijion Hi im allgemeinen analog der einer Infanterie— 


Bei Eintritt der Mobilmachung wird die Ordre de Bataille, welche 
die Öliederung, Formation und Einteilung der Feldarmee und Feldreferve- 
truppen regelt, erlaſſen. 

ST. Etappen: und Eifenbahnformationen, 

Das Etappenmwe en erhält die rücwärtigen Verbindungen der 
operierenden Armee mit der Heimat und hat zur Aufgabe: 

1. das Heranziehen des Nachſchubes aller Bedürfniffe für die Armee; 

2. die Surädführung aller von der Armee zeitweie oder dauernd 

annichaften, Pferde und Gegenftände, 3. B. der Kranken, 
Berwundeten, Kriegsgefangenen, der Kriegsbeute; 

3. die Unterbringung, Verpflegung, xeſp. Wiederherftellung der zu 
und bon der Armee gehenden PVerfonen, Pferde und Gegenftände, wenn 
und jo — deren Verbleib innerhalb des Bereiches der Etappenbehörden 
zu en hat; 

4. die Erhaltung und Sicherung der Verbindungslinien der Armee 

3 bon den Gtappenbehörden verwalteten Gebietes, alfo die 


altung und Herftellung von Straßen, Brücden, Telegraphenlinien, 

ndungen, fowie Beſetzung und Berteidigung fämtlicher Rome 

munitationen, die Handhabung der Bolizei auf den Etappenlinien und in 
deren Rayons; 


5. bie Organifation und Verwaltung des betretenen feindlichen Ges 


‚bietes, bis für dasjelbe eine Verwaltungsinitanz eingefegt ift. 
Verbindung der operierenden Armee mit der Heimat dienen die 
enb — Etappenbahnen, und die Chauſſeen, Land- bzw. 
— Etappenftraßen. 
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Für jede Etappenbahn ift eine Übergangsftation ar auf 


welcher der Übergang aus dem gewöhnlichen in den Kriegsbetrieb ftatt- 
findet. Zum Sammeln der aus jedem Corpsbezirt zur Armee 
Büge wird für jeden heimatlichen Corpsbezirk ein penanfangsort und 
für jede zur Armee führende felbftändige Eifenbahnlinie wird in nicht zu 
großer Entfernung vom ne N eine befonders große und gi 
räumige Haupteifenbahnftation ald Sammelftation beftimmt, in melde 
die aus den verjchiedenen zugehörigen Gorpsbezirten heranführenden Li 
nien zufammenfließen. Zum Bertheilen der zur Armee vorzufchiebenden 
Transporte refp. zum Sammeln und Abfenden der von der Armee zurüd- 
ehenden Perſonen und Güter ift eine Endftation ala Etappenhanptort 


Auf den Landetappenftraßen wird ducchfchnitilih auf Ent— 
fernungen von je 3 Meilen ein größerer Ort als Etappenort bezeichnet, 
damit die auf der Straße marjchierenden Transporte und Truppen nad) 
Zurücklegung eines Tagmarfches (Etappe) geregelte Unterkunft finden. 
Jeder Etappenort hat eine feiner Größe und der nötigen Sicherung ent— 
Iprechende Beſatzung und fteht unter einem Etappen- Kommandanten, 
deſſen Aufgabe eö tft, den Durchgangsverkehr zu regeln, die polizeiliche 
Ordnung aufrecht zu erhalten, den Wachdienſt der Bejapung des Etappen- 
ortes, die notwendige — — desſelben, die Verteidigung 
gegen einen Angriff von außen und den Gebrauch der Truppen zur Unters 
drüdung von Aufjtänden anzuordnen. 

Die oberfte Leitung des gefammten Etappen= und Eifenbahnmwejens 
it in der Hand des General-Inſpekteurs des Etappen=- und 
Eifenbahnmwejens. Unter ihm funktioniert für jede Armee und jedes 
jelbftändig operierende Armee-Corps ein Etappen-Inſpekteur. Der 
— Ampeftion find die Etappen-Rommandanturen der ver— 
ſchiedenen Etappenorte direft unterftellt. 

Die militärische Leitung des gefammten Eiſenbahnweſens wird durch 
den C a des Feldeifenbahnmwejens unter der Leitung des Ge— 
neral= Injpekteurs des Etappen- und Eifenbahnmwejend ausgeübt. Unter 
ihm bejteht für jeie auf dem Kriegsihauplag in Betrieb geſetzte Bahn 
eine —5 — ifenbahndireftion nebſt einer Betriebs-Abteilung 
und Eiſenbahnbetriebs-Kompagnien. An den wichtigeren Bahnhöfen be— 
ftehen EP is 

Der Betrieb des Eifenbahnneges des Heimatlandes wird durch die 
Eijenbahnabteilung des jtellvertretenden großen Generaljtabes 
regelt, unter welcher für beſtimmte u oder Bahnkomplere hie 
Linien-flommandanturen fungieren. Auch im Inlande find die wichtigften 
Bahnhöfe mit Bahnhofs-Kommandanturen beſetzt. 

Über das Verhalten von Truppen bei Märfchen auf Etappenjtraßen 
ſiehe XX. Ubjchnitt. 


58. Erſatztruppen. 
ur Ausbildung und Nachſendung des Erſatzes für die Feldtruppen 
an Offizieren, Mannſchaften, Pferden und Material dienen die Erſahz— 
truppen; zugleich jind fie als Stamm für etwaige Neuformationen bes 
jtimmt. Beim Eintritt der Mobilmachung werden für jeden Truppenteil 
Erjat-Truppenteile formiert und zwar für jedes Infanterie-Regiment ein 
Erjaß-Bataillon, für jedes Jäger-Bataillon eine Erſatz-Kompagnie. 
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6. Kapitel. 


Beſondere Formationen, Kommando- und Derwaltungs- 
Behörden, Inſtitute etc. 


$1. Das Kiegaminifterium, 


(Hußer Bayern haben unter den deutjchen Staaten Preußen, Sachſen und Württem- 
. berg eigene Kriegsminiſterien) 

Das Kriegsminifterium ift das Organ Se. Maj. des Königs als 
oberſten Kriegsheren in allen — apalle. 
- Der Kriegäminifter iſt Mitglied des Staatsminifteriums, den Ständen 
des Köni Sreich® gegenüber verantwortlich in Bezug auf die Nachweiſung 
des der Armee zugewiejenen Budgets. Er Eontrafigniert alle Armee= 
befehle und Allerhöchite Verordnungen, welche der König eigen i 
unterzeichnet, und teilt die Befehle des Königs fowie feine eigenen Erla 
(Kriegäminifterial-Refkripte) umd Tagesbefehle den Generalftommandos 
reſp. Sinfpeftionen zur weiteren Veranlaffung mit. (In Preußen ftehen die 
Generallommandos unter dem direften Befchle des Kaiſers und reffortieren nur 
in Berwaltungs- und Erfag-Angelegeneiten zum Kriegsminifterium.) 

Das Kriegsminiſterium ift im Abteilungen, jede unter einem beſon— 
deren Chef, gegliedert. 

1. Bentralabteilung: Betrieb des formellen Dienftes und innere Ver- 

waltung bes Sriegsminifteriums, 

2. Ubteilung für, perjönlihe Angelegenheiten der Offiziere, 

Bortepeefähnriche, Ärzte und Beamten. : 

3. Abteilung fir allgemeine Armec-Angelegenheiten: Organie 
ation, Formation, Mobilmachung, allgemeine Dienftverhältnifie, Dislofation, 
usbildung und Übungen der Truppen; Artillerie- und Waffenwejen; 

Kriegs⸗ und Garnifonbaumejen; Militärbildungs- und Erzieh n 
Erjage und Landwehr-Angelegenheiten, Einjährig-Freiwillige ıc. 
4. Militär-Ölonomicabteilung. 
1 Sektion: Etatd- und Kaſſenweſen, Geldverpflegung. 
2. Sektion: Naturalverpilegung. 
3. Seftion: Belleidung, —— und Bewaffnung. 
4. Sektion: Servisweſen. 

5. Abteilung für das Invalidenweſen: Invaliditätserklärung von 
Offizieren, nitätSoffigieren und oberen Beamten, Benfion ung, 
Zivilverſorgungsweſen, Witwen: und Waifenpenfionen ꝛc. 
Militär-Medizinalabteilung: Ärztliche Ausrüftung der Armee; 
Gefundheitspflege im allgemeinen, Lazaretweſen ıc., Perjonalangelegenheiten 
der Militärärzte und Militärapotheker. 

7. Juftitiar: Rechtsverhältniſſe, Mäilitärftrafgefebgebung, Angelegenheiten 

der Preſſe ic, E 

Kriegsminiiter ift General Juiaulexie v. Maillinger, Ereell 

Die Offiziere des Kriegsminiſteriums find à la suite der Truppen-* 
teife gejtellt, aus denen fie entnommen find, und tragen deren Uniform, 
jedoch im Epaulettefeld eine goldene Krone. Die Beamten tragen Die 
Uniform ihrer Branche. 

Die Offiziere des preußifhen Kriegsminifteriums find uniformiert wie der 
Generalitab, jedoch mit goldenen jtatt jilbernen Ligen x. 

NB, Alle das Heerweſen betreffenden und zur Veröffentlichung fich eignenden 
Verordnungen und Smitruftionen, ſowie Beränbefungen im Fe des 


* 


2 Zu 
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Heered werden durch das periodiſch ericheinende Verordnungsblatt bekannt 


u e Verordnungen, ktionen und allgemeine um 
durch ee asung — — — 

82. Generalftab. 

Der Generalftab ift bejtimmt, militärwifjenjchaftliches Material für 
den Zweck der Vorbereitung auf den Krieg zu jammeln und zu bearbei 
und die höheren —— in ihren Dienſtobliegenheiten in Bezug 
die Bewegungen, Stellungen und die Unterbringung der Truppen zu 
unterſtützen. 

teilt ſich in die in München befindliche Zentral. 
ftelle und in den Generalſtab bei den höheren Truppentommandos. . 

Die an der Hentralftelle des Generalitabes befindlichen Offiziere bes 
—— mit der Evidenthaltung und Ergänzung der Kriegskarten, 
dem ium des eſens des In- und Auslandes, des Eijenbahns 
und henweſens, der wahrjcheinlichen Kriegsihaupläße, mit der 
militärwi aftlichen Vorbereitung zur Truppenführung ıc. 

Die Generaljtabsoffiziere bei den Truppenfommandos haben Die 
Generale in taktiicher Hinlicht — enaue Bekanntſchaft mit alleı Ver— 
hältniſſen, durch Ausarbeiten und efürbern der Befehle zu unterſtützen, 
anbererjeit3 guch die Bureaugejchäfte zu_führen. 

Die 1 der — Generalſtabsoffiziere iſt folgende: many 
rock und Beinkleid hellblau mit farmoijinroten Kragen, einfahen Auf- 
jalägen und Vorjtoß; am Kragen ımd an den Auffchlägen zwei geripn 

berne Litzen; am Beinkleid zwei farmoifinrote Streifen; weiße Knöpf 
m mit weißem Beichläge und hängendem Roßhaarbuſch, Sübel der 
ten Kavallerie. (Der preußiſche Generalſtab trägt duntelbaue Waffenröde mit 
ben Auszeichnungen wie der bayeriſche 
Ms Bentralftelle des deutfchen Generalſtabes fungiert der Große Generalitab 
in Berlin, deſſen Chef zur Beit der Generalfeldmarjchall Graf v. Moltte iſt. 


83. Zopographiiches Bureau. 

Dem Chef des bayerifchen Generaljtabes (3. 3. General der In— 
fanterie v. Diehl) iſt das topographijche Bureau in München unterftellt, 
lien Landesvermeifung, Kartenzeichnung und Karten— 
produktion bejtimmt ift. 

Die Offiziere des topographifchen Bureaus tragen die Uniform der 

iere, jedoch ohne Liten auf den Kragen und Aufjchlägen 
und ohne Streifen an den Beinkleidern; fie tragen den Helm umd den 

Das to — er heraus: den topographifchen Atlas 

pographiiche Bureau gibt heraus: den topographiiden 
von Bayern in 110 Blättern im Maßſtabe 1: 50000, —— Poſitions⸗ 
blätter von Bayern im Maßſtabe 1:25000, eine Karte von Südweſt— 
and im Maßſtabe 1:250000, eine Cinteilungsfarte des Landes 
in irfe, Die bayerischen Sektionen der deutjchen Gradeinteilungs— 
Karte Im What be 1: 100000 ac. 
den — des topographiſchen Bureaus gehört es, für die 
zruſtung der Armee mit Kriegskarten Sorge zu tragen. 


$4. SHauptfonfervatorium der Armee. 


Dad at der Armee ift ebenfalls dem Chef des 
Generaiftaies — euhalt ie ig — —— — 


a — 


— 


von militärischen Werfen, Plänen, Karten, Dokumenten x. Die Offiziere 
des Hauptkonſervatoriums jind wie die des topographiichen Bureaus- 
uniformiert. 
$5. Adjutantur. > 
Hierher zählen die General und Flügeladjutanten Sr. Maj. des 
Königs, dann die Adjutanten der Föniglichen Prinzen, ferner die Adj 
x egsminifteriums, des Generaljtabes, der höheren es \ 
ſpektionsſtellen. 
Die Generaladjutanten tragen die Uniform der Generale, j 
Goldſtickerei auf dem —— — dann auf dem Kampagnewa 
oldene Litzen auf rotfammtenen Kragen und Aufſchlägen, Ö 
uf filbernen Epaulettefeldern den königlichen endzug in Gold; 
goldene Achſelſchnüre zu den Epauletten und Feldadjfelftüden. 
Die Flügeladjutanten tragen den hellblauen Waffenrod mit 
Kragen umd einfachen Aufjchlägen von hochrotem Sammt, auf diefen im 
Silber geftidte Ligen. Weihe Knöpfe. Epaufette mit filbernem al 
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monde und auf dem Felde den füniglichen Namenszug in Gold. A 
chnüre von Silber. Beinkleid wie die Generale. Helm mit wei 

läge und hängendem Roßhaarbuſch; im Hofdienfte Hut mit Federbufch. 

Die Adjutantur der Mitglieder des fgl. Haufes trägt die 
Uniform des Truppenteils, welchem fie zufeßt angehört haben; auf dem 
Epaulettefelde weder Nummer noch Jnitial; filberne A jelfejnüre zum 
Dienftanzug. 

Die Adjutanten der höheren Kommandoitellen 
A la suite des Truppenteils, dem fie entnommen find, und tragen \ 
Uniform. Diejelben find den höheren Befehlshabern zugeteilt, um die 
ichriftlichen Geichäfte der betreffenden Kommandobehörde zu beforgen und 

* an die Truppen zu überbringen. 
e Adjutanten, dann die Generalftabsoffiziere (die Chef aus— 

genommen), welche fi bei den Armee-Corps und Diviftonen befinden, 
tragen die Schärpe (en bandouliere) über die rechte Schulter. 


86. Die Mavallerie:nfpektion nebit Remonte- Infpeftion, 
Enuitationsanftalt und Militärlchrichmiede. 


Dem Kavällerie-Inſpekteur obliegt umbejchadet des Inſpizierungs— 
rechtes der Divifions- und Corpscommandeure die Infpektion der 8 llerie 
behufs gleichmäßiger techniſcher Ausbildung der Waſſe. 

Zur Bearbeitung veterinärstechnijcher Fragen find ihm zwei veterinär= 
ärztliche Konſulenten beigegeben. 

leichzeitig hat der Snjpefteur die Funktionen des Remonte— 

————— zu verſehen und als ſolcher das Remontierungsweſen der 

rmee, die Adminiſtration der Remontedepots zu leiten und die Muſterung 
der Dienftpferde jümtlicher berittener Truppenteile vorzunehmen. 

Außerdem find dem Kavallerie-Inſpekteur direkt unterftellt: 

a) Die Equitationsanftalt zu Münden. Sie hat zunächſt eine 
— zu ſein, aus welcher eine richtige und gleichheitliche Aus— 
bildung im Reiten und in der Dreſſur von Pferden zur Verbreitung im 
Heere gelangt; demgemäß hat die Equitationsanftalt auch den Neitunter- 
richt an die Schüler der Militärbildungsanftalten zu erteilen; endlich ſoll 





ee 
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Die Geſchoßfabrik in Sngoltabt jtellt die Artilleriegefchofje 3 
Die Te mberg bat die Beſtim , die zur 
Ausrüftung der Armee erforderlichen Handjeuerwaffen, deren 
anzufertigen, vorhandene Waffen in Stand zu jeßen umd nad) ren 
Modellen umzuändern, endlich von Privatfabrifen gelieferte Waffen oder 
Waffenteile der Nevifion zu unterziehen, zu verarbeiten umd zur 
Die Oberfeuerwerterfhule in München dient zur Ausbildung 
des Feuerwerköperjonals. 
Die deutiche Artillerie mit Ausnahme der bayeriichen, ſächſiſchen und 
württembergiichen eine gemeinjame General-$nipektion fiir Feld» und Fußartillerie 
fpetlon der Weilerie fehen eineritis 4 Gelbartiterienfpehtonen, andrereid 
er nerjel e⸗ te) 
2 Fußartillerie-Injpettionen, * 


Ss. Inſpektion des Ingenieur-Corps und der Feſtungen. 

In derjelben vereinigt ſich die Leitung aller ingenieurdienftlichen. 
Angelegenheiten. Sie unterjteht unmittelbar dem Kriegsminifterium und 
ihr find umterftellt: 

1. die Angenieurdireftionen (in München und Würzburg) für das 

—— denen die Garniſon-Ingenieuroffiziere unter— 
t ſind; 
2. die es enieurdirektionen und die Ingenieuroffiziere vom 
Platz (in ngolftadt und Germersheim); 

3. die 5 

4. die Eiſenbahnkompagnie. 

Die Ingenieurdirektionen ſind die Organe für die Projektierung 
und Ausführung der baulichen Anlagen und Herſtellungen in den Feſtungen 
und Garnijonen, 

In Preußen jtehen je 3—4 Bionierbataillone unter einer Pionier-Inſpektion; 
die lehteren find mit je 2 Feſtungs-Inſpektionen zu einer Ingenieursnipektion 
vereinigt und an der Epite der jo gebildeten 4 Ingenieur-Inſpektionen jteht die 
Generalsnipeftion des Ingenieur-Corps und der Feſtungen. 


89 Die Militärbildungsanitalten, 

1. Der Inſpektion der Militärbildungsanftalten jind alle 
jene Einrichtungen unterftellt, welche den Zwed einer höheren militärtfchen 
Ausbildung verfolgen oder doc den Grund dazu legen. 

2. Das Kadetten-Corps. 

Die Beftimmung des Kadetten-Eorps iſt die Erziehung junger Leute, 
für weldje der Difierätand in Ausficht genommen ift. In Hinſicht des 
Umfanges feines Unterrihte3 und feiner Abfolutorialprüfung it das 
Kadetten-Eorps mit dem Nealgymnafium gleichgeitellt und wird dem Ab— 
folutorium desfelben die gleiche Bedeutung und Berechtigung beigemefjen 
wie jenem eines Nealgynınafiums. 

Die Böglinge des Kadetten-Corps, wie auc jene der kgl. Vagerie, 
welche fi, dem Militärjtand widmen, treten nach beftandenem Abſolutorium 
der betreffenden Anjtalten als PBortepeefähnriche in die Armee ein. 

3. Die Kriegsſchule. 

Sie ift die Vorbereitungsicule zur Prüfung zum Offizier, Sie 
bejteht aus einem einjährigen militärwiffenschaftlichen Kurfe, welcher am 
1, April beginnt und mit Ende März des folgenden Jahres ſchließt 
di. Abfchnitt VI Rap. 3 $ 5). 





nu 
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Sf Uniform und berg des gan find wie die der = 
* am —— grüne ee * — 


$ 12. Feſtungsgouvernements und Feſtungskommandanturen. 
Bayern beſitzt die Feſtungen Ingolitadt, Germersheim und Neu-Ulm. 
Sn Angofftabt befteht ein Feftungsgoupernement, in Germersheim eine 
Sejtungsfommandantur. ia nt Ulm beider Ufer bildet vo 
der Souveränetätsrecdhte den Lerritoriafh erren umd der 
Eigentumsrechte — eh nei n Sarfenpiag —— einheitlichem Kom⸗ 
mando und einheitlicher se ch duch Organe des Reiches. 
Bu 7 Perſonal eines Feftungsgouvernements — 
1 Generalmajor oder lieutenant als Gouverneur, 
H General oder Oberſt, Kommandant, 
1 Ram: 
eutenant ala nt, P: 
1 Artillerie und 1 Ingenieuroffizier vom Pla, 
1 Garnifonsarzt, 1 bis 2 Auditeure. 


513. Kommandanturen. 
Eine eigene Kommandantur hat bloß Münden unter der Bezeich— 
— — der Haupt⸗- und Reſidenzſtadt München. 
e ühlt 
ü 1 ————— oder Generallieutenant als Kommandant, 
r Platzmajor, 
1 Lieutenant als Adjutant, 
Garniſonsarzt, 
1 Garniſonsauditeur. 
Platzmajore find noch in Augsburg, Lechfeld, Nürnberg und Würz— 
urg etatiert. 
In Würzburg, Augsburg, Nürnberg, Bamberg, — 
dort gamifonierende, bzw. ütefte Briga ecommanbeur. Blei dur 
fommandant, in allen übrigen Garnifonen bejorgt die a 
geichäfte der Garniſonsälteſte. 


814. Landwehrbehörden. 

1. Bayern iſt in 32 nach Verwaltungsbezirken ee —9 
den Kommandofigen benannte Landwehrbezirke eingeteilt — Goran 
Rap. 3 ©. 41). Im allgemeinen entjprechen jedem der 16 (excl. 13. Regie 
ment, incl. Leib-Regiment) erjten LiniensInfanterie-Regimenter 2 Land- 
wehrbez irke, aus welchen erjtere der Hauptjahe nah ihren Erſatz und 
die — ale erhalten. 

Das 13. Inf. Reg. erhält feine Rekruten aus dem Bez. des R Armee-Corps, 
35 18. a R heb uud been — irken. * — 
er Landwehrbezir in 4 oder mehr Kompagniebezirke eing 

di. be Kap. 4 ©. 85). 

ie Landwehrbezirke Naben im Frieden alle Vorbereitungen für 
die Aufftellung des betreffenden Landwehrbataillons bei der Mobilmahung 
u treffen, in der Negel die dazu nötigen —— s⸗ und Ausrü 
Hide x. in Stand zu halten u. ſ. w. 3 ildet = Lan 
bezirf3-Einteilung die Grundlage für die —— 
Heeres, für die Kontrolle ꝛc. aller Mannſchaften des —— — 
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ſowie für die Vermittlung der Mobilmachung, bejonders betreffs Kom— 
pletierung an ‚ endlich au die R der Berhält- 
en ten aa 

3. Die Landwehrbehörden ftehen unter der Leitung der Infanterie 


eriebrigade-tommandos find in allen Angelegenheiten. 
äriſch Kontrolle der Generallommandos Direkt —— 
icht die Mitwirkung der Diviſionskommandos beſonders vor— 


Jedem Landwehrbataillond-Bezirk ift ein Stabsoffizier als Land» 
ommandeur bvorgejebt. 

6. Zur Unterftübung der LYandwehrbezirts-Commandeure in den 

häften find Lieutenants des aktiven Dienſtſtandes auf 2—3 
Jahre fommanbdiert. — — 

Bei Abweſenheit des Landwehrbezirks-Commandeurs if der Bezirkö- 
‚abjutant dejjen Vertreter, jofern nicht ein dienjtthuender älterer Offisier 
ie eh are — Maßgabe des Friedens⸗ 
Inaktive en im Frieden nur naı aßga ⸗ 
flegungs3-Etat3 und gemäß beſonderer Beſtimmung des Kriegs— 

miniſteriums Verwendung bei Landwehrbezirks-Kommandos finden. 

7. erhalb der Landiwehrfompagnie-Bezirke dienen die Landwehr: 
tomage ver gg } der ee genen 

en we duch die Öenerallommandos aus der Zahl der 
a oder älteren Lieutenants der Landwehr der Infanterie oder 

, ernannt. 

Es dürfen jedoch nur fo viele Landwehrkompagnie-Fü ernannt 

als im Mobilmachungsfall ———— auf⸗ 


‚werden. 
Die Landwehrko i üffen in dem Bezirk der Landwehr: 
BE htie ihnen Yeften Baotufrp haben und Durch is Berne ab 

Stellung zu erfolgreichem Einfluß im dienftlihen Intereſſe be= 


. —9 iben werden durch die Generalkommandos eventuell zur Ver— 
zu dem mit dem Landwehrbataillon ihres Wohnſitzes in Erſatz- 
2 Infanterie-Negimente beantragt. 







Infar 












as Unterperſonal der Landwehrbezirks-Kommandos —* aus 
en (Landwehrbezirks-Feldwebel, Sergenten, Unteroffiziere), 
meinen (beſoldeter Stamm), und befindet ſich entweder 
böquartier oder in den Stationsorten der Kompagnien. 
). Die Uniform der Landwehr-Behörden ift wie die der Landwehr— 


’ 
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$ 15. Militärgerichte. 
1. Das General-Auditoriat (Präfident ift 5. 3. 
Harn von und zu der Taun-Rathfamhaufen) bildet das gt 
t. . 
€ 2. Die Militärs Bezirksgeridte (in München für das I, im 
—— Fr X J —— — — Stra] te 
murgerichte) in Verbrechens⸗ un gehensjachen. & 
3. Die Untergerichte find für Übertretungs- und leichtere Ver— 
gehensfälle bei jeden Regiment, jedem Jägerbataillon und jeder Komman— 
dantur beitellt (j. Abjchnitt XII Rap. 4). | 


5 16. Adminiſtrationen. 


1. Sntendanturen. 

Jedes Armee-Corps und jede Dibifion er eine ntendantur. 
Der Corps-Intendant ift Chef der gefamten Intendantur des Armee— 
Corps und Vorgeſetzter der Vorftände der Divifions-Antendanturen. 
Die Intendanturen bearbeiten die militär-ökonomiſchen — enheiten 
der Truppen, Behörden und Perſonen, und zwar die Dibi 
danturen im Bereich der Divifionen, die Corps-ntendanturen bei den 
nicht im Divifionsverband ftehenden Truppen, Behörden und Perſonen. 
Gleichzeitig leiten fie die öfonomifchen — — der im Armee= 
Corpsbezirt befindlichen Behörden, Inftitute, Etabliffements 2c. 

Die von der Corps-Intendantur refjortierenden VBerwaltungsbehörden. 
find: die Militär-Magazinsverwaltungen, die Garniſon- und Lazaret- 
verwaltungen, die Montierungsdepots. 


2. Militär-Magazinsperwaltungen 


dienen zur Beſchaffung der den Soldaten in natura- gewährten Ver 

pflegungsbezüge wie Brot, dann zur Beichaffung der ——— 6%) 

Heu, Stroh). Aa 
Sie werden je nad ihrem Gefchäftsumfang eingeteilt in: 

a) Proviantämter A Ingolſtadt, Germersheim, Neu-Ulm, Augs— 
burg, Nürnberg, Würzburg — bier überall mit Bädereien — 
ferner in Münden). (Beamte derfelben: Proviantmeifter, Pros 
viantamtsfontrolleure, Proviantamtsaffiftenten.) 

b) Magazins-Nendanturen (in Amberg, Ansbach, Bamberg, 
Bayreuth, Dillingen, Landau und Landshut). (Garnifonsbeamte 
und Proviantamtsaffiftenten.) 

e) Depot-Magazinsverwaltungen (in Afchafferburg, Burg— 
haufen, Gichhätt, Erlangen, Fürftenfeld, Freiſing, Landsberg, 
Vechjeld, Yindau, Kempten, Neuburg, Bafjau, Negensburg, Speyer, 
Straubing und Zweibrüden). (Öarnijonsverwaltungsbeamte.) 


3. Barnijonsverwaltungen. 


Deren Wirkungskreis erſtreckt fi) auf zwedmäßige Unterhaltung, 
innere Einrichtung und beftinmungsmäßige — der Militärgebäude, 
omwie auf Sicheritellung der laufenden Bedürfniſſe für die Truppen, wie 
renn⸗ und Beleuchtungsmaterial, Zinmmereinrichtungsgegenftände. Per— 
onal: Garnifonsverwaltungspireftoren, Garnifonsverwaltungs- Oberin= 
veftoren, Garnifonsverwaltungsinfpeftoren, Kaferninfpeftoren, Kaſern— 
auffeher, Kaſernwärter.) 


— 
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fürvarger Füllung und an den Aufjchlägen 2 ftehende Liken. Die Vor— 


ile des Leibes wie der Rockſchöße von den Knöpfen und Zauhtabpfe 


ögehend mit Ibernen Li ich beſetzt, ebenfo di 
en Bang tung — en reich beſetzt, ebenſo die il 


Die Generale u pr auf dem Paradetvaffenrod die 
in Silber, aber feine Ächſelſchnüre, fondern die Epauletten ihres es. 
Die Suprawejte von weißem ; Manfchetten und Wi bon 
ſchwarzem Sammt mit Silberligen bejeßt, auf der Bruft den in Farben 
und Gold gejtidten —— vom heiligen Hubertus. Beinkleid blau 
mit — Borftoß ; in Gala von weißem Hir — in hohen ſchwarzen 
Neititiefeln, Anſchnallſporen, zur —— graue hohe Stiefel von 
weichem faltigen Kalbleder 1* Sporen. eiße Mäntel, Helm von 
Neufilber mit vergoldetem — Wappen und Spitze mit weißem 
Roßhaarbuſch. Zur Supraweſte jtatt der Spitze ein ſchreitender Löwe. 
Cartouchebandelier von warzem Sammt mit Silberlitzen. 
mit ſilbernem Griff. Karabiner; jur Suprawejte die Euife (Hellebarde). 
Die Offiziere vom Generalfapitän bis zum Nit einen Gtod 
(canne) von Ebenholz mit elfenbeinerem Knopfe und l. 


$ 19. Halbinvalidenabteilungen, 


Bei jedem Generaltommando bejteht eine Halbinvalidenabteilung. 
In diefelbe werden halbinvalide, verforgungsberechtigte Unteroffiziere 
eingeftellt, weldhe um fernere Verwendung im aktiven Dienft gebeten 
haben, wenn bei ihren Abteilungen für jie etatsmäßige Stellen nicht 
vorhanden find. 

Die —— der Halbinvalidenabteilung finden nach ihrer 
Qualifikation als Ordonnanzen ꝛc. bei höheren Ronmandoftellen, ala 
Hilfsauffichtsperfonal bei militärischen Etablifjements, bei Arbeiterab- 
teifungen, bis auf weiteres auch als Aufjichtsperfonal in den Fol, Orten 
und Anlagen Verwendung. 5 

Die Belleidung und Ausrüſtung der Halbinvaliden iſt die jener 
Landmwehrbataillone, deren vorgefeßtem Bezirkstommando fie attachiert find. 


5 20. Invalidenhaus. 

Sanzinvaliden kann auf Anſuchen gejtattet werden, an Stelle der 
Penfionierung in das Invalidenhaus zu Benediktbeuren einzutreten. Die 
Aufnahme berchränft ſich nach, dem feftgefeßten Etat. Vorzugsweiſe werden 
olde aufgenommen, die befonderer Pflege und Wartung bedürftig find. 

niform: Waffenrock mit 2 Neihen gelber Knöpfe, hochrotem Kragen und 
—— een mit Patten von ſchwarzem Sammt, letztere mit hoch— 
rotem Vorſtoß. 


5 21. Militärfondskommiſſion 


dient zur Verwaltung ſämtlicher Militärfonds und der zugewieſenen 
Stiftungen zum Bejten kranker oder unterftüßungsbebürftiger Militärs 
oder ihrer Familien. 


8 22, Generalmilitärkajie 


iſt die Zentraltafje und Nechnungsftelle für die General- und Flügel- 
adjutanten, die Generalinjpektion der Armee, die Inſpektion der Artillerie 
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Feldgendarmen genießen, wenn fie in Ausübung des Dienfteß be= 
griffen find, diefelbe Achtung wie die militärifchen Wachen. Beleidigung, 
Ungehorfam, Widerfegung wird ebenfo bejtraft, als wenn fie gegen einen 
Vorgefegten begangen worden wäre. Uniform: grüner Waffenrod mit 
— Kragen, Schulterklappen und Ulanenaufſchläge; graue Bein— 

eider und rote Fan Helm mit Spiße, al3 Dienftzeihen Ring- 
fragen an einer Kette um den Hal, beides von Neufilber. 

Die Feldgendarmerie wird erſt im Mobilmachungsfalle organifiert. 





ee 
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ierna ibt ji folgende Rangordnung: die Leibgarde der 
Sutie, —— die Kavallerie, die Artillerie (und zwar Feld— 
dann Fuß-Artillerie), die Pioniere, der Train. 
Innerhalb der einzelnen Waffen: und Truppengattungen 
entſcheidet bei gleichem Range ſtets die Nummernfolge der Nbteilungen. 
ei der Infanterie folgen fih: dad Infanterie-Qeibregiment, die 
Infanterie-Negimenter, die Näger-Bataillone. 8 
Formierte Landwehr-Abteilungen rangieren nad) ihren Num— 
mern am liuken Flügel der betreffenden —— Landwehr⸗ 
Bataillone am linken Sigel derjenigen Infanterie-Negimenter, zu welchen 


e gehören. 

= felbftändige Körper nicht formierte Landwehr des 
präfenten Dienjtftandes tritt — gleich der Reſerve — in den i 
lichen SHeeredabteilungen mit den Angehörigen der aftiven Armee zur 
gleihem Range berechtigt ein. 


$ 3. Nangordnung des Offizierdcorps, 

Die Offizierscorps beobachten unter ſich nachfolgende Rang— 
ordnung: die Öeneralität; die Flügel-Adjutanten Sr. Maj. des Königs; 
die Adjutanten der kgl. Prinzen; die Offiziere des Kriegsminifteriums ; 
die Offiziere der Leibgarde der Hartichiere; die Adjutanten der General- 
Inſpektion der Armee; die Generalitabsoffiziere; die Offiziere der General 
fommandos, der Divifionen und Brigaden; die OffizierScorps der Infanterie, 
der Jäger, der Kavallerie, der Artillerie-Regimenter, der Pioniere, des 
Trains, der Landwehr ac. 

Innerhalb der einzelnen Corps reihen fich die Offiziere je 
nad; Zweck und Anlaß entweder nach ihrer Kompagnie= Einteilung 
oder nad) dem Nangverhältnis der einzelnen. 

Das Sanitätscorps folgt nad) dem DOffizierscorps. 

Zwiſchen Berfonen des Soldatenftandes und den Beamten 
bejteht ebenfowenig ein bejtimmter a an zwijchen den Militär— 
beamten und den Zivilbeamten der Militärverwaltung. 

Bei Verfammlungen, Aufwartungen ꝛc. treten die Beamten nad) 
den Offizieren und Ärzten ein. 


54 Rangordnung der linteroffiziere und Mannfchaft. 
Wenn Unteroffiziere und Mannjhaft anzutreten haben, * in 


Abteilungen formiert zu ſein, fo rangieren dieſelben nad den = 
mungen für die Rangordnung der Waffene und Truppengattungen, ſowie 
der einzelnen Abteilungen fompagnieweife ıc. 


55 Naugverhältnis der einzelnen. 
Das gegenfeitige Nangverhältnis der einzelnen, auf welchem "die 
Über- und Nebenordnung beruht, ift entweder 
ein allgemeines Nangverhältnis, oder 
ein fpezieller Zunftionsrang. 
Diejes gegenfeitige Nangverhältnis begründet 
a) den höheren Band, 
b) die Borgejegten= Eigenschaft. 
Ter höhere Rang ift entweder an eine höhere Charge, inner— 
halb der gleichen Charge an das Dienjtalter — nad) Ernennungsdatum 
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. Datum und Nummer des Patents —, oder ohne Rüdficht auf die 

N an die höhere Funktion gefmüpft. ; 

er Chargenrang gründet 17 auf die Nangordnung der Pers 
fonen des Soldatenftandes. 

Seder Ranghöhere ift befugt, in wie außer dem Dienft in allen 

en Rangniederen, wenn er den Berufs- oder Standespflichten 
entgegenhandelt, auf feine Pflichten aufmerkfam zu machen und nad ers 
olgter Warnung ſich zu ihm in das Verhältnis eines Vorgeſetzten mit 

jen vollen Befugniffen zu verjegen und wenn notwendig, denjelben zu 
verhaften oder dejien Verhaftung u bewirken, 

Unter Offizieren gibt die Eigenfchaft des Ban i jeder 

e das Anrecht, von Seite aller Offiziere niederen Nanges jedweder 

W oder Abteilung des Heeres ſtets und bei allen Gelegenheiten 

achtungsvolles Benehmen zu Den Gleiche Rechte ftehen den Unter= 

offizieren, welde da8 Dffizter3-Seitengewehr tragen, gegen= 

jenen zu, weldhe dasjelbe nicht tragen. a ang der 

Borgefepte alfer Unteroffiziere derjelben tie, zu den Unteroffizieren anderer 

en jteht er nur im Verhältnis des Nanghöheren. Der Unteroffizier fteht 

zu allen Offizieren und Sanitätsoffizieren der Armee fowie zu dem der 

eigenen Kompagnie in dem Verhältnis eines lntergebenen; allen igen Feld» 

webeln, jowie den Vizefeldwebeln, Portepee-Fähnrichen x. hat der U zier ben 
Nefpeft zu ermeifen, welder den im Mange höher Stehenden zukommt.) 

Die EG ea RE iſt 
a) eine allgemein militäriſche, durch das allgemeine Rang— 
verhältnis gegebene, oder 

b) eine direfte, in der dienftlichen Stellung (Funktion) begründete. 

Die allgemeine militärijche Eurariehiin.tlgen haft 
äußert fich in dem Nechte umd im der Pflicht, den Untergeordneten 
gegenüber die Beachtung der allgemein dienjtlichen Vorschriften zu über— 
wachen, Unterlafjungen oder a zu rigen, bzw. zur 
Anzeige zu bringen, auf pünktliche Befolgung der erteilten Bienftbefe le 
zu halten, ferner die dem Vorgefegten gebührende Ehrerbietung bei 
allen Gelegenheiten zu —— 

Außerachtlaſſung dieſer Ehrerbietung in Wort und That, ſowie Un— 

am begründet dem militäriſch Vorgeſetzten gegenüber B nad) Um— 
ı WUchtungs> oder Subordinationsverlegung nach Maßgabe der 
disziplinaren und ſtrafgeſetzlichen Spezialbeftimmungen. 

Dieſes militärische Vorgejeptenverhältnis bleibt ſtets in wie außer 
Dienft in Kraft. Es bejteht innerhalb feftgefegter Ran —— ſowie 
unter Vorausſetzung bejtimmter Bedingungen ohne Yi icht auf Waffe, 

oder Branche zwifchen allen Angehörigen des Waffendienites, 
ſowie zwifchen jenen des Sanitätscorps. 

Im diefem Sinne find die Offiziere die Vorgeſetzten ſämt— 
Licher —— und Gemeinen, die Unteroffiziere 
Vorgeſehte jämtliher Gemeinen. 

. erdem ſtehen Offiziere jeder höheren ——66 zu 
allen Offizieren der run folgenden niederen Haupt— 
tlajjen in dem Verhältnis allgemeiner Bor er In 
gl Weiſe jind die Offiziere einer höheren Hauptklaſſe die Vorge— 
fämtlicher Mifitär- Ärzte der analogen niederen Hauptllaffen. (Es 

alfo jeder General Vorgefegter aller Stabsoffiziere ac, jeder S zier Vor⸗ 

Hauptleute ze. und jeder Hauptmann —E— aller Lieutenant. 


u 


— 
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- 
Bo gleiche Rangklafjen in ein gemeinjames Dienjtverhältnis oder in eine gemeinjame 
Bier verictung frei, ift ber im Dienfte Altere der Borgejete des Jüngern, 
wenn nicht diefem die höhere Funktion ausdrüdlich übertragen iſt.) : 

Bur Dispofition gejtellte, mit Benfion verabjdiedete 
Offiziere, fowie Offiziere ä la suite der Armee treten in 

i ife in das Verhältnis von Vorgejegten, wenn und jo lange 
e zur aktiven Dienitleiftung berufen find. 

Innerhalb des Sanitätäcorps findet das gleiche Verhältnis 
wie bei den Offizieren und — rnienen ftatt. Die Sanitätsoffiziere 
find Borgejehte der Unteroffiziere und Soldaten. 

Die direkte Vorgeſetzten-Eigenſchaft begründet nicht nur 
alle Rechte und Pflihten der allgemein militäriſchen, fondern verle 
aud die Befugnis, die Einhaltung der innerdienftlichen a ri Er 
überwachen, und gibt das Ausübungsrecht der Disziplinargewalt innerha 
der feſtgeſetzten Örenzen und des zugewieſenen Vienftbereichs. 

Dieſelbe wird bedingt durch dienftliche Übertragung eines beftimmten 
— ſei es vorübergehenden, fei e8 bleibenden — Kommandos, der Vor— 
ſtandſchaft einer Stelle ıc. 

Der durch die vorgejegte Dienftesftelle übertragene Funktions— 
"rang geht ſtets dem Chargenrange vor und verleiht, ohne Nüd- 
ſicht auf die Charge, die direfte Vorgeſehzten-Eigenſchaft, ſowie das Vor— 
recht zur Kommandoführung, Nepräfentation ꝛc. 

Die direkte Vorgejeßten-Eigenfchaft wirft gleichfall in wie außer 
Dienjt und ziwar gegenüber den formationsmäßig Unterftellten jtändig, 
gegenüber den 5— ſpeziellen Befehl oder durch — Umftände 

ubordinierten auf die Dauer der Unterftellung. Sie findet in gleicher 
Weiſe wie die allgemein militärifhe Borgejegten-Eigenfchaft zwifchen den 
Perſonen des Soldatenjtandes ftatt und kommt ——— auch Be⸗ 
jehlshabern und den Vorſtänden, welche Offiziere find, gegenüber den 
unterjtehenden. Militärbeamten zu. 

S 6. Wllgemeines_militärifches Vorgefegtenverhältnis. 

Das nachfolgend fejtgejegte Nangverhältnis der Perſonen des Soldaten- 
jtandes begründet das Vorgeſetzfen verhältnis im allgemeinen. 
A. Angehörige des Waffendienftes. 

Bu den Berfonen des Waffendienſtes zählen: 

I. Die Offiziere und zwar 
4 der aktiven Armee, der Reſerve und der Landwehr; 
b) jene, welche mit Penfion zur Dispofition gejtellt oder mit 
enfion verabjchiedet find; 5 
e) die Offiziere A la suite (f. oben erſter Abjah). 
Die Offiziere zerfallen in 4 HSauptklaffen. 
1. Generalität: 

a) der Generalfeldmarjchall, der Generaloberft, der General- 

feldzeutgmeifter; 

b) die Generale der Anfanterie und der Kavallerie; 

3 die Generallieutenants; 

d) die Generalmajore. 





— 
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Einjährig-sreiwilligen, Tamboure, Horniften, Hand: 
— — ——— — Militärbäder, 
Arbeitöfoldaten ıc. 


Die Obergefreiten und Gefreiten find nur in jenen Dienftverhältniffen 
die Dorgejepten der Gemeinen, fir welche ihnen eine die Vorgeſetzten— 
Eigenſchaft bedingende Funktion übertragen ift (z. B. als Wad) 2 
Patrouillenführer, Stubenältejter :c.). 


IV. Uniform, Rang- ımd Gradabzeiden. 
a) Der Offiziere. 
a) Uniform der Generale, 


Die Generale tragen hellblaue Nöde und Beinkleider. Am Waffen 
tod find der Kragen, die Auffchläge, die Vorſtöße und das Scoffutter 
hochrot; der Überrod hat blaue Ärmelumfchläge und rotgefütterte 
klappen, der — Tonne auf Kragen und Aufſchlägen Silberftiderei. 
Die Knöpfe weiß und glatt. 

An den Beinkleidern befinden ſich Doppelftreifen von *— 
Tuch; die Mäntel ſind dunkelgrau mit hellblauem, rotgefüttertem Kragen 
und hochrot gefütterten Bruſtklappen. 

Zur Gala wird der Hut mit hängendem Federbuſch getragen. 

Die iſchen Generale haben einen Helm mit vergoldetem Beſchl 
reifelter —— — — ur ade mit ———— — 
federbuſch; mit goldener Eichenlaubſtickerei auf Keagen und ——— 
auf den Schoßtaſchenleiſten ebenfalls goldene Stickerei; Waffenrock dun i 


3. die Gemeinen, Süger, Kanoniere, Traintekruten, —— 


mi 
rotem Kragen, ſchwediſchen Auffchlägen, vorn herunter 12 Knöpfen, wovon 4 auf 
dem Rockſchoß nicht zugelnöpft. 


A) Uniform der übrigen Offiziere. 


Die Uniform der übrigen Offiziere ift im allgemeinen gleich der 
Uniform der zu derjelben Waffengattung und Truppenabteilum 
ae Unteroffiziere und Mannfchaften; die wejentlichen Unterft i 
ind bereits bei der Uniformierung der einzelnen Waftengattungen er= 
— und werden bei dem Kapitel über den Anzug der Offiziere ergänzt 
werben. 


Rang- und Gradabzeichen der Offiziere. 


Sämtliche Offiziere tragen als Abzeichen Epaulettes oder Feld 
achſelſtücke. 

Das Gradabzeichen der Generale beſteht in ſilbernen Epau— 
lettes mit ſilbernen Bouillons oder in Feldachjeljtücden, welche ein 
rag von goldener und filberner, hellblau durchwirkter Schnur find. 
Sum Salawaffenrod tragen die Generale auf der rechten Schulter ein 
oldene8 Geflecht mit Achjelichnüren — Achſelband — mit den Rang 
— auf der linken eine dick gewundene Schnur von Silber — 

aupe. 

Die Rangabzeichen find bei allen Offizieren in den Epaulette— 
feldern und auf den Feldachjelftücen angebradt. 
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- Der General-Feldmarfhall trägt 2 gekreuzte Marfchallitäbe 


an 
Der General-Feldzengmeijter und Generaloberjt 3Sterne. 
5 = General der Infanterie oder Kavallerie 2 Sterne 
ig. 2). 
. "der GeneralsLieutenant 1 Stern (Fig. 3). 
Der General Major leeres Epaulettefeld (Fig. 4). 





Fig. 4, GeneralsLieutenant, Big. 4. General-Major. 


Das Gradabzeihen der Stabsoffiziere bejteht in Epaulettes 
mit vergoldetem Halbmond und einem Epaulettefeld von Tuch, daran 
filberne Srangen, oder in — aus zwei verſchlungenen, mit 
hellblauer Seide durchwirkten Silberſchnüren. 





Big. 5. Oberft. Fig. 6. Oberfilieutenant. Fig. 7. Major, 


Rangabzeihen: Der Oberft trägt 2 Sterne (Fig 5). 
„ DOberftlieutenant 1 Stern (ig. 6). 
„ Major leeres Epaulettefeld (Fig. 7). 
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Die Hauptleute ia engl bei der Kavallerie und dem Train) 
und die ELSE tragen Epaulettes wie die Be 
jedod ohne Frangen; i elſtücke — aus einer 
mit 2 —— e 

Bangataeläen trägt der Hauptmann oder Nittmeifter 


2 — 
en Lieutenant 1 Stern (Fig. - 
etonde-Lieutenant leeres —— eld (Fig. 10). 





Fig. 8. Hanptmann. Fig. 9. Premiersfieutenant, Fig. 10. Selonde ⸗Lieutenant. 


Als Dienjtzeihen er die Offiziere des ftehenden Wr der 
Landwehr und Gendarmerie die filbeıne Schärpe, die Offiziere der 
Feldgendarmerie außerdem als ſpezielles ara In ihrer Sunftion € einen 
Ringfragen. Bon allen Offizieren und Arten wird das Portepee 
(Sübelgehünge) von Silber mit Dellbfauen Streifen getragen. 


b) Rang= und Gradabzeihen der Unteroffiziere. 


Die Rang- und Gradabzeihen der Unteroffiziere im 
allgemeinen jind: 

1. die Trejje am Fragen umd Ürmelauffchlag des Waffenrods 
von Gold oder Silber, je nad der Farbe der Anöpfe; 

2. eine ſchmale weiß und blaue Borte am Kragen des Drillihe | 
rocks und auf der Kragenpatte des Mantel3; ferner auf der 
äußeren Seite des Mantelfragens und zwar an jeder Seite ein 
metallener Knopf. 

Im befonderen: Die Feldwebel und die im Feldwebels— 
rang jtehenden Unteroffiziere fragen auf jeder Seite des Wa 
rockfragens und auf jeder Kragenfeite des Mantel3 einen großen Aus— 

ihnungs (Deforations-) Knopf mit geprägten heraldiſchen Löwen; 
Kern erner als ſpezielles Gradabzeichen die Kokarde von hellblauem Sammt 
mit weißmetallenem En —— und das Portepee > Silber 
und hellblauer Seide (© izierSportepee), die Dienftmübe, er 5 
den Helm mit Offiziersh —— den Offiziersſäbel (bei der um 
in lederner Scheide), Die Bizefeldmwebel tragen die 
Feldwebel. Die Bortenecfä nride — die Abzeichen der Untere 
offiziere, ei as Dffiziersportepee und die Offiziersfofarde; jene, 
welche das R —— um Offizier erlangt haben, die Ab chen der 
Be —— ffiziersſäbel in lederner Scheide), * ohne 
uszeichnungsknopf; dabei den Offizierspaletot mit Ach) 

Die Wa * der Ulanen zeichnen ſich durch die Bactmeifter- 

Fangſchnur, das Dffiziersfeldzeichen und den Offizierd-Hängbufch aus. 


“«; 
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b) die us 2. Llafie mit dem Nange eines 
5. a) der a Ara mit den eines Portepee⸗ 
a rar, 
et u 
6. Die &ı Lazaretgehilfen mit er. ange eines Unteroffiziers ober 


u erhath, \ des glei es 6 t ier der 
ng Rang er DR er er — * 


I. Uniform, Rang- und Grababzeiden. 


Die Angehörigen des Sanitätscorps Ra —— dunkel⸗ 
blaue —— ebenſolchen Kragen und Au a 

mit glatten goldenen Lipen geziert — und an Be ae 
— zwei hochrote Streifen aın rg Suönfe 

en fie Helm mit gelbem Befi gen ım 

Kanye Bee oneen Leder; ls äen von dunkel⸗ 
blauem Tu - ei ebenfoldhem Beſatz und Hochrot (Im 
Felde darf von den berittenen Ärzten der Infanter eo fübel mit 
augehfriger 1 getragen werben. 

Die im Offigiersrang ftehenden Ärzte trage en gelbe Epaulettes mit 
dunfelblauem und u) rotem Unterfutter ob ex weiße er 
mit dunkelblauem Futter. vr den Epaulettes wie auf den Feldach 
befindet end, ein — Askulapſtab 

eneral HA t trägt Epaulettes mit goldenen Bouillons 
=D oder — de aus einem Geflechte von einer goldenen, 
[bermen und heilblauen Schnur. 

Die Ärzte im Seabaot iziersrang tragen Epaulettes mit 
goldenen Frangen und Feldachjelftiide aus einem Geflecht von 2 filbernen 
und 1 hellblauen Schnur; 

der Genera alarzt 1. Klaffe mit 2 Sternen, 

der Generalarzt 2. Klaſſe mit 1 Stern, 

der Dberftabsarzt 1. 8lajfe Evaulettefeld ohne Stern. 

Die Ärzte in dem Nang der Hauptleute und Subaltern- 
situi iere tragen einfache Epaulettes und als Feldachſelſtück eine filberne 
reſſe 

der Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und 

der Stabsarzt mit 2 Sternen, 

der kenn 1. Klaſſe mit ‘1 Stern, 

iftenzarzt 2. Klaſſe ohne Stern, 


$ 7. Direftes Vorgejehtenverhältnis innerhalb des Soldnten- 
ftandes. 

Direkte Vorgejehte innerhalb des unmittelbaren Truppen- 
—— find dem Soldaten gegenüber, ſowie der Reihenfolge nad 
unter i 

der Korporalſchaftsführer; 

dex Feldwebel (diejer gegenüber allen Unteroffizieren der Kompagnie), 
die Kompagnie-Dffiziere, der Kompagniechef; der Bataillus— 
der Regiments, der Brigade-, der Divifiondcommandeur, der 
— General, der Seneralinjpekteur, der Kriegs— 
minifter. 


. we 


* 
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der Truppenteile, oder — — mit den entſprechenden Nang- 
it ruppenteile) zu tragen. 
lim Ber Seuseifiiece” Sc er ie Onftrie 
N) , Dien e von dunkelblauem a 
ur Pe mit 


—— Vorſtoß, Kragen und — Aufſchläge von ſchwarzem Sammt, 

Epauletten mit vergoldeten glatten Halbmonden, Füllung von ſchwa 

Sammt, Unterfutter von * Tuch, ſilberne Bann «fe mit Torkoß 

von jchwarzem Sammt, Hojen von dunfelblauem mit rotem 

Vorſtoß, N nee mit Stahlſcheide, Säl wie für 

Infanterie-Offiziere Gi erne Borten). BER * 

Die Feuerwerksoffiziere tragen die Bekleidung der 3 } 

mit dem Unterjchiede, daß die erjteren ein F in den Epauletten, den He 
und Säbel mit Kuppel wie die Offiziere der Fußartillerie, den H 
jedoch ohne Buſch tragen. 

Zur Dispofition geftellte Offiziere behalten im allgemeinen 
die Uniform de3 Truppenteils, welchem fie zuleßt angehört haben; jedoch 
find bei ihnen die Epaulettehalbmonde von Gold, wo fie für die aktiven 

ffiziere von Silber find, und umgekehrt, und die Einfaffungs- ſowie die 
Epaulettehaltertrefje it mit 3 blauen Streifen durchzogen. 

— Offiziere z. D. noch verabſchiedete (a. D.) dürfen Feldadhjel- 
tragen, 

Verabſchiedete ——— welche mit der Erlaubnis, die Uni— 
form zu tragen, aus dem aktiven Verhältnis treten, müſſen für alle 
Zeit unverändert diejenige Uniform tragen, welche zur Zeit ihres Aus— 
cheidens aus dem aktivem Dienjt die Uniform ihres Truppenteil3 war; 

ierzu das Abzeichen für Verabjchiedete: die weiß und blau gejchilderten 

a fchieb Offiziere tr der Schärpe noch Kartouche. 
erabjchtedete ziere tragen weder pe n 

Analog find die Uniformänderungen für Ürzte und Landwehroffiziere, 
altive Offiziere, welchen das Recht, die Uniform zu tragen, nicht verlichen 

——— a ıfung zum Dienit im hobitrendungetat und ‚ 

die Dauer diefer Dienftleiftung die Uniform desjenigen Truppenteil® anzulegen, 

aus welcher fie verabjchiedet wurden. 

Offiziere ä la suite tragen die Uniform jene Truppenteils, 
dem fie Auleßt in der aftiven Armee angehört haben, jedoch weder Schärpe 
noch Kartouche noch Feldachſelſtücke. - 

Einjährigefreimwillige tragen um die Schulterflappen der Röcke 
und Mäntel, an den Drillichröden auf der Achjel eine mwollene, weiß und 
blaue Schnur. 

Einjährig-freiwillige Veterinärs tragen die J— 
Sr im — die Abzeichen und Ausrüſtung der Unteroffiz 
der leichten Kavallerie; ferner auf den Schulterfianpen des Waffenrods 
> Mantels eine filberne Trefjeneinfaffung und das Einjährige Freiwilligen 

eichen, 

! Ste Unterveterinäre unterfcheiden fih von den Einjährige 
Freiwilligen ihrer Branche durch Wegfall der weiß-blauen Schnur am 
den Sculterflappen, an deren Stelle ein Vorftoß don ber Farbe der 
ee teitt, ferner durch die Offizierdfofarde und Portepee 
am Säbel. 


* 


4 
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Unteroffiziere und Mannſchaften, welche bei der Equitations- 
anjtalt einen einjährigen Gelee durchgemacht —— tragen als Wb- 
zeichen eine wollene Shhnur von der Farbe der Uniform welche 
am untern Teil der Schulterklappe angebracht wird. 

Unteroffiziere und Mannſchaften, welche in der Militär- 
ſchießſchule einen Lehrkurs durchgemacht haben, als Aus⸗ 
eichnung an Stelle der glatten Knöpfe auf dem Ärmelaufſchlag Gefreiten— 

öpfe (mit ir Ya Löwen). h 

Die Stamm-Mannſchaften der Militär-Schießfchule find bekleidet 
wie die Mannfchaften der Infanterie-Regimenter; fie unterjcheiden ſich 
von diefen nur durch die Initiale S in gelber Schnur auf den Schulters 
Happen der Waffenröde und Mäntel an Stelle der Negiments-Nummer. 

Die Berechtigung zum Anlegen der ——— r Kapitulanten, 
Schützen, — und Schießſchule verbleibt dem damit a 
auch beim Übertritt zur Landwehr, Gendarmerie und zu den Anvaliden, 

Sedem Unteroffizier, welder 21 Rahre — unter 
— der Sebau Sjahre — gut — hat und als Invalide 
ehrenvoll beabjchiedet worden iſt, kann das Forttragen der 
und des zugehörigen Seitengewehres unter Bedingung der Selbſtbeſchaffun 
und mit den Abzeichen der Verabfchiedeten bewilligt werden. 5 \ 

Berabjhiedete Unteroffiziere tragen die — des Seiten⸗ 
gewehres unter dem Node und am untern Rand der Schulterklappen eine 
weiß und blau gejchilderte Borte von Nämmelgarn. Unmwürdiges Be— 
tragen bedingt den Verluſt der Erlaubnis zum —— der Uniform. 

Soldaten 2. Klaſſe tragen an is und Mütze keine Kolarde 
und haben das Kapitulantenabzeihen, die Schüßenauszeihnung, das 
Abzeichen für Abfolventen der Militärſchießſchule event. aud; dag Ein— 
————— en⸗Abzeichen abzulegen. 

eutralitätsabzeihen (Feldarmbinde). Das Neutralitäts— 
abzeichen (nad) früherer Bezeichnung „Feldarmbinde“) wird im Felde 
von den Arzten, dem gejamten Perſonal der Sanit etachements, 

den Ürzten, d ſamten Perſonal der Sanitätsdetachements, Feld- 
lazarete umd Sognrettriernebepniß, von dem ——— von 
den Feldgeiſtlichen, deren Trainſoldaten und Feldküſtern, endlich von dem 
Trainmannfchaften der Ärzte umd der bei den Truppen befindlichen 
— getragen. 

ieſes internationale Erkennungszeichen beſteht in einer weißen Binde 
mit rotem Kreuze, welche ſowohl über den Waffenrock als über den 
Mantel am linken Oberarm angelegt werden kann, 

Die Layzaretgehilfen tragen den Waffenrock der betreffenden 
Abteilung, jedoch Kragen, einfache (ſchwediſche) Auffchläge und Schulter= 
Kappen auch (auf dem Mantel) von der Farbe des Grumdtuches des 
Waffenrodes, und mit Ausnahme der Kavallerie — die Regimentsnummer 
in roter Schnur; die Feldmühe von der Farbe des Grundtuches des 
Waffenrodes mit gleichfarbigem Beſatz mit (rotem) Vorſtoß; die weiße 
Feldarmbinde mit rotem Kreuze im mobilen Verhältnifie. 

Ausrüftung; Snfanteriefäbel M/38 mit ſchwarzem Lederzeug, Die 
Urzneis und Bandagentafche und die Labeflaſche mit Riemen. 
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2. Kapitel. 
Dienftverhältnifje der Unteroffiziere und Gemeinen. 


«Grundfäge für bie a rn ae Armee 1872, Allgemeine 


$1. Allgemeines über die Unteroffiziere, 


Man verfteht unter dem Ausdrud „Unteroffiziere*im weiteren 
Sinne die Öefantheit jener —— welche zwiſchen den Offizieren 
und der Mannſchaft ſtehen, während man mit dem Worte „Unter= 


ie Un iere find dazu berufen, den bienftlichen Verkehr 
zwiſchen den zieren und der Mannjchaft zu vermitteln; fie finden 
ihren — — hauptſächlich darin, daß ſie die Soldaten im 
— ausbilden, ihnen die nötigen körperlichen Fertigkeiten beibringen, 
fie in der Reinigung und Behandlung der Montur- und Armaturjtüde 
unterrichten, über Kaſern- und Himmerordnung, über das Verhalten im 
Umgang mit den Kameraden, über das Verhalten gegen Vorgeſetzte, über 
das Betragen in und aufer Dienft eingehend belehren, fie zu waderen, 
pflichtgetreuen und gefitteten Soldaten erziehen, indem fie ihnen foldatifchen 
Sinn und militärische Anfchauungen einflößen und ihren ganzen Lebens- 
wandel, ihre Sr Wirtichaft und * dienſtliches und, außerdienft= 
liches Verhalten beauffichtigen, —RA eiten und leichte Übertretungen 
tadeln und rügen, — Fehler und Vergehen zur Anzeige bringen ıc. 
eben diefer Thätigfeit als Lehrer und Erzieher des Soldaten 
— eime Thätigfeit, welde die große Bedeutung des Unteroffiziersftandes 
für die Armee begründet — kommt den Unteroffizieren auch mod) die 
nicht minder wichtige Funktion als befehlender Vorgejehter, als 
Führer Bu. . ald Führer einer Sektion, einer Patrouille, Befehls— 
haber einer Wade u. dergl. 
Ferner find die Unteroffiziere unentbehrlihe Gehilfen ber Offiziere 
bet dem Betrieb des inneren Dienstes, bei der Verwaltung x. 
als Kammerunteroffiziere, Gewebrunteroffiziere, Fouriere, 
nerakmaitätährer, Stubenältejte, Schreiber u. dergl. 
er ngsfreiß der Unteroffiziere ift alfo von ziemlich weiten 
Umfang. ee aber von fehr großer Wichtigkeit Hr die Armee, 
jo daß die Brauchbarkeit und Tüchtigkeit der Unteroffiziere einen weſent— 
r der Güte und der Tüchtigkeit des Heeres bilden. 
x Unteroffizier muß vor allem ein in jeder Beziehung gut aus— 
ebildeter, verwendbarer, tüdhtiger Soldat fein, um der 
— als Muſter und Vorbild dienen zu können; doch damit u 
jeinem Berufe als Lehrer und Führer noch nicht Genüge gethan; er mu 
den Soldaten in förperliher, geiftiger und bejonders in 
Be het Beziehung übertreffen. Es genügt nicht, daß der Unter- 
\ die Übungen des Ererzierens, der Gymnaſtik, bes 
Bajonettfehtens 2c. gewandt und vollkommen vichtig auszuführen im 
— muß wiſſen, auf was es bei der einzelnen Übung ankommi, 
es weck elben iſt, wie er fie dem Verſtändnis und der 
| abe des Soldaten entjprechend zu erklären hat, vor welchem 
er zu warnen, wie er die gemachten Fehler zu verbeſſern hat u. ſ. w. 


Fr 
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Der Unteroffizier muß ferner einen höheren Grad von Schul— 
bildung befigen als der gemeine Soldat. Denn einmal bedarf er 
gewifjer Kenntnifje wie Leſen, Schreiben, Nechnen für feine Dienftver- 
richtungen jelbjt, und dann ift für ihm als Vorgefepten und Lehrer er- 
weiterte Kenntnis, ein bejjeres Verftändnis und rajchere Auffa b 
erforderlich. Geiftige Überlegenheit und befferes Wifjen find die 
lage der Autorität. 

Von militärijhen Kenntniſſen muß fih der U 
mindeftens jo viel an —— haben, als er zur gründlichen —— 
der ihm unterftellten Leute und zu feinen befonderen Dienftverrichtungen 
wie als Führer einer Feuergruppe, einer Patrowille, als Wahhabender, 
als Gewehrunteroffizier, Fourier zc. ꝛc. bedarf. en 
—— aber muß der Unteroffizier den Soldaten in mora= 


lifher Beziehung, in Bezug auf Charatter, ee 
Ehrgefühl und in Bezug auf anjtändiges, gejittetes und 
mwürdiges Benehmen übertreffen. 


Denn der Unteroffizier foll nicht nur in allen Obliegenheiten des 
Dienftes, fondern auch in jittlihem Betragen feinem Untergebenen 
zum Vorbild dienen, Er foll in Erfüllung feiner Pflichten | 
und unverdroſſen, gegen feine Untergebenen leutjelig, gegen feine 
gejegten ehrfurdtsvoll und in allen feinen Dienfthandlungen pünktlich 
und zuverläffig fein. Geſetzt von ——— und würdig in ſeinen 
Betragen, meide er jede Ausſchweifung. 

Seine Untergebenen, behandle er ſtets mit ſtrenger Unparteilichfeit, 
ohne Leidenfchaft und Überhebung, und fuche fie mehr dur Zutrauen 
erwedende Ermahnungen und gründliche Belehrung als durch harte 
Drohung ur Erfüllung ihrer Obliegenheiten zu bewegen. Er betrage 
ſich gegen diejelben männlich und mit befcheidenem Ernſte, laſſe ſich 
denjelben nie in Bechgelage oder ungeziemende Poſſen eim und 
nie mit ihnen zu vertraulich. Bejonders dr er niemitihnen fpielen, 
nievonihnen Geſchenkeannehmen, Geld oder andere Sachen 
entlehnen und nie zugeben, daß Untergebene in feiner 
Gegenwart über Befehle oder Vorſchriften räfonieren 
oder ſich jonjt ungeziemend betragen, er mikbraude nie jeine 
Bejehlöbefugnis zu Zwecken, die dem Dienſte gänzlich fremd find, am 
menigitens zur Beförderung des perjönlichen Vorteile. 

joll den Untergebenen einen würdigen Begriff von der Sub— 
ordination und von dem Ehrenvollen ihres Berufes beibringen und da= 
dur in ihmen jenen militärischen Geift erweden, der jid) vor Bar 
dur —— Ernſt in Sitten, durch Begierde nach Ehre, durch de 
bei Mühjeligfeiten und Entbehrungen äußert und worin der Hauptivert 
des Soldaten bejteht. 

In der Neinlihfeit, Ordnungsliebe und dem guten Ans 
zuge joll der Unteroffizier den Untergebenen ſtets mit feinem Beispiel 
vorangeben, alfo in allen Stüden jauber und nad) der Vorjchrift an— 
gezogen jein. 

Eine Strafgewalt ijt dem Unteroffizier nicht verliehen, er hat 
aber das Recht, Zurechtweifungen und Rügen an feine Untergebenen zu 
erteilen und Wiederholung Kleiner Dienftbefchäftigungen bei den ihm 
direft unterftellten Eoldaten anzubefehlen. Er enthalte fi — 
aller rohen Schimpfreden und vermeide jede ungeſtüme und ver— 


er 
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ächtlihe Behandlungsmweife, bejonders aber jede Mikhandlung der Unter- 
fe en. i feiner Gelegenheit joll fich der Unteroffizier mit feinen 
ntergebenen in emen Wortwechſel einlaffen; nur ihren mit Reſpekt 
geäußerten Entjchuldigungen und begründeten Einwendungen foll er Gehör 
geben. Wenn wiederholte und ernftliche —— t helfen, ſo 
muß zur Beſtrafung des Fehlenden unnachſichtlich Meldung gemacht werden. 
Der Unteroffizier hat auch das Recht und die Verpflichtung ſeine 
Autorität als —— & en jeden gemeinen Soldaten, von weldem 
Truppenteile und welcher ——— er auch ſei, mit dem er zufällig 
zuſammentrifft, ohne daß ein unmittelbarer * aber desſe us 
egen tit, geltend zu machen, jobald das Beſte des Di die — e 
Bucht, die Ehre des Soldatenftandes oder die öffentliche Ruhe und Ord— 
nung es unumgänglich erfordert. . 
Gegen Wahmannjhaften darf ein Unteroffizier, infofern er nicht 
ſelbſt im Wachdienſte ift, ſich weder einen Befehl noch eine — 
weiſung, viel weniger eine Arretierung erlauben. Bemerkte ⸗ 
läſſigungen und Dienſtwidrigkeiten oder Vergehen von Wachmannſchaften 
find vom Unteroffizier entweder dem betreffenden Wachbefehlshaber oder 
dem eigenen Kompagniechef behuf der weiteren Anzeige zu melden. 
Au Märſchen foll ſich der Unteroffizier unter feinerlet Vorwand aus 
feiner Einteilung begeben und u die feiner Aufficht anvertrauten Unter— 
gebenen ein mwachjames Auge haben, damit ſich auch von dieſen Feiner 
aus Neih und Glied entfernen fünne. Sieht er, daß die Soldaten ans 
fangen, aus — ſchlecht zu marſchieren, ſo muß er ihnen Mut 
sprechen, fie freundlich ermahnen, alle Kräfte anzuftrengen und die 
— des Zurückbleibens nicht auf ſich kommen zu laſſen. 
Im Lager und in Kantonnierungen ham der Unteroffizier 
auf Ordnung und Neinlichfeit ebenfo wie in der Garnifon die ftrengfte 
—— beobachten. 
muß ſtets für das Wohl ſeiner Untergebenen, deren 
Geſundheitszuſtand, Lebensmittel, Kleidung und Wohnung beſorgt fein. 
Sm Gefecht ift ed Pflicht des Unteroffizierd, die Untergebenen 
durch Fräftige Ermahmungen, durch gejegten Ernſt und befonders durd) 
* Beiſpiel zu ihrer Schuldigkeit aufzufordern. Er ſoll ſich beſtreben, 
ie Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, und genau darauf ſehen, 
daß die Soldaten ihre Munition nicht unnütz verbrauden, daß ſich feiner 
dem Gefechte entziehe oder fonjt unter irgend einem Vorwand Reih und 
—— durch ſeine Füh ägt der Unteroffizier durch | 
als durch feine Führung trägt der Unteroffizier durch feine 
moralifde Einwirkung auf den Soldaten zum Siege bei. 


2. Grgänzung und Beförderung der Ilnteroffiziere des 
— ra er a 


Der Portepeefähnrich wird durd das Kriegsminifterium, die übrigen 
Unteroffiziere vom Feldwebel abwärts werden dur den Negimentscom- 
mandeur ernannt. 

Bei der Beförderung fommt in Betradt: 

a) der Beruegan nein bes treffenden Truppenteils, 
b) die Dualifilation des zu Befördernden, 

a c) dejjen dienftlicdhe Stellun ; 
d) das Anciennetätsverhältnis, 


zu . 
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— BF er ergeben bie berfchiedenen Unteroffiziers- 


feitgejeßte, ben Umfang der Beförderung ber 


erhalten lediglich die Kompetenzen jener Stelle, in 


welcher ———— etatsmähig 
ad b) Erprobte moralijhe Zuverläjiigteit und eis 
Brombbarten find Borbedingung ie = ‚bie Unter: 


ierächarge ift, um jo höhere Un e müffen in eriteren 
Hs Unteroffizier bilden en 


zul, me Sabrn —— — e De One * Be hun 


u ser enten line ——— —— — 2% — welde ı 
Dien —— Buverläffigteit — re Führung zweifellos diefer Beförderung 


wü 
— Bigefeldwebeln an etatsmäßiger Stelle eignen ſich jene 1, 
welche bei erprobter moraliſcher Zuverläffi ie auf Grund, ihrer — a⸗ 
—— ee ber ——— Dienſttenntniſſe mit vollem Nutzen im prattiſchen T 
er n verwend 
Der Feldwebel I ein ernter, unverdroſſener, ich tadellojer Mann 
fein, im Dienjt und in den — —— — det, forvie in der 

Siften- umd —— — wohl bewandert ſein 


mpagiiechef beſtimmt daher guch zur Vertretung des Feldivebels nicht 


Der 8 
den ältejten, — dent qualifizierteſten —— 


ade) Die dienſtliche Stellun a Befördernden ift inſoſern 
gebenb, als die aus dem praftiichen Din au auf lü ngere Bei ———— ehe as 
Truppenteilen etatsmüßig zu bejeßenden Ste 
— nicht aufrücken diürfen, es jel denn, daß fie zum — der ee 
in den prattiſchen Dienft ihrer Truppen zurüchtteten. 


ad d) Bei gleicher Dualifilation entjcheidet für das Vorrüden in jümt- 
Fe er ae bag Anciennetätsverhältnis je innerhalb des zur‘ 
—— Ti N 2 ZEN. 
enjtalter richtet ſich n em Datum desjenigey Befehles, 
die Een um Feldwebel bzw. — Sergenten ausgeſprochen 
— ac Die Datıms ER — der — in —* 
innegeha harge. te oder eine, an demielben Tage 
offizieren befördert werden, 1 unter einander nad) der aktiven zu er 
BE der leßteren nad) dem Lebensalter. 
Der Feldwebel fann aus ale Sergenten und Unteroffizieren des Regi— 
ments auf Vorſchlag bzw, nad; Erklärung des Einverftändnifies der beiden 
— s gewählt werden. 
—— — zum etatsmäßigen Vizefeldwebel oder Sergenten 
— — ft das Anciennetütsverhültnis des Unteroffizierscorps innerhalb der 
mie infofern in Betracht, als der Älteſte der nächſtniedrigeren Charge, ſoſern 
den fonftigen Anforderungen entpricht, event. der nuchſt Ültere u. | w. zu bee 
rdern iſt, jo daß dem geeigneten nicht ein im höheren Grade -befähigter Unter— 
offizier vorangehen darf. Eine Übergehung mehrerer zur Beförderung nicht g — 
genen bzw, Unieroffiziere iſt unter gerwöhnlicen Verhältniſſen mögli 


Die sah ch zur Beförderung der im Kompagnieverbande ſtehenden 

Unteroffiziere und Unteroffizierg-Ndipiranten geben von den Kompagniechefs aus. 

——— und Beförderung eines Unteroffiziers wird bei der —— befannt 
egeben 

a Die Feldwebel, Vizefeldwebel und Sergenten erhalten zum Nachweis der er» 

folgten Ernennung eine ———— welche von dem die Beförderung verfügenden 

Vorgeſetzten ausgefertigt wird. 
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83 Ergänzung und Beförderung der Ilnteroffiziere des 
Benrlaubtenftandes, 

Die Unteroffiziere des Beurlaubtenjtandes ergänzen ſich: 

1. aus — —— des aktiven Dienftftandes, 
weiche zur Neferve bzw. Landwehr übertreten; 

2. aus den Einjährigs Freiwilligen, welche als überzählige 
Unteroffiziere in die Reſerve übertreten; 

3. aus einer bon den Generalfommandos nad; Maßgabe des Be- 
dürfniſſes ee at Anzahl von —— un des aftiven 


Dienjtjtandes, welche als BESTER AL piranten des 
— — ausgebildet und demnächſt als ſolche entlaſſen 
wer 


Deren Beförderung zum Unteroffizier erfolgt nach erneuter Darlegung 
ihrer Qualifikation 25 era —E im Beurlaubten⸗ 
e dürfen die in der letzten Jahresklaſſe der Reſerve oder einer 
ahresklaſſe der Landwehr befindlichen Unteroffiziere des Beurlaubten— 
andes zum Vizefeldiwebel ernannt werden. 
Eine Beförderung zu Sergenten im Beurlaubtenftande — vor Eine 
tritt der Kriegsformation — findet nicht ftatt. 


$4 BDienftverhältniffe der Unteroffiziere. 


Die Heranbildung und Verwendung der fümtlichen Unteroffiziere 
einer Kompagnie iſt Sache des Chefs derfelben. 

Die Unteroffiziere erhalten den Soldaten gegenüber neben den höheren 
Bezügen (fiehe Geldverpflegung im Frieden) einen erhöhten Verpflegungs= 
zufchuß, werden mit bejjeren Monturftücen bekleidet und fajernieren in 
eigenen Stuben oder doc in einer durch entfprechende Aufitellung bon 
Schränfen oder eine hölzerne ae ek von der übrigen 
Mannſchaft gefonderten Schlaf und Aufenthaltsftelle mit verbejjerter und 
vermehrter Austattung, und für fie ift eine bejondere Unteroffizierse 
= Pike mit Speife- und Berfammlungszimmer eingerichtet. 

mtlichen Feldwebeln, ſowie jenen Vizefeldwebeln, Sergenten und 
Unteroffizieren, welche in Mannfchaftsftuben oder ſonſtigen Kaſernwohn— 
räumen untergebracht find, werden die Montierungsd= umd Armatur— 
jtüde von fommandierten Gemeinen gereinigt, melde hierfür feine 
Geldentſchädigung erhalten. 

Desgleichen find die fümtlichen Unteroffiziere von dem Reinigen 
ihrer Stuben und, wenn arretiert, des Arreſtlokales entbunden. 

Die Unteroffiziere, welche das Offizierd-Seitengewehr tragen, brauchen 
nicht zu einer befiimmten Abendjtunde in das Quartier zurücgefehrt zu 
fein; die übrigen Unteroffiziere dürfen eine Stunde länger als die Ge- 
meinen außerhalb des Quartier verbleiben. 


$5 SKapitulanten, 

Mannschaften, welche nad) erfitllter aktiver Dienftpflicht freiwillig im 
Die erbteiber — müſſen mit dem betr Ne Zap 
(Regiment ze.) einen Schriftlichen Vertrag — Kapitulation — abſchließen, 
welchen fie fich zum Weiterdienen auf eine bejtimmte Zeit — in 
der mindejtens auf ein Jahr — verpflichten. Über den Abſchluß 
on ijt von einem Offizier eine —— aufzunehmen, 

‚welche nad) erfolgter Beftätigung beim Truppenteil aufbewahrt wird. 


- . J 
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ALS Rapitulanten dit Ice M ngenommen werden, 
durch wolle halle Buben füs —— en erwarten ift. 


Mannſchaften, welche eine Kapitulaltion abſchli wollen, fi 
das 21. Seh vollendet haben; vor erzeidier Grobiährigeit Haben 
fie die fchriftliche und beglaubigte Zuftimmung ihres Waters oder Wor- 
mundes herbeizuführen, 


$ 6. Der Feldwebel. 


Dem Feldwebel obliegt fpeziell die Aufficht über die innere 
Ordnung der Kompagnie. Er beforgt die Führung des Liften- und 
Rechnungsweſens und die Anfertigung der von der Kompagnie einzu= 
reichenden ——— Eingaben. 

Sämtliche Unteroffiziere der Kompagnie find den Befehlen des Feld— 
webels untergeordnet. 

Bei feinen Untergebenen wird er ſich die nötige Achtung prak⸗ 
— Dienſtkenntnis, Pflichttreue, Feſtigkeit des Charakters und f 
fichfeit im Dienſt verjchaffen. 

Bor allen Dingen muß er jtet8 mit der größten Nechtlichfeit und 
— verfahren. Er hat ſich bei jeder er auch in der 
äußeren cheinung als Mufter zu zeigen, unpafjende Geſellſchaften und 
umangemefjene Vertraulichkeiten mit jeinen Untergebenen zu vermeiden 
und dieſe zur genauen Eu lang Ace Pflichten anzuhalten. 

Dem Keipipebel fteht feine Strafgewalt zu; alle Unvegelmäßigfeiten, 
welche durch ihn nicht befeitigt werden fünnen oder welche ftrafbar find, 
RR e nee Kompagniechef melden; er darf demelben nichts Wefentliches 
verheimlichen. 

5 Feldwebel muß von allem, was in der Kompagnie vorgeht, 
—— werden, um nötigenfalls dem Kompagniechef davon Anzeige 
u machen. 

. An ihm gehen zuerjt alle Meldungen, Gefuche und Beſchwerden, ehe 
i 35 Kompagniechef kommen; jene der Soldaten durch den Korporal- 

a ter. 

— ſpeziellen Aufſicht über den inneren Dienſt und die innere 
Ordnung ſind dem Feldwebel die Unteroffiziere behilflich; je angemeſſener 
er dieſe zur Erfüllung ihrer Pflicht in den kleineren Wirkungskreiſen 
anhält, deſto Ir wird ihm die Handhabung feines Dienftes. Es iſt 
fir ihn nötig, ich die genauejte Kenntnis der Eigenschaften und des 
2ebenswandels, fowie der anderen Verhältnifje der einzelnen Leute zu 
verjchaffen, um darüber genügende Auskunft geben zu fünnen. 

Die Ordnung des Zimmers ıc. hat er genau zu beauffichtigen. 

Deden Morgen übergibt der Feldwebel dem Kompagniechef dem 
Rapport und macht demjelben von allem, was ſich während der leuten 
24 Stunden bei der Kompagnie zugetragen hat, Meldung. Befondere 
Vorfälle werden, wenn fie wichtig oder dringend find, fofort gemeldet. 

Die übrigen Kompagnie-Offiziere erhalten die Meldung beim Appell. 
Die beim Appell nicht anweſenden Offiziere werden von den Borfa 
heiten durch den erpedierenden Unteroffizier in Kenntnis gefebt. 

Der Feldwebel jchreibt die Barole (Befehl) auf und ift verant- 
wortlich, daß die Offiziere, welche Dienft thun, unter allen Umständen 
die für den Tag gegebenen Befehle erfahren. 
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$ 7. Der Vizefeldwebel. di 


h i J 

Die Vizefeldwebel ſollen als Kammerunteroffiziere, Fouriere und 
Korporalſchaftsführer in der Regel nicht verwendet werden; vom Dien 
als Unteroffizier vom Tag, fowie vom Kommando Heiner Wachen 
fie zu diöpenfieren. Im übrigen werden fie wie die Gergenten din 
Unteroffizierödienjte und namentlich zum Wachdienfte herbei en. 

—— nicht in ausreichendem Maße disponibel, jo kann der agnie= 
ef den Bizefeldivebel zeitweije mit der Aufficht im Detail- und im inneren 
ienft der Kompagnie 2c. beauftragen. B 

Der Vizefeldwebel foll fähig jein, den Feldwebel im äußeren Dienft 
— alfo ohne Rüdfiht auf Buch- und Nechnungsführung — zu erjeßen. 

$8 Ber Bortepeefähurid. 

Der Portepeefähnric iſt beftimmt, zum Erſatz des Offizierscorps 

erangebildet zu werden. Er gehört zur Klaſſe &4 Unteroihhiene und 
at diejelbe Dienftfunktion wie die andern Unteroffiziere. 

Der Portepeefähnrich muß jo weit ausgebildet werden, daß er eine 
Kleine Abteilung exerzieren, die richtigen Kommandos beim Zugführen- 
geben und einfache Aufgaben im Feldienft löſen kann. , 

Es genügt aber keineswegs, daß er fich die theoretischen Kenntniſſe 
und die erforderlichen Fähigkeiten für den praftifchen Dienft erwirbt; das 
Herz, die ganze Denkungsweife muß dem Soldatenftand entfprechenb ges 
bildet werden. 

Bei eintretenden Vakanzen oder auch zum Zweck weiterer Ausbildung 
fann er zur Dienftleiftung ala Snrepa nie DEE verwendet werden 
Sn Änderung feines Untergebenenverhältnifjes gegenüber dem 
lomebel). 


Im allgemeinen muß der Portepeefähnrich bejtrebt fein, fich dur 
gebildetes, befcheidenes Benehmen würdig zu machen, zur Offizierögejellf 
beigezogen zu werden, 

Das hier über den Portepeefähnrich Geſagte findet aud) im allgemeinen An- 
wendung auf den Bizefeldwebel des VBeurlaubtenitandes, welder ja 
zum Eriak des Offizierscorps des Beurlaubtenitandes bejtimmt ift.) 


SH Der Sergent. 


Die Sergenten bilden die ältere Klaſſe der Unteroffiziere einer 
Kompagnie, haben aber feine anderen Rechte oder Funktionen als dieſe. 
Sie werden vorzugsweije als Kammer-, Gewehr-Unteroffiziere, Fouriere 
verwendet. 


S 10, Ber Korporalichaftsführer. 

Jede Kompagnie wird zum Zwecke der fpeziellen Beaufſichtigung des 
inneren Dienstes in Heinere Abteilungen (Korporalichaften) geteilt, deren 
jet ein — (Korporalſchaftsführer) als unmittelbarer Vor— 
geſetzter vorſteht. 

Korporalſchaftsführer hat ſeine Leute nicht allein zur Aus— 
führung aller gegebenen Vorſchriften und Befehle anzuhalten und die 
Erfüllung aller ihrer Pflichten zu überwachen, jondern aud) ihre Führung 
und 2ebenswandel zu an tigen und fie durd; Belehrung und praftifche 
Anleitung zu ihren dienjtlichen Bejtimmungen auszubilden; er we über 
jeden feiner Leute die genaueſte Auskunft geben fünnen, jowohl über 


I — 
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i Braudbarkeit und Pflichttreue, als über geiftige und moraliſche 
ichaften, Gemätsart —— Ta Bebenäweile ar 
Der Korporalfi —2 iſt für die Erhaltung der Bekleidungs-, 
Ausrüftungs- und Bewa göftüde feiner Leute verantwortlid; und hat 
bor re Dienft und jedem Ausgang den Anzug nachzuſehen. 
Befichtigungen, Mufterungen oder Paraden muß er fchon am 
Tage vorher ftrenge nachjehen, um etwaige Mängel nod) abjtellen zu können. 
Bei j ntreten der Mompagnie mel er dem Feldwebel, ob 
die u aft richtig ift, oder warum Leute fehlen. Er führt eine 
namentlihe Lifte feiner Leute mit ihrem National, und find fie bei den 
einguartiert, aud) von ihren Quartieren. ° 
muß alle anwenden, um den Soldaten zur ung 
Er muß alle Mittel d den Soldaten zur Erfüll 
feiner Pflichten anzuhalten. Er hat zwar — das Recht der iplinar⸗ 
ewalt, aber er kann den ihm direkt unterſtellken Soldaten Wiederholungen 
Heiner Dienjtbefchäftigungen anbefehlen oder fie im Anzug, Baden, igen 
der Sachen jo oft nachjehen, als er es für nötig hält. Bei Vernach— 
la en und geringen Pflichtverſäumniſſen kann der Korporalſchafts- 
Niro ökneiiongen anwenden, und nur wenn diefe fruchtlos bleiben, 
macht er dem Feldwebel Meldung; eine folche Meldung muß er aber 
lich bei gröberen Vergehen oder gar Verbrechen machen. 


$ 11. Der Unteroffizier zur Arreftantenaufficht. 


Im monatlichen Wechſel wird ein Unteroffizier au dem Stande der 
Kompagnien zur gs beſtimmt. 

Seine Dienjtverrichtungen beſtehen in der Verwahrung der Arreſtauten, 
in der Aufficht über diefelben und über deren richtige Verpflegung. 

Zur Unterftügung in diefen dienftlichen Verrichtungen und insbes 
fondere zur Reinigung ac. der Urrejtlofale ift ihm der Kaſernwärter 

aber 


geht, Zur und Abgang der Arreftanten führt er eine er 
Vom Kompagnie- und Negimentödienft iſt er befreit. Er meldet ſich 
zum Dienjt-An= und Austritt bei dem Negiment3-Adjutanten, an welchen 
er im der ee täglich zweimal rapportiert, und von dem er feine In— 
ſtruktion erhält. 

sunaiie —— Dienſtes iſt er nebſtdem der Kontrolle des Offiziers 
vom Kaſerntagesdienſt unterſtellt, welchem er alle einſchlägigen Vorkomm— 
niſſe, insbeſondere auch Erkrankungen don Arreſtanten meldet. 


8* 12, Der Unteroffizier vom Tag. 

jeder Kompagnie wird im täglichen Wechſel ein Unteroffizier 
yum Ba vom Tag bejtimmt. Diejer Sen beginnt vom Ausge 
der le und dauert 24 Stunden, 4 

Unteroffizier vom Tage ift im ern zur en 

des Feldwebels bei Handhabung des inneren KompagniesDienftes umd zur 
allen darin ———— Dienſtverrichtungen, wozu ein Unteroffizier 
, beftimmt. 

Der Unteroffizier vom zu meldet fich u Dienftantritt bei dem 
Feldwebel und den beim Appell anwefenden Offizieren. 

e ee Truppen meldet er fich vor Beginn feines Dienjtes 

fnaier 







vom Rajerntagesdienft, gewöhnlich beim Aufziehen der 
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Während der Dauer ſeines Dienſtes muß der Jour-Un er zu 
e fein, wenn er nicht dienſtlich verjchict ift, in welchem = 
interläßt, wo er F finden iſt. 

Von ſeinem Vorgänger im Dienſt vom Tag Bd ſich alles über— 
liefern, was in Bezug auf dieſen Dienſt etwa beſon ohlen iſt. Bei 
dieſer Überlieferung gehen beide Unteroffiziere gemeinſchaftlich durch das 
Kompagnie-Revier, um ſich von der Preinfichteit der Flure, Treppen 
und anderer zur allgemeinen VBenugung dienenden Räumen zu über- 


engen. 
5 Die Ordnung, Ruhe und Reinlichkeit in dem Revier feiner — 
find ihm anvertraut. Verſtöße hiergegen, ebenſo alle beſonderen Vor— 
kommniſſe innerhalb der Kompagnie meldet er dem Feldwebel und je nach 
der Wichtigkeit und Dringlichkeit des Falles auch dem Offizier dom 
Kaſerntagesdienſt. 

Der Unteroffizier vom Tag muß bei der Verſammlung der Mann— 
ſchaft zum Appell oder bei dem Antreten derjelben zu einer Aus ' 
eine Vierteljtunde vor der g ejebten Zeit auf dem Ha ans 
wejend fein, um bis zur Ankunft des Feldwebels bzw. der Korporal= 
ichaftsführer die Ordnung und Ruhe aufrecht zu = ten. 

Den Offizieren bringt er die Barole- und Inſtruktionsbücher (inſofern 
dies nicht von den Jour-Gefreiten gejchieht) und beforgt im Innern der 
Kompagnie alle Meldungen, Bejtellungen und dienftlihen Anfragen. 

Er kommandiert in Auftrage des Feldiwebeld den Dienjt auf dem 
folgenden Tag und erhält in diefer Beziehung alle näheren Beftimmungen 
von demjelben. 

Er bringt die Erkrankten ins 3 wenn nicht Lokale Verhäl 
Modifikationen notwendig machen, VBerhaftete in Arreft und holt dieſe 
aus demfelben. Beim Ubführen von Arreftanten hat er diefe zu unter- 
5 en, ob fie Geld, Feuerzeug, Meſſer oder andere fcharfe Inſtrumente, 

abaf oder Zigarren, Lebensmittel mit fi) tragen, und hat gegebenen 
alles ſolche Gegenftände abzunehnten. 

Er revidiert die Revierkranken, damit > fi nicht umbertreiben 
und nicht3 gegen die ärztlichen Anordnungen thun; ebenfo revidiert er 
öfter die mit Quartier- bzw. Kaſernarreſt Bejtraften, und überwacht 
das Zurückkehren derjenigen Mannſchaft in die Kaferne, welche aus Stra 
vor dem Bapfenftreiche in der Kaferne anmwefend fein müſſen. 

Er bifitiert zur Zeit der Netraite die mit Unteroffizieren und Soldaten 
belegten Stuben, ob jeder Mann zur Stelle ift, und meldet das Ergebnis 
dem Feldwebel und dem Offizier der Kafernjour, 

Eine ähnliche Vifitation findet morgens zu bejtimmter Stunde ftatt, 
um ſich von der wiederhergeftellten Stubenordnung und dem Geſundheits— 
zuftand der Leute zu überzeugen. 

Sit die Kompagnie in der Stadt einguartiert, jo vifitiert der 
— vom Tag nur jene Quartiere, welche ihm der Feldwebel 

enennt, 
Bei befonders frühzeitigem Ausrücken jorgt er für richtige$ Weden 
der Mannſchaft. 


$ 13. Der Kammer-Iinteroffizier. 


Der Rammer:Unteroffizier beforgt da Ausrüftungs- und Bekleidungs— 
wejen der Kompagnie. 
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Horn Per der i ührende Bekleidu di 
un ee oh hl des 8 und era eibes 


a) das Kammerbuch, den Beftand an Monti — 
den Kleinmontierungs-Konto für Die nteroffpiere Kapi⸗ 
tulanten; außerdem die noch ſonſt vorgeſchriebenen Liſten, Nach— 
weiſungen und Berechnungen. 
Der Kammer-Unteroffizier verwaltet die Montierungskammer nad) 
den Direktionen des Kompagniechefs und ift demfelben für jede Ent- 
ung und anderen Schaden, der durch Verſäumnis entjteht, berant- 
wortlid. Den Schlüfjel zur Montierungstammer darf er nie in andere 
Hände geben, noch irgend jemand, ohne daß er ſelbſt zugegen wäre, in 
der Montierungsfammer verweilen lafjen, 
rt muß bemüht jein, durch zwedimäßige Aufbewahrung die Kon- 
—— der Sachen zu befördern und die Ausgabe an die Korporal- 
haften möglichjt zu erleichtern. Die Verausgabung von Bekleidungs— 
und Au ngsgegenftänden beforgt er feldft und nimmt die auf Die 
zurüdzugebenden Stüde in Empfang, mobei diefelben, völlig 
gereinigt und in gutem Zuftande ad m wieder in der gehörigen Ordnung 


— 


* 


auf die angewieſenen Plätze gebracht werden en. 

Die Kompagniehandwerker unterftehen der befonderen Aufficht des 
Kammer-Unteroffizierd; er kontrolliert deren Arbeiten. 

Schadhaft gewordene Ausrüftungsgegenftände werden ihm bon dem 
Korporalfchaftsführer vorgezeigt, und er bewirkt deren Reparatur, bzw. 
— nad erholter Genehmigung des Kompagniechefs — deren — 

Der Kammer-Unteroffyier ift in der Regel vom Öarnifonswachdienft 
und den kleineren Übungen befreit. 


$14. Ser Fonrier. 

Der Fourier beforgt alle — una rt und die 
Naturalverpflegung für die Kompagnie fowohl in der Garnifon als auch 
auf Märjchen, in Rantonnierungen u. ſ. w. 

In der Garnifon übernimmt der Fourier — wenn die Kompagnie 
nicht fajerniert — die Naturalquartiere vom Magiftrat, prüft ihre vor— 
ſchriftsmäßige Beſchaffenheit oder macht die bon der Mompagnie zu 
i Duartiere ausfindig; er hält ſich ſtets eine Überficht (Duartier- 
liſte), wie die Kompagnie disloziert ıft, und insbefondere, wer im Natural- 
oder | emieteten Quartiere wohnt. 

Kompagnie faferniert, jo ift der militärische Kafernvorfteher 







ne ffizier des Truppenteils) in Duartierangelegenheiten der nächſte 
orge des Fourierd. Der Fourier empfängt das Feuerungd- und 
Bel material, die Bettwäſche, die Handtücher, die Gerätichaften 
und I ien der Stuben vom Kaſerninſpektor oder vom militärischen 
} und verwaltet die empfangenen Gegenftände. 
en Ang heiten wendet er ſich an den militärifchen Kaſern— 


elegen 
dor 9 z. B. ein Erſatz an Utenſilien nötig, jo Ik das Ge⸗ 
e auf einen Zettel geſchrieben und dieſer dem militäriſchen Kaſern— 
zur chtung und Unterſchrift vorgelegt, worauf der Empfang 
vom Kaſerni or bethätigt wird. 
ie ärjchen jagt er nad) Empfangnahme der Billeten die Quartiere 
an und überzeugt von der vorihriftömäßigen Einrichtung derfelben. 


—— 
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a —— 

n | 
—*2 — Ben ung db Bus, N 
der —— Übergeugt er — elta bon der De Bande 
a a 


lität; t erg te Ausjtell trägt ex dieſe = 
abgebenden Behörde oder erjon vor; a ie, jo 
var er die Lebensmittel weiter verteilt, 
er, 


Bei der Verteilung muß der Fourier mit der vollfommenjten Un— 
an verfahren Fb nicht den mindejten perjönfichen Vorteil zur 
ziehen juchen. 


$ 15. Der Gewehr-Unteroffizier. 


Der Gewehr- (Schief-) —— * — — die In 
der Waffen und ſorgt nach Vorzeigung em Aalen hierher 
reparatur-Kommijfion) für —— —S $ il repar 
tigen an den Büchjenmacher. 

Den Reparaturzettel, welcher die Gewehrnummer und die nötig = 
ſcheinende Reparatur angibt, umterfchreibt der Kompagniechef. 

Über alle bei der Kompagnie vorkommenden Waffenreparaturen führt 
der Gewehr-Unteroffizier Buch, nämlich das Waffenreparaturbuch. 

Ferner empfängt der Gemwehr-Unteroffizier die Mimition, verrechnet 
5 gibt fie aus, beforgt alle beim Scheibenjchießen nötigen Vorkehrungen, 
owie auch die Inftandhaltung der hierzu erforderlichen Utenfilien, verwaltet 
das aufgefumdene Blei, die Hüljen, die Zielapparate, Biel-Mumition 2c. 

Er führt die Schiegbücher. 

Der Gewehr-Unteroffizier wird in der Negel von der Führung einer 
Korporalſchaft dispenfiert E Abfchnitt XVII). 


$ 16. Der Stubenäfltefte. 


Den Stubenältejten bejtimmt für jede Stube der Kompagniehef aus 

der Zahl der belegenden Unteroffiziere, Gefreiten oder Gemeinen; des— 

gleicjen. ſetzt er die Neihenfol ge fejt, nach welder fich die Bewohner jeder 
e in der Funktion als Stubenältefte folgen. 

Verläßt der Stubenältefte das Zimmer, fo geht feine Funktion auf 
den Nächitfolgenden über. 

Der Stubenältejte ift für die Ruhe, Ordnung und Neinlichteit, ſowie 
die Befol gung der in Bezug auf die Kaſern- ünd Zimmerordnung 
gebenen Beſtimmungen —— Ihm müſſen alle Stubeng 
Hinſicht der Stubenordnung Fol Solge leiſten. 

Tritt ein Offizier ein, —5 — et der Stubenälteſte, mit wie viel 
Mann das Zimmer De it, und gibt auf Befragen die abwejenden 
Leute und den Grund Seas Entfernung an. (Der Soldat vom Zimmers 
dient meldet ſich ni 

Der Stubenält % at — au Iehen, daß jeder ru Kameraden 

befohlenen Zeit zu Haufe ift eibt ein Soldat über den Zapfen 
reich oder die ihm auf Grund einer Urlaubsfarte (Bertifitat) gejtattete: 
Zeit —— der Kaſerne, ſo meldet ihn der Stubenälteſte dem Unter— 
offizier vom Tag. Desgleichen find alle wichtigeren Vorkommniſſe in 
der Stube, wie Diebftahl, Schlägereien, Exzeſſe, dem Unteroffizier done 


kn 
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$ 19. Die Offiziersdiener. » 

Alle Offiziere, auch die zum Dienft berufenen iere der — 
und Landwehr haben auf bie Dauer ihrer Dienftler ir Anfprud auf 
einen Diener (einen Gemeinen). 

Wenn ein Mann als Offizierdburfche eintreten will, muß der Kom— 
pagniechef vorher in Kenntnis gefept werden und bei den Offizieren feiner 
Kompagnie die Genehmigung erteilt ns > 

Noch nicht vollftändig zum Dienft ausgebildete oder ſolche Soldaten, 
welche ſich Dem Unteroffizier eignen, dürfen zu Offiziersburfchen nicht 
gewählt werden. | 


ein Soldat, Reſerviſt oder Landwehrmann darf zur Annahme der 
Wahl als Offiziersburjche gezwungen werden. 

Die Diener können nach dem Ermeſſen des Kompagniechejs zu dem 
gewöhnlichen Übungen beigezogen werden und zum Bachdienft dann, 
wenn der Mann nur mehr 3 Tage wachfrei F 
Die Diener tragen die Uniform ihrer Abteilung oder anſtändige 

ibree. 2 

Der Diener, welcher von diejer Verivendung enthoben werden will, 
muß dies dem Offizier 1 Monat vorher melden; dagegen Fann der Offizier 
jenen zu jeder Zeit diefer Verwendung entheben. 


$ 20, Die Handwerfer, 


a) Der Handwerker ohne Waffe (DtonomiesSanbimerfer) wird 
— einem Zugang 3 Wochen in den erſten militäriſchen Be— 
griffen unterrichtet und jodann zur Anfertigung von Bekleidungs— 
und Ausrüftungsftüden in den —5— tuben der Regiments— 
Bekleidungs-Kommiſſionen verwendet. 

b) Der Handwerker mit Waffe iſt dem etatsmäßigen Stand 
der Gemeinen entnommen und wird zu jedem Dienft herangezogen; 
nad) vollendeter Ausbildung als Soldat wird er als Kompagnie= 
Schneider bzw. -Schufter verwendet, kann aber zeitweife auch im 
den Handwerkerjtuben ded Negiments befchäftigt werden. 


3. Kapitel. 
Dienftverhältnifje der Offiziere des Beurlaubtenftandes. 


$ 1. Allgemeines über die Offiziere. 
(Dienftvorfchriften für die fol. bayr. Truppen 1823.) 

Die Offiziere ded Beurlaubtenftandes find dazu bejtimmt, 
bei Mobilmachungen und auferordentlichen Verſtärkungen des Heeres den 
Mehrbedvrf desjelben an EEE u deden, fowie bei den 
Übungen der Mannſchaften des — — als Inſtrukteure 


"u den gleichen Mlchten berufen, geriehen fie auch ie gehen 
en Pflichten berufen, genießen fie aud die 
Ghrerredte bes Berufso Hier , 
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ausgezeichneter Klugheit, überlegter Vorſicht und uner— 
ſchütterlicher Standhäftigkeit. F 

Jeder ier, welcher auf die Vorzüge feines Standes geg en 
Anſpruch machen will und dem Monarchen und dem Etaate alles das 
leiſten was man billigerweiſe von ihm fordern kann, muß b t 
jein, ſich durch Erlangung der praftifhen und theoretifhen 
Kenntniffe des Dienftes die möglichite Fähigkeit zur 
feiner Obliegenheiten zu erwerben. 

Doc nicht bloß Kenntniffe und Wifjenfhaften find die Er- 
ordernifje für einen guten Offizier, fondern aud) ken: enwart, 
hneller Blid, Pünktlichkeit, Ordnung im Dienft und an= 

ändiges Betragen überhaupt. 

Unordnungen jegen den Offizier herab; Untugenden ernied- 
rigen und Laſter entehren ihn. chlechte Sitten bezeichnen einem 

ann bon niedriger Denkungsart. 

„Der Offizier foll daher ſtets bejtrebt fein, nur diejenigen Rreife 
für jeinen Umgang zu wählen, in denen gute Sitte herrſchend 
tft, und darf am wenigiten an öffentlihen Orten aus dem 
lajjen, daß er nicht bloß al3 gebildeter Mann, fondern auch als Träger 
der Ehre ımd der gefteigerten Pflichten feines Standes auftritt. 

Bon allen Handlungen, welche dem Rufedes einzelnen 
oder der Genoſſenſchaft nahteilig werden fünnen, be= 
jonders von allen Ausſchweifungen, Trunf und Hazard 
jpiel, von Übernahme jolder Verpflihtungen, mit denen 
aud nur der Schein unredlihen Benchmens verbunden 
jein fönnte, vom bazardmäßigen Börfenfpiele, von der 
Teilnahme an Erwerbögejellfchaften, deren Zweck nicht 
unantajtbar und deren Auf nidt tadellos ift, ſowie über- 
haupt von jedem Streben nad Gewinn auf einem Wege, 
—128 Lauterkeitnichtklar erkennbar iſt, muß der Offizier 
ſich weit abhalten. 

Sein Ehrenwort darf er nie leihtfinnig verpfänden; er 
darf mit dev Einfeßung desjelben nicht voreilig fein, auch ſich nicht an= 
gewöhnen, viele jeiner Außerungen mit demfelben zu beteuern, vor 
allem aber niemal® damit etwas verbürgen, wobon er nicht auf das 
gründlichfte überzeugt ift. 

„Wie bie Dffisiere des Beurlaubtenjtandes fortdauernd 
Anteil an der Standesehre haben, haben fie der — für 
Wahrung der Ehre zu forgen aud in ihren bürgerlihen 
Verhältniſſen eingedenf zu bleiben.” : 

Die jüngeren Offiziere follen den mohlgemeinten Weifun 
ihrer älteren Kameraden nadfommen, alle Erläuterungen und &- 
Härungen diejer mit Dank annehmen umd die älteren umd —— 
ſelbſt um Nat und Belehrung bitten; die Pflicht der älteren ziere 
dagegen ijt es, ihre jüngeren Kameraden zu überwahen umd zu ſich 
heranzuziehen, und über alles, was dieſe nicht wiſſen, mit Hörticheit 
und Yeutjeligfeit zu belehren. 

In dem allgemeinen und übereinftimmenden Beitreben 
aller, die Geſehe der Subordination und Mannszucht zu 
Grundfäben ihrer freien Sandlungäweife zu erheben und 
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ihre Ehre rein und fledenlos zu erhalten, äußert fi der 
ee - ’ ; a 

Unter Offizieren fol ftet3 der Ton einer anftändigen 
Sittlidfeit und einer hochachtungsvollen Freundſchaft 8 
ſchen. ee lol gegen den andern die vollfommenjte Höflichkeit 
beobachten, alle niedrigen und pöbelhaften Ausdrüde und Auftritte ver— 
meiden, auch im Scherz alles, was einer Verachtung oder Verſpottung 
gleichen fünnte, unterlafjen. 

Eine enge, bis zur Brüderſchaft gehende Bertraulid- 
feit joll zwiſchen Offizieren in Dienftangelegenheiten, in Gegenwart von 
höheren Offizieren und vor allem unter den Waffen niemals ftattfinden, 
indem hieraus unangenehme, der Subordination und Mannszucht gefähr- 
lie Folgen hervorgehen können. 

„Wenn ein Offizier einen Vorgeſetzten fpreden will, fo 
tritt er bis auf einige Schritte an ihn heran und wartet, bis diefer für 
Er zu Sprechen iſt. Ein Offizier, welcher in die Wohnung oder 

anzlei x, eines Vorgefehten geht, legt vor dem Eintreten den 
Paletot ab und nimmt die Kopfbedekung ab. Seine Meldung oder 
jein Anliegen bringt er alsdann kurz und bündig am. 

Auch bei gefelligen Zuſammenkünften find die Rückſichten 
gegen Vorgejegte und ältere Kameraden nicht außer Acht zu laſſen: man 
legt erſt ab, wenn der im Nange Höchite es gethan, ſetzt ſich nicht, ohne 
daß dieſer daS Zeichen dazu gegeben, ſteht nicht eher von der Tafel auf, 
ſteckt ſich nicht eher eine igaere an x. Tritt ein Vorgefeßter an einen 
ſitzenden Offizier heran, fo geziemt es ſich, daß dieſer ſich erhebt.” 

Wenn der Offizier mit anderen Offizgierenzujfammentrifft, 
denen er dem Namen nad nicht befannt ift, foll er fich denfelben (dur 
— ſeines Namens) vorſtellen und ſich gegen dieſelben, namentli 
gegen Vorgeſetzte und Höhere, ebenſo gegen Perſonen anderer Stände 
— und höflich benehmen, ſich in allen Handlungen offen, in feiner 
Lebensart gebildet und in feinen Geſprächen beſcheiden und umfichtig 

eigen. 
’ ie Offiziere müſſen in allen Berhältnifien und an allen Orten 
reinlicd und nad) der Vorſchrift gekleidet erfcheinen; bei Neem 
Anzuge jollen fie nichts übertreiben und nirgends — e Ver—⸗ 
terungen anbringen. Die Würde des Standes und der Ernſt feiner 
Derrihtin en ift unerträglich mit den zwedlojen Spielereien der wandel— 
baren Mode, Daher foll der Offizier im mit männlichen Anjtand, 
—— Swürdiger Reinlichkeit und gefälliger Nettigleit gekleidet er— 
ſcheinen, aber ſich jeder Putzſucht vollftommen enthalten. 

Seinen Säbel trage der Offizier mit Anftand an der Geite 
und bediene ſich deſſen nie als Spazierjtod. Die vorgeſchriebene 
Kopfbedetung trage er anftändig und nad Vorſchrift auf dem 

u 


Außerhalb feines Duartiers zeige er ſich nie anders als im borge- 
Ichriebenen Uniforms-Anzuge und mit dem umgehängten Säbel. 

Der Offizier ift bei perjönliher Verantwortung verpflichtet, 
alles, was er Bientwidriges bei den Leuten der eigenen wie einer 
nn Abteilung gewahr wird, zu ahnden, abzujtellen oder zu 
melden. 


” 
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Niemals darf fid) ein Offizier gegen einen Soldaten ot 
Unteroffizier unanjtändige Ausdrüde, Shimpfreden 
andere Mifhandlungen erlauben. Die Mannsyucht joll immer 
mit Schonung*des Ehrgefühles des Untergebenen gehand— 
habt werden. J 
‘Bei den ihm direkt unterftellten Soldaten muß ſich ein 
Offizier vor allem Ehrfurdt, Gehorfam und Liebe vericaffen, 
und dieſe wird er am ſicherſten erhalten, wenn er Ernjt mit Leut— 
feligfeit verbindet und jedem Manne Gerechtigkeit wiederfahren läßt. 

So verderblih es ift, wenn ein Offizier fich gegen feine Unten 
gebenen zu weit herabläßt oder X eine unanftändige Art 
mit ihnen fcherzt, ebenjo fchädlich ift e&, wenn er fie immer mit 
er Geſichte anjicht umd bei allen Gelegenheiten gegen fie 
jhreit und poltert. j 

Der Offizier foll feine Befugniffe nicht überfchreiten und eine Gewalt 
auf Unter * ausüben wollen, die ihm nicht zukommt. ſoll nd 
im Genuß jeiner Nechte oder im erlaubten Vergnügen ftören oder dur 
übel angebrachte Autorität beeinträchtigen. “TE 

Mit den Unteroffizieren müffen die Offiziere befonders vorfichtig 
umgehen, denfelben jo jelten, al3 e3 fein faun, in Öegenwart der Oemeinen — 
Verweiſe erteilen, vielmehr überall ihr Anfehen aufrecht erhalten, 7 
aber ihnen einen wohl abgemefjenen Ernft zeigen und fie ftreng zu ihr 
Schuldigfeit anhalten. - N 

Auf allen Märſchen muß der Offizier die Soldaten und 
unnachfichtlich anhalten, Rotten, Reihen und Glieder nicht — — 

Die Vergehen und Verbrechen des Rai eins, Marodierens, Plünderns 
und Stehlend muß er durch alle mög chen Mittel verhindern. r 
muß der Offizier der pre der Soldaten entgegenmirken. de 
unnütze Zerſtörung J ſt geringer Gegenſtände iſt feige, ſchändliche 

heit, unwürdig wohldisziplinierter Truppen. 

Im Felde foll und muß der Offizier das Beispiel der Befchränfung 
und gänzlichen Entbehrung gewohnter Bedürfniffe zuerft geben, alddanın 
erjt kann er mit Necht Gleiches von feinen Soldaten fordern. Seine 
erjte Sorge gehört immer den Soldaten; daher ift e3 feiner 
unmürdig und von fehlimmen Folgen, wenn er im Überfluffe fchwelgt, 
während jene darben. 

Ebenjo muß der Offizier in der Ausdauer bei Fatiquen, im 
——— zu der Kraft des eigenen Kriegsheeres und zum 

eldherrn den Soldaten Mufter und Beifpiel sur, ads 
eiferung fein. Er muß ſich jelbjt ein durch höhere Bildung, 
weisheit und durch Kenntnis der Geſchichte eritarftes Gemüt zu haften 
wiſſen, fähig, alles — auch das a et und Härtefte — ftandhe 

u ertragen. Dann wird er niemals über ermidende Märſche, 
Drangel an Lebensmitteln, über Entfernung vom Vaterfande umd über 
andere dergleichen Verhältniffe Klage hören laſſen, welche nur in einem 
bejchräntten Geifte und in einem unkräftigen Gemüte ausbrechen können. 
Daneben muß er die Fähigkeit befipen, in feinen Soldaten eine ähnliche 
gefahte Stimmung zu erregen und ſtets zu erhalten. e $ 

Auf Märſchen gegen den Feind und zum Gefecht — 
dem Offizier die günſtigſte Gelegenheit dar, auf den Soldaten zu wi 











152 VI. Abſchnitt. Nang- und Dienftverhältnifie der Chargen, 


Der ar vom Tag meldet fich vor Antritt feines Di 
bei dem Bataillons= rejp. Negimentscommandeur und 


“1 
alsdann während der 24ftändigen Dauer desfelben die Kaſerne nicht ver— 


2 


laſſen. Demjelben wird zu feinem Aufenthalt ein entſprechend eing 5 


Zimmer angewiefen. 

Wenn das Bataillon bzw. Negiment zum Exerzieren ausrüct, tritt 
der Kajernoffizier mit ein. 

Befudht ein Stabsoffizier oder höherer Vorgeſetzter 
die eu erne, fo meldet fi) der Offizier vom Kaferndienft bei demjelben 
und en ihn; er erhält deshalb von dem Unteroffizier der Kaſernwache 
jofort Meldung über den Eintritt des Stabsoffiziers ıc. 


Bejihtigung der Kaferne dur Offiziere oder Beamte fremder 


Armeen ift ohne höhere Genehmigung verboten. 

NB. Im übrigen ift die von dem Regimentscommandeur allenfalls 
en jpezielle „Inftruftion für den Offizier vom Kaferntagesdienft“ 
zu beachten. 


8 4. VBeftimmungen über die Offiziere des Beurlaubtenſtandes. 
(Verordnungsblatt Nr. 66 vom Jahre 1872.) 


1. Die allgemeinen gefeglichen Beftimmungen über die Dauer der 
Dienſtpflicht finden auch auf die Dffigiere des Beurlaubtenftandes Ans 
wendung. Diefe find daher bis zu vollendeter fiebenjähriger Dienftzeit 
zum Dienst im ftehenden Heere und demnächſt 5 Jahre zum Dienft in 
der Landwehr verpflichtet. 

Dem entjpredjend werden die Offiziere des Beurlaubtenjtandes im 
Reſerve- und Landwehr- Offiziere eingeteilt. 

2. Die Reſerve- und Landwehr: Offiziere find beurlaubt, infomweit 
nicht die vorgejchriebenen Übungen oder notwendige Verſtärkungen bzw. 
BD ERDE des Heeres die Einberufung zum Dienft erfordern. 

3. Die Offiziere des Beurlaubtenſtandes aller Waffen, welde in 
einem Landwehrbezirfe ihren Wohnort haben, bilden das unter der 
Leitung des Landwehrbezirfs-Commandeurs jtehende Offi— 
zier8corps diefes Landwehrbezirts. Dasfelbe führt die Bezeich- 
numg: „R. Offizierscorps des Yandwehrbezirfs N. N.“. 

4. Die Offiziere des Beurlaubtenftandes werden unter thunlichiter 
Berüdfihtigung ihres Wohnortes in einem beftimmten Truppenteil 
des ftehenden Genres ernannt; die Offiziere der Reſerve und Landwehr 

ühren die Bezeichnungen: „Referve- efondlieutenant des nten 
nfanteriesRegiment3 N. N.*, 

ERandwehr Srewisckientenant des nten Infanterie-Regis 
ments N. XN.“. 

Die Offiziere des Beurlaubtenitandes ftehen in Bezug auf ihre 
Verwendung im Falle der Mobilmachung, bei größeren Truppen und 
Landwehr-Ubungen zunächſt zur dDienftlichen Verfügung ihres Truppenteils, 
bei welchen fie auch ihre Befähigung zur Beförderung le haben. 

5. Die Zahl der Reſerve- und Landmwehr-Offizgiere bemißt 
fi) im allgemeinen nad) den Gejamtbedarf an Offizieren aus den Mobile 
machungsftand, doch können Sekondlieutenants der Neferve und Landwehr 
in unbeſchränkter Zahl ernannt werden. 

6. Die Dffigiere des Beurlaubtenftandes tragen die Uniform ihres 
Linientruppenteils mit dem Abzeichen der Landwehr. 
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$5. Ergänzung der Offiziere des VBenrlaubtenftandes im 


(Landivehr-Ordnung.) 


1. Die Offiziere des Beurlaubtenjtandes ergänzen fid): 
a) aus Mannjchaften, welche mit dem ififationsattejt zum 
Offizier aus dem aktiven Dienft entlaffen worden find oder 
dasjelbe jpäter erwerben SER DA 
b) durch Übertritt von Offizieren des aktiven Dienſt— 
jtandes in den Benrlaubtenftand ; 
e) aus Mannjcaften, welche fid) vor dem Feinde auszeichnen. 

2. Die unter a) und e) bezeichneten Perſonen müfjen, bevor fie Aller- 
höchſten Orts zur Ernennung zum Offizier vorgejchlagen werden, feitens 
des Aal an welchem fie anzugehören wünſchen, gewählt fein. 

8: — ENTER ſteht bei ihrer Beurlaubung 
zu Neferve die Wahl frei, in weldem Kontingente fie zum 

ffizier vorgejchlagen zu werden win] 

Sie verbleiben beim Verziehen nad anderen Bundesftaaten 
mit eigener Militärverwaltung in der Kontrolle desjenigen Landwehr- 
bezirf3-Nommandos, durd) dejjen Vermittlung fie ihre Fünftige Beförderung 
— oder werden nach ihrer Entlaſſung aus dem aktiven Dienſt dahin 
überwiefen. 

Wünſchen fie zu einem fpäteren Termin ihre Überweifung zu einem 
andern Bundesfontingent, jo erfolgt diefelbe, jofern fie nach dem Bundes— 
ftaat verziehen, wie bei allen übrigen Mannfchaften der Neferve und 
Landwehr, jedoch unter Wegfall der Eigenjchaft als Ofſiziers-Adſpirant. 
Die Wiedererlangung diefer Eigenjchaft ift von dem Ergebnis einer be= 
fonderen Übung abhängig. 


Ergänzung der Offiziere des ftchenden Heeres. 
(Berordnung über die Ergänzung der Offiziere des fichenden Heeres.) 


1. Die Anstellung als Offizier im ftehenden Deere ift jedem Angehörigen des— 
jelben zugänglic, infofern er die nötige Befähigung hiezu beſitzt. 
dur Befähigung werden im allgemeinen der entſprechende Grad von wiſſen— 
ſchaftl und licher Grundbildung, hinreichende Fachkenniniſſe und dienstliche 
Brauchbarkeit, ſowie vorzüglice Führung erfordert, womit die matürliche Anlage 
ei den Beruf und diejenigen Eigenicaften des Geijtes und Charakters verbunden 
nm müſſen, welche ber Offizier in&befondere bedarf, um die Pflichten feines Standes 
nad) allen Beziehungen erfüllen zu können. - 
* Be Charge des Portepeefähnrichd bildet die normale Übergangsftufe zum 
? Mit Umficht verbundene aufergewöhnliche Auszeichnung vor dem Feinde kann 
beim Borhandenjein aller übrigen zur Beförderung erforderlichen Eigenſchaften von 
den vo nen wiſſenſchaftlichen Nachweiſungen und Prüfungen befreien. 
2. Wehrpflichtige oder Freiwillige, welche das Yfolutortum eines humaniſtiſchen 
oder Nealgymnafiums befigen und das 21. Lebensjahr noch nicht überjchritten haben, 
bei nachgewiejener körperlicher Dienjttauglichkeit und entiprechender moralifcher 
auf AUnjuchen duch das Kommando des Truppenteils, ber welchem jie ein— 
‚getreten find, in die Stategorie der auf Beförderung Dienenden (Öffiziers-Adfpivanten) 
Y dieſe Kategorie können auch Einjährig- Freiwillige Aufnahme finden, welche 
J ö m 
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(nd müſſen dieſelben im Bivilver! ältniffen Infopeit abkömmlich 
ein, daß fie durch dieſe in der Erfüllun den Referve-Offizieren ob: 
liegenden militäriichen Pflichten nicht behindert werden.) : 

Offiziers-Adfpiranten, welde hinter die letzte Sahresttafe der Nejerve 
oder Landwehr zurüdgeftellt find, dürfen während diefer Zeit nicht "> 
Wahl gejtellt werden. 
off en * der —* de er — 

zierscorps berechtigt und verpflichtet, ſofern ſie nicht 3 
Gründe eg 

5. Die Teilung des Offizierscorps eines Sandwehr-Bataillons ı 
Rückſicht auf die Bebentähbe ab der Mitglieder in mehrere, 
gehe gejchieht in derjelben Weife wie die Teilung im 
gerichte 

Die Abgabe der Stimmen fann mündlich oder ſchriftlich gefchehen. 

Die Stimmen werden von dem Landiwehrbezirts-Commandeur gefammeli 

7. Die Abftimmung im Wahltermin feldft leitet der Yandiwehrbezix 
Commandeur. 

Der jüngſte Offizier er zuerst feine Stimme ab. 

Über die Wahl wird ein Wahlprototoll nach beftimmten 
geräbrt und dasjelbe vom Landivehrbezirfs-Kommandeur unterſchr 

. Bei der Abſtimmung entjcheidet die abjolute Stimme, 

Werden Thatfachen zur Sprache gebracht, deren nähere —— der 
Landwehrbezirks-Commandeur für erforderlich erachtet, jo wird der Vor⸗ 
ſchlag * gezogen. 

e Gründe der Minorität gegen die Wahl werden nur dann in das 
Wahlprototoll aufgenommen, wenn die — mindeſtens Ya der ge— 
famten Zahl der Stimmenden gewejen ift 

9, Können nicht mindeftens 9 Offiziere zur Stimmennbgabe heran 
230 en werden, jo findet die Feſtſetzung des $ 47 der Verordnung fiber 

— te jim Bere Anwendung. 

ablprotofoll wird jpäter demjenigen Bezirkskommando zuges 

stellt, welches den Befbrderungsvorſchlag zu formieren hat. 

10. Findet die Wahl beim Truppenteil ſelbſt ſtatt (wie z. B— bei 
mobilen und Eriegsbereiten Truppen), jo hat der Kommandeur ein 
des Landwehrbezirts-Commandeurs, welder den Offiziers-Adfpiranten im 
den Landwehr-Stammrollen führt, über die bürgerlichen und jonftigen 
Verhältniffe des zur Wahl zu Stellenden einzufordern. 

Das Atteſt muß ſich amt darüber ——— ob der betre 
Offiziers⸗Adſpirant für würdig und geeignet zur Beförderung zum O 
eradtet wird oder nicht. 


58. Offizierd-Vorfchlag. 
1. Der Vorjchlag zum Offizier wird für alle Offiziers-Adjpiranten 
des Beurlaubtenjtandes, welche nicht zum Dienjt einberufen find, du 
den Landwehrbezirfs-Commandeur an dem Inſtanzenwege mittels 
mugacite 2 ur er Entſcheidung gebradıt. 
In Geſuchsliſte ſind Nachrichten über die militäriſche Laufbahn | 
und die bürgerlidie Stellung aufzunehmen, 
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fung von er werden ma — (ſ. Abſchn. VII Kap. 6 S 193).— 

4. Die Offiziere des aubtenitandes erjcheinen, wenn fie zum 
— einbe er find, ſtets in Uniform. genen, er Beu ubung 











wird die Uniform nur bei feierlichen Gelegen 
fammlung an en Cr — bei Hof und be at 
tragen. der Uniform im Auslande ‚Kapitel 
„Über den Anzug * ffizierer ©. 241. < 
Wenn die Offiziere des Beurlaubtenftandes_in —————— ſind, teilen 
—— alle Ehrenrechte und Pflichten mit den Offigieren des aktiven "Dienfte 
andes. nr 
Offiz iere de3 Benrlaubtenftandes, welche infolge gerich 
Er eilie Unterfuchung juspendiert find, dürfen, außer 1 per 
en Erſcheinen vor dem Spruchgericht, während der = 
—— die ——— nicht tragen. . 
re 


5. Die Offiziere des Beurlaubtenjtandes unterliegen den Beſtim | 
‚der N über die Ehrengerichte der Offiziere dom 31. Auguft . 





. 6. Die Teilnahme am Offtziers-Unterftügungsfonds vegelt 
der Wat die Bene der Unterſtühungsfonds nr 
187U ©. 171). 

7. Offiziere des Beurlaubtenftandes verbleiben ſtets im Beuclaubtene 
ftande desjenigen Bundesjtaates, von deſſen Kontingentsherrn fie zum 
Offizier befördert worden find, 

Beim Verziehen nad) anderen Bundesſtaaten mit eigener Militär- 
verwaltung oder ind Ausland werden fie nad einem ihrem 
Aufenthaltsort zunäcjt gelegenen — 
Kontingents überwieſen. 

8. Offiziere des Beurlaubtenſtandes, welche während ſie zum rs 
berufen find, fterben, werden mit militärifchen Ehrenbezeiqgungen 

9. Offiziere, Offiziers-Adſpiranten und Unterärzte des 
ftandes dürfen zu Übungen bei Truppenteilen jährlid) ohne weiteres 
infoweit einberufen werden, als foldye Übungen behufs Darlegung der 
Dualififation zur Beförderung geboten find. 

10. Offiziere des VBenrlaubtenftandes fönnen zu einer 
lichen Dienjtleiftung bei einem Landwehrbezirt3-Rommando her 
werden, wenn fie ſich zur Ausbildung für den Adjutantendienft 
und zur Verwendung in diefem im Mobilmachungsfall geeignet — 
jed * Rue per Landwehrbezirts-Rommando. 

11. bie Offiziere, Ärzte, Beamten, die Vizefeldwebel und | 
Adſpiranten des Beurlaubtenitandes wird ein Perfonal- und Qualif tationde 
Berg in der Negel nur einmal, und zwar dem ihrer —— Di 

— au —35 und dem Kriegs-Minlſterium in Vorlag 

gm daß ſich an perjoneller, Fr oder — Sf —— 

a = Sem oder Verwendbarkeit gün oder nadıte 
rn zu dem ——— nachfol are J —S erneuter 
———— und iſilafionsbericht zu erſtatten. 














g gern, ra Truppenteils das, Einverjtändni 

Verblei in der ichen und zur 

—— — dieſerbe zurüczuziehen und ihre Überführung zur 
5 12, Bienftverhältniffe der Landwehr-Offiziere. 

1. Die Einberufung der Landwehr: Offiziere richtet ihrer 

Defignation für den Mesifmagungsfalt a. tet. fi nnd EEE 

2. Die Landwehr-Offiziere werden nur zu den Landwehrübungen 


herangezogen. üffen fie i Befähi Weile * 
ingegen müſſen ſie ihre Befähigung zur rbeförderung 
eine Yen vier- his a tioöchentls e Übung darthun. Eine | 
bindung von diefer Übung ift nur durch die o 

N ——— en — ber Neferberffigiere 

. m übrigen finden Die für Heranziehung der Nejerbe- 
u den Übungen, bzw. in Betreff deren Einderuhung, Ba und 

eßung gegebenen Bejtimmungen auf die Candwehr-Offiziere > 
mäßig Anwendung. 

4. Über Landwehr-Kompagnieführer fiehe Formation des Heeres: 
Landwehrbehörden (Abjchnitt V Kapitel 6 S14 S. 111). 

$ 13. Überführung zur Landwehr und Landiturm. 

1. Die Verfegung der Offiziere von der Reſerve zur Landwehr 
erfolgt durch die Landwehrbezirts-Rommandos nad) denjelben Grundfäßer 
— 5 — (d. h. nad Erfüllung der Dienſtpflicht im 

e exe). 

2. Wer freiwillig in der Reſerve zu bleiben wünſcht, hat dies feinem 
Landwehrbezirks-Kommando zu melden. Iſt der Truppenteil des Reſerve— 
Offiziers einverjtanden, unterbleibt die Überführung. Erteilt der T 
teil fein Einverftändnis nicht oder zieht er es zurüd, fo erfolgt die 
Überführung zur Landwehr. Auf die Dauer der — im all= 
gemeinen bat, das längere Verbleiben in der Neferve feinen Einfluß. 

3. Der Übertritt zur Landwehr wird in den Verfonalbogen vermerkt 
und ſodann den treffenden Offizieren zur Anerkenntnis vorgelegt. 

4. Überführung von Offizieren des Beurlaubtenjtandes Lande 
ftuem findet nur auf Grund Allerhöchſter Gene) migung der bon ihnen. 
eingereichten fchriftlichen Abſchiedsgeſuche ftatt. Die Verabfchiedung wird 
durch den Landwehrbezirks-Commandeur mittels Gefuchlifte beantragt. 
Ohne Anfuchen eines Offizier kann die Entlaffung desfelben unter Dar— 
legung der Gründe nur beantragt werden, wenn fein längeres Verbleiben 
in der Landwehr dem Dienftlichen Intereſſe nicht entjprechen follte. — 
Dedem Offizier, welcher verabfchiedet wird, wird über den Austritt aus 
einem militärischen —— eine Urkunde (Militärabſchied) ausge— 
ertigt. Bei Entfernung aus dem Heer, Entfernung aus dem 

ande oder Dienſtentlaſſung unterbleibt die gr, eines Ab * 
vielmehr wird dem auf dieſe Weiſe ausſcheidenden Offizier auf Verlangen 
eine das Sachverhältnis kurz enthaltende Notifikation zugeftellt. 

Für die Abſchiede zahlen die Offiziere des Beurlaubtenſtandes keine 
Stempelgebühren. 


E 
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14. Dienftverhältwiffe der in der Militärvertwaltung 
nah Offiziere des Benrlaubtenftaubes, —* 


$ 15. Tragen der Uniform nach der Verabſchiedung. 

Jeder Offizier, der um feinen Abſchied einfommt, hat in feinem 
Geſuche zu — ob er die Fehr es gm Tragen der Uniform 
wünſcht oder nicht. Ein Antrag darf für den Offizier des Beurlaubten- 
ftandes nicht geftellt werden, wenn dieſer nicht nach Ablauf feiner geſetz— 
lichen Gefamtdienftpflicht mindeftens noch 3 Jahre freiwillig im Nejerve- 
oder rhältnifje geblieben ift. Ausnahmen find tfertigt 
unter bejonderen Umftänden, namentlich wenn Dienftuntauglichkeit als 
Folge bon Verwundung oder Beichädigung vor dem Feinde u. dergl. 
eingetreten ift. Als maßgebend für die Beurteilung diefer Frage foll 
nächſt der fittlichen und dienftlihen Qualifikation au t ges 
zogen werden, ob der zu Verabjdjiedende über ein ftan es Geſamt⸗ 
einkommen zu verfügen habe. 

Offiziere, welche mit dem Rechte, die Uniform zu tragen, beab— 
jaiagt worden find, deren äußere Lebensverhältniffe in der Folge ſich 

art gejtalten, daß ihnen der Austritt aus der Offiziersgenofjenjchaft 
ee erjcheint, haben um ihre Berfegung in die Kategorie der ohne 
—— des Uniformtragens Verabſchiedeten einzukommen. 
in Antrag auf Entziehung der Erlaubnis des Tragens der Uniform 
egenüber einen verabſchiedeten Offizier, ohne daß derfelbe ein bezügl 
Sefuch gejtellt hat, kann nur auf Grund ehrengerichtlichen Spruches 
gejtellt werden. 


8 16. Nangverhältnis der Offiziere des Benrlanbtenitandes. 
(Berordn.-Blatt 1872 Nr. 66.) 

Die zu Offizieren des Beurlaubtenftandes Ernannten erhalten ein 
Batent, wodurch jich diejelben ausweiſen. 

Offiziere, welche vor erfüllter gejeglicher Dienftpflicht aus dem aktiven 
Dienfte treten und fofort zu Reſerve- oder Landwehr-Offizieren ernannt 
— —* rangieren nad) dem Patente ein, welches fie als Linien-Offiziere 

a I 
rbe= und Landwehr-Dffiziere 73 gemeinschaftlich in den ein= 
tum und 


zelnen Shargen und Waffengattungen nad) Nummer des Patents. 
Das Rangverhältnis der Offiziere des Benrlaubtenftandes & den 
arge 


en Pr — bemißt ſich nach der Charge, bei gleicher 


Das Rangverhältnis der Offiziere des Beurlaubtenſtandes zu den 
i der Linie iſt für die erfteren inſo maßgebend, als eine 

fo lange nicht Plat * — foll, als in der betr 
—— dem Potente 8 ältere 


nie vorhanden it. 


> i ndet ‚auf di d in Vorjchla 
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r, zur Beförderung geeigneter 


Müller und d. gZwehl, Handbud f. Einjährig-reimillige. 11 
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Nachdem der auf Avancement im aktiven Dienft 
Ablauf von 2 Jahren feit feinem Zugang —— —— — zu 
JJ 
pirant au nie als n 
a feit jeinem Eintritt al3 Einj ——— — 
zum Offizier in Antrag gebracht werden kann, jo ſollen 
von Bi; mwebeln der Reſerbe exit im Monat ger: des 2,, 
das — folgenden et eingereicht und auch die Wahltermine 





entiprechend anberaumt werden. 
Offiziere des Beurlaubtenftandes werden als bie jüngften ihrer Charge 
2 Dienſt —— ic Bi — 
en iere dieſer tegorie, e bor m 
ig ie won Aktivität bereits in der Offizierdeigenfchaft — 
— bleibt es Allerhöchſtem Ermeſſen vorbehalten, eine der Dauer 
ſolcher — entſprechende, günſtigere Rangesbemeſſung eintreten 


u 
! * "Anträgen auf Verſetzung von Offizieren des Beurlaubtenſtandes 
in die Aktivität muß die von den Vorgeſchlagenen bereits in der R— 
eigenſchaft abgeleiſtete Dienſtzeit, ausgedrückt durch die Zahl der 
tage, angegeben werden. 

Die ———— Rangliſte enthält das Militärhandbuch. 


$ 17. Urlaub in das Ausland. Auswanderung. 


Der Infanteriebrigade-Commandeur kann im Frieden DIESE des 
Beurlaubtenſtandes, welche nad) außereuropäiſchen Ländern g 
unter Dispenfation von den gewöhnlichen Dienftobli — — ber 
Bedingung der Rückkehr im Falle En Mobilmahung- auf 2 dahre 
beurlauben. 

Ber feinen Urlaub nachſucht oder erhält, ift zwar in der Wa 
feines Aufenthaltsortes in —— nicht beſchränkt, muß jedoch sr 
gewöhnlichen Dienftobliegenheiten erfüllen. 

ffiziere des Beurlaubtenftandes, welche in einem aufereuropätjchen 
Lande, ausgenommen die Küjtenländer des Mittelländiichen und Schwa 
Meeres, eine feſte Stellung als Kaufmann, Gewerbetreibender erwo 
Be haben die Verabſchiedung nachzuſuchen. 

Den Offizieren des Beurlaubtenſtandes darf — falls ſie nicht nach⸗ 
weiſen, daß in einem andern Bundesſtaat die Staatsangehi 
ertorben haben — die Entlafjung aus der Staatsangehörigfeit nur mit 
Genehmigung der Militärbehörde erteilt werden (Reihs-Militärgejep $ 60, 1). 
Derartige Geſuche werden an das zuftändige Landwehrbezirks mando 
Ge: und von diefem zur Herbeiführung der Beabfhiebung weiter 
befördert. 

Offiziere deö Beurlaubtenftandes, welche ohne Erlaubnis auswandern, 
werden mit Geldjtrafe bis zu 3000 «4. oder mit Haft oder mit Gefängnis 
bis iu 6 Monaten gejtraft (Meics-Mititärgejep $ 60, 2). Der Landwehr 
bezirf3-Commandeur hat die gerichtliche Unterſuchung herbeizuführen. 


$ 18. BDienftunbrauchbarfeit und Felddienftunfäbhigkeit. 

Perjonen des Beurlaubtenjtandes, — wegen Dienſtunbr 
barkeit aus jedem Militärverhältnis aus nice en oder Wegen Fetddie 
unfähigfeit hinter die lebte Jahrestlafle er Reſerve oder La— 
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Offiziere, Nei d, haben jede 3 
Uinberufungbosbre Sotke an lefen und find ale, Daft bernuwerifide 
daf —* dergleichen Ordres richtig zugehen. 


efreit zu jein, jo bedürfen fie 
Krk der durch den Landwehrbezirks— Fang a einzuhofenden Ges 
nehmigung. 

Über die Beteiligung der Offiziere des Beurlaubtenftandes an der 
Kontrollverfammlung j. Abjchn. IV Kap. 2 $ 3, Kontrollverfammlung. 

Die Offiziere des Benrlaubtenftandes find zur Teilnahme an den 
Kontrollverfammlungen in demjelben Maße wie die Mannjdaften der 
Neferve und Landwehr verpflichtet; fie erſcheinen hierbei in — 
Die Einberufung hierzu erfolgt durch den Landwehrbezirks-Comma * 

Von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung können dieſe Offi— 
— durch den Landwehrbezirks-Commandeur auf ihren Antrag entbunden 
werden. 

Den Offizieren des Beurlaubtenſtandes, welche Zivilbeamten find, 
liegt die Verpflichtung ob, von jeder militäriſchen Einberufungsordre un— 
verzüglic ihrer vorgeſetzten Bivilbehörde Mitteilung zu machen. 

enn Reſerve- und LandwehrsOffiziere aus einem ae 
in einen andern verziehen, fo werden fie unter Benachrichtigung des 
Linientruppenteild und unter Überfendung der PBerfonalpapiere von dem 
Landwehrbezirks-Kommando des bisherigen an das des neuen Aufent— 
haltsortes überwieſen. 

Nach erfolgter —— treten dieſelben zu dem Offizierscorps 
des neuen Bezirkes über, ohne daß es hierzu einer weiteren Ordre bedarf. 

Verändert ein Mejerve-Offizier jeinen Wohnort, jo kann er nad) er= 
folgter Überweijung eventuell um Verfegung zu einem feinem Wohnorte 
näher dislocierten Truppenteile derjelben Erna nachjuchen. 

Offiziere, welche ihren dauernden Aufenthalt außerhalb B 
nehmen, find, wenn fie dies beantragen, nad; einem ihrem zeitigem 
Aufenthaltsorte zunächft gelegenen baperiichen — ——— 
zu überweiſen und haben ie bei dem Landwehrbezirks-Commandeur 
unter Angabe, auf welchem Wege ihnen etwaige Ordres ꝛc. zuzu 
find, zu melden. Für den richtigen Empfang der lehteren find ER allein 
verantwortlich. 

Über die Einberufung im Mobilmadungsfalle ſ. Abſchnitt IV 
Rap. 2 85 Einberufung. 


$ 21. Nedhtöverhältniffe der Offiziere des Benrlaubtenftandes 
in den gerichtlich zu behandelnden Straffachen. 
1. Die Dffiziere des Beurlaubtenftandes unterftehen der Militär- 
ſtrafgerichtsbarkeit 
a) in Anſehung der militäriſchen Verbrechen und Vergehen jeder— 
eit, Dagegen 
b) in Anfehung der gemeinen Verbrechen, Vergehen und Über- 
tretungen nur während der Zeit, in welcher fie zum Dienft 
präfent find. 
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2. Von jeder gegen einen Offizier des Beurlaubtenjtandes erkannten 
Strafe ift, wenn der Offizier zu den Zivilbeamten gehört, der vorg 
Bivilbehörde jofort Mitteilung zu machen. Bei Beftimmung des Beit- 
—e die Vollſtreckung der Strafe iſt den Wünſchen der letzteren 

hunli nung zu tragen. 

3. —— Stubenarreft verbüßen die Offiziere des Beurlaubten- 
ſtandes in einer Offizierd-Arreftitube, den einfachen Stubenarrejt dagegen 
unter denfelben Vorausſetzungen wie die Offiziere des aktiven Dienjtitandes, 
in ihrer Wohnung. 


4. Wird ein Offizier des Beurlaubtenftandes zur Feitungshaft ver- 
urteilt, jo fann dem Werurteilten, wenn er nicht verhaftet FA — 
werden, ſich ohne Eskorte nach dem Straforte zu begeben und dort bei 


dem Kommandanten zum Antritt der Strafe zu melden. 

Soll dagegen der Verurteilte zur Feſtung abgeführt werden, fo be= 
wirft dies der Landwehrbezirts-Commandeur, indem er den Verurteilten 
von einem Offizier der auf die einige unmittelbar folgenden Charge oder 
von einem jüngeren Offizier feiner Charge begleiten läßt. 

5. Wenn von einem Hivilgericht gegen einen Offizier des Beurlaubten- 
ſtandes eine Unterfuhung eröffnet wird, jo ift hiervon dem Landwehr- 
bezirfd-Commandeur ae zu machen. Ebenſo ift der Landwehr— 
—————— — An —— ut € 

töfräftig geworden, bu erjendung einer aubigten i 
des Urteilstenors in — zu ſetzen. — 

6. Geldbußen werden von den Offizieren des Beurlaubtenſtandes 
ohne Mitwirkung der —— eingezogen. Gefängnisſtrafe er— 
an — in einem ihren Verhältniſſen angemeſſenen bürgerlichen 

gnis. 

7. Der Verluſt der bürgerlichen Ehre, ſowie die Unterſagung der 
rg er bürgerlihen Ehrenrechte auf Zeit hat für die Offiziere 

ets die Entfernung aus dem Offizieröftande zur unmittelbaren Folge. 

as Patent ift in einem folchen Falle den Verurteilten von der die 
Strafe vollziehenden Behörde abzunehmen und an das Kriegsminiſterium 
einzureichen. 


$ 22, Gebührniffe der Offiziere des Beurlaubtenſtandes. 


Für den im Beurlaubtenftande innerhalb des Bezirks des zugehörigen 
Landwehrbataillons zu verrichtenden laufenden Dienft wird feine er- 


gitung gewährt. 
e Landwehr-Kompagnieführer erhalten für die Dauer diefes Ver- 
ltniſſes eine monatliche Zulage von 30 M. zur Beftreitung der 

Dienftes im Rompagniebezirfe, ſowie der hiermit verbundenen Reifen. 
Diefe Zulage wird bei vorhandener Vakanz ſchon für den Monat der 
Ernennung eventuell vom nächſten Monat ab, und für den Monat des 

WUbganges voll gewährt. 
e Kompagnieführer er die Rontrollverfammlungen in ihren Kom— 
en a . Die Deep ten Kommandobehörden haben, um 
die Landwehr-Hompagnieführer diefem wichtigen Dienfte nicht 
, andernteild um Stellvertretungsfoften zu vermeiden, nach 
Möglichkeit darauf Bedacht zu nehmen, daß die gedachten Offiziere nicht 
ide in der Seit der Slontrollverfammlungen zu anderweiten Dien 
i einberufen werden (j. Abſchn. V Rap. 6 ©. 111). 


— — — = = = 
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Geſchieht died dennoch in ausnahmsweiſen Fällen oder wird die Ver— 
tretung a — — in dem erwähnten Dienſt in= 
folge von andermweiter dienftliher Verhinderung —— notwendig, 
fo jind an Unfoften fire die Vertretung aus der pagnieführer-Zulage 
nur die verordnungsmäßigen Reifekoften für die Reifen des Stellvertreter& 
5 des betreffenden Kompagniebezirkes zu bergüiten, während die 
Neifekoften für die Meifen außerhalb desjelben, ſowie die dem Stellver- 
treter gebührenden Tagegelder auf die Militärfonds zu übernehmen find. 
 omeis be Etellen. ber: Sandiehet eführer: nicht Def 
omweit die Gtellen der Landwehr-Kompagni nicht 
find und die älteften Hauptleute der Infanterieregimenter bzw. eh 
deren Stellen befindlichen Stab3offiziere zur Abhaltung von Kontrolle 
verſammlungen ausnahmsweiſe nicht herangezogen werden fünnen, jo daß. 
zu dieſem Dienfte auf Offiziere des Beurlaubtenftandes zurüdgegriffen 
werden muß, erhalten letztere 
a) für die außerhalb ihres Wohnortes abgehaltenen Kontrollver- 
fammlungen die verordnungsmäßigen Reifetoften und Tagegelder; 
b) fiir die am eigenen Wohnort abgehaltenen Kontrollverfammlungen 
2 tägliche Entihädiguug in Höhe der dhargenmähigen Tage- 
gelder. 

Hätte der Offizier fich felbft zu der betreffenden Kontrollverfammmlung 
ftellen müſſen, jo wird deren Abhaltung feine Vergütung gewährt. 
(Ber.-Bl. 1880 ©. 415 u. 416.) 

Für jeden Tag der Übung wird den zu Übungen zum Dienft ein- 
berufenen Offizieren an Diäten gewährt und zwar 

dem Hauptmann und dem ee (dem letzteren 
ohne Rüdjicht auf feine Charge) . TM. 50 Pf. 

dem PBremierlieutenant . 3 „ — „ 
dem © efondlientenant . 2 „ 50, 

Die Dauer der Übung bzw. der Anfpruch auf Diäten erftrect ſich 
nur auf diejenigen Tage, für welche der Offizier ausdrücklich einberufen i 

Bei Beförderimgen find die Diäten der neuen Chargen innerha 
der Übungszeit vom Tage des Beförderungsbefehles ab zahlbar. Neben 
den Diäten wird beim Ausrüden des Truppenteil$ aus der Garnifon 
die ——— wie für die Offiziere der aktiven Armee bezahlt 
(f. Abjchn. X Kap. 1, Geldverpflegung). r 

Offiziere des. Beurlaubtenftandes, welche während der Übungen im 
einem Baradenlager untergebracht find, haben während der Dauer diejes 
ae neben den zuftändigen Diäten auf die Kommandozulage 

niprud). 

Der gleiche Anſpruch heiteht für Offiziere ꝛc. des Beurlaubtenftandes, 
welche nad) ihrem Eintreffen in demjenigen Orte, nach welchem fie zur 
Übung einberufen find, mit Mannjchaften in eine andere Ortſchaft ver— 
fegt werden, für die Dauer dieſes Kantonnementsverhältnijjes. 

Während eines Urlaubes innerhalb der Ubungszeit, jowie beim Be— 
zuge von Tagegeldern werden Diäten nicht gemährt. 

Ebenfo haben Offiziere, welche während der Übung mit Stubenarreft 
beſtraft werden, diefe Strafe aber bei Beendigung der Übung nod nicht 
vollftändig verbüßt haben, während des hierdurch bedingten längeren 
Berbleibend im Dienjt auf Diäten feinen Anſpruch. Ausnahmen hiervon 
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unterliegen der Genehmigung der Generaltommandos, indem im Falle 
gänzlicher Mittellofigkeit ein Teil der Diäten bewilligt werden kann. 

Bei Erkrankungen während der Zeit der Übungen Desiehen die 
Offiziere er he die —* — ver 
nahme in ein Militärlagaret entrichten fie die Vergütung (1M. 
50 Pf. pro Tag). beofehrettet die Dauer — die Übungs- 
eit, jo darf am gänzlich unbemittelte Offiziere, welche in einem Militär: 

zaret Aufnahme gefunden haben, ein Teil der Diäten von den Generals 
fommandos bewilligt werden. 

Bei jeder Einziehung zu einer Übung — bei Wiederholung ber 
leßteren mithin von neuem — wird an Equipierungsgeld gezahlt: 

den — und den Landwehr-Kompagnieführer 150 M. 
den Lieutenant der Infanterie . «© 2 2 222.120 „ 

Der Anspruch; auf das Equipvierungsgeld wird durch den Dienftantritt 
— bet der Übung — erworben. 

Der Brigadecommandenr ift jedoch befugt, auch ſolchen Offizieren 
dad Equipierungsgeld ern welche durch Krankheit oder fonftige 
jeinem Ermefjen nad ckſichtigungswerte Gründe an Beteiligung bei 
der Meung behindert jind und die hierfür erforderliche Equipierung bereits 
beſchafft hatten. . 

re etwaigem Ausfall der Übung wird das Egquipierungsgeld nur 
an diejenigen Offiziere gezahlt, an melde die Einberufungsordre bereits 
ergangen war, und melde nad) der Beurteilung des Brigadecommandeurs 
die Equipi Seinrichtungen fchon getroffen Eos mußten. 

Verden Offiziers⸗Adſpiranten im Verlauf einer Übung zu Offizieren 
befördert, jo erhalten fie das Equipierungsgeld mur für den Fall, daß fie 
203 während der Übung die Offizierdequipierung befchafft und benußt 


ent. h 

Dffiziere de3 Beurlanbtenjtandes, welche behufs Ubertrittes in den 
Friedensſtand in vakante etatsmäßige Stellen des Heeres einberufen find, 
werden wie Offiziere des Friedensitandes verpflegt. Erfolgt die Ein— 
berufung ohne Vakanz der Stelle, fo bedarf es zur Gehaltszahlung einer 
bejonderen Allerhöchften Beftimmung. 

Bei ba: Se zu außergewöhnlichen Verjtärkungen des Heeres 
werden die Militärperfonen des Beurlaubtenftandes nach den für den 
Friedenzjtand geltenden Grundſützen verpflegt. Offiziere erhalten jedoch 
vom Tage de3 Dienjtantritt3 an bis zum eriten Tage des darauffolgenden 
Monats die Diäten, außerdem das Equipierungsgeld. 

Die Zahlung der Gebührniffe an Die Offiziere des Beurlanbtenjtandes 
erfolgt im voraus und zwar beim Dienftantritt: | . 

a) die der Übungsdiäten auf die Dauer der Übung, jedoch mit der 
Keroflichtung zur Nüderjtattung der infolge der Abkürzung der 
bungszeit 2c, etwa zu viel empfangenen Beträge, 
b) die des Equipierungsgeldes; 
monatlich: die der Nompagnieführerzulage. 

Bei eintretender Nriegsbereitfchaft oder Mobilmachung der Armee 

werben die zum Dienft einberufenen tere des Beurlaubtenftandes im 
emeinen wie die Linienoffiziere verpflegt. 

Die durch die General-Kommandos einberufenen Offiziere des Be— 

urlaubtenftandes, welche für den Dienjt als Adjutant bei Landwehr- 

bezirks⸗Kommandos ausgebildet werden jollen, beziehen: 


— 
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a) die normalmäßigen Diäten und ’ be 
b i Naturalquartier-Servis N‘ er 
ee 
Naturalquartiers; —⸗— 
€) die Reiſeloſten und Tagegelder für die Hin- und Rückreiſe 
8 23. Meifegebührnifle der Offiziere des Benrlaubtenftandes. 
Die Offiziere des Beurlaubtenftandes verpflichtet, die Reife 
von ihre Aufenthaltsorte zu * rer een ohne Ent- 


faäbigrung perüdzulegen. 
i jenige Ort anzuſehen, in welchem der Bes 
treffende in — — 
2. Erfolgt die Einberufung nach einem andern Ort als dem 


er, jo werden von der für die Entfernung vom 
Abichnitt X Napitel 1 $ 3) die Peifetchten Fe a 
AufeufpaltBore nach dem Satetens-Sibiptntie _ ve Eifenbahn- Pie sn 


3. Diejenigen Offiziere, Fee infolge ihrer zivildienftlichen Stellung 
Aufen in ei x 


als Beamte ihren bleibenden thalt in einen anderen Bundesftante 
oder im Auslande haben, erhalten bei jeder Einberufung für die Reiſe 
von ihrem Nufenthaltsorte bis zum Beitimmungsorte die vollen ver— 
ordnungsmäßigen Neifefoften und Tagegelder, jedoch unter Anrechnung 
der legteren für einen Tag, welcher ſonſt als Reiſetag für die Entfernung 
bis zum Bataillons-Stabsquartier in Anrechnung kommen würde. ü 

4. Auf die freiwillig im Auslande oder in einem anderen Bundes— 
pi „os aufhaltenden Offiziere finden die Feitjegungen ad 1 und 2 

wendung. . 

5. In Betreff der Reife vom Entlafjungsorte nad) dem Aufenthaltsorte 
gelten dieſelben immungen, welche für die Hinreife maßgebend find. 

6. Wechſelt der Offizier während der Übung oder glei nach Be— 
endigung derjelben freimillig jeinen Aufenthaltsort, jo wird der Berech— 
nung der Neifekoften die Entfernung vom Entlafjungsorte nad dem 
neuen Aufenthaltsorte zu Grunde gelegt, jobald diejelbe nicht mehr beträgt 
ald die Entfernung nach dem alten Nufenthalt3orte. 

7. Bei der Einberufung infolge einer Mobilmadjung we den 
——— dieſelben Reiſegebührniſſe wie bei der Einziehung zur 


8. Die Reifen der Offiziere des Beurlaubtenftandes in militäre 
gerichtlichen Unterfuchungsfachen oder in ehrengerichtlichen Angelegenheiten 
unterliegen diejen Beltimmungen nicht. 


8 24. Neifegebührnifie der Offiziere des Beurlaubtenitandes 
in militär: und ehrengerichtlichen Angelegenheiten. 

1. In allen ehrengerichtlichen —— ſind Reiſen des Ehren— 
rates moͤglichſt zu vermeiden. Wo dergleichen Reiſen ſich nicht 
laſſen, erhalten die Mitglieder des Ehrenrates für die Reiſe und für 
unumgänglichen Aufenthaltstage die verorduungsmäßigen Reiſekoſten und 
Tagegelder. Diejelben Kompetenzen ftehen den Mitgliedern des Ehren- 


| 
| 
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gerichtes zu, wenn jie zum Zwecke der Abhaltung des Spruchgerichtes 
ihren Wohnort verlajjen müfjen. Jedoch find die Sprudg ſoweit 
dies e wejentliche ögerung angängig, bet ſolchen enheiten 
abzu ‚ wo bie betreffen iziere ſich ohnedies aus dienftlicher 
Veranla im Landwehrbataillons-Stabsquartier zu verſammeln haben. 

2. Offiziere, ——— Portepee⸗ Unteroffiziere und Unterärzte 
des Beurlaubtenſtandes erhalten, wenn ſie während des Beurlaubtenver— 
hältniſſes als Zeugen bei einem Militär- oder Ehrengerichte auftreten, 
und wenn ji die erforderliche Vernehmung nicht, im SBege der Requi⸗ 
fition erledigen läßt, ebenjo wie die Zivilperfonen die zuftändigen Reifes ıc, 
Koſten nach den bei den Bivilgerichten en Örundfägen vergütet, 

Ihe a — mir — es — — 
welche in militärgerichtlicher bzw. ehrengerichtlicher ſuchung 
befinden, dürfen im Falle nachgewieſener Mittelloſigkeit da Reiſen, welche 
infolge von Vernehmungen, die nicht im Wege der Requiſition er— 
un —— —— — —— — igen den 
ojten, ferner ein ermäßigtes Tagegeld in e der chargenmäß 
Übungsdiäten, ſowie ald Eutſchädigung für das Yiehtuuftinbiee Natural⸗ 
quartier ein Zuſchuß von 1 Mark für den Tag ſchon während der Unter— 
juchung von den Öeneraltommandos bewilligt werden. Im Falle völliger 
Freiſp ng erhalten ſie den Mehrbetrag bis zur Höhe der chargen— 
mäßigen Tagegelber nachgezahlt. (Kal, Kriegaminift. Reit. v. 19. Januar 
1874 Nr. 1150.) - 

525. Servisberechtigung der Offiziere des Benrlaubtenftandes. 

1. Die Berjonen des Beurlaubtenftandes treten erft bei der Juſammen— 
ziehung zu den — Übungen und bei der Ein g zu anderen 
vorübergehenden eden und zwar nur auf die wirkliche Dauer der 
Übung ic. excl. des Abgangstages im die Berechtigung zu freiem Onartier 
— ae Oft ; 

Beziehen die Offiziere des Beurlaubtenſtandes aber nicht Diäten, 
jondern das hargenmähige Gehalt, jo fompetiert ihnen der Servis nad) 
den Grundfägen und dem Tarife für die Selbtmieter. 

Unter Servis verfteht man die —— welche den Militürperſonen 
zur Selbſtbeſchaffung ihrer Wohnungsbedürfniſſe We wird, 

2. Fir die zur Übung oder zur Ausbildung bei den Truppen des 

eeres kommandierten Yundwehr-Dffiziere und Unteroffiziere 
wird anf die Dauer diefed Kommandos — zur tedigung der Kommune 
(oder des Kommandierten im Falle der Eelbjteinmietung) — der tarif- 
mäßige Servis des Kommando-Ortes gewährt. 
dagegen das Kommando einer Verſetzung gieic zu ad)ten und 
beziehen die gedachten Offiziere daS chargenmäßige Gehalt, fo finden die 
Beitimmungen fir — Anwendung. 

Die Offiziere des Beurlaubtenftandes ind in gleicher Pest die 

Dffiziere des Friedensſtandes hr leerſte hende Offiziers-Rafernenz 
zu beziehen, Demzufolge wird ihnen Naturalquartier bmw. 

is nur dann gewährt, wenn das Wohnbebürfnis nicht durch ein 
Rafernenquartier fihergeftellt it. 

Offiziere, welche auf * Antrag den gedachten Übungen bei— 
wohnen und nicht in die Zahl der aus etalsmäßigen Fonds zu befoldenden 

i eingerechnet werden können, find zu Servis (rejp. Quartier) 
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3. Die von des Königs Meajeftät definitiv oder erhalten dreh 
ieführern ernannten Lieutenants der Landwehr 
m r Snlammeng g_der Landwehr den —— a rn 
ur Dienftleiftung eingesog enen Reſerve Enke. 
weile die en eines Bizefeldive ls befleiden, ilt der Servis ihrer 


rge zu gi 
3. en n Offsiere des Beurlaubtenftandes während der oder 
bei — reg re en erfranfen und in ein Mititä 


im Laufe des nä Monated oder früher aus dem Lazaret zuride 
ß werde. Andernfalls hört die Zahlung des Serviſes mit dem Tage 
der Aufnahme in die Heilanftalt auf. - 
Verbleiben die erkrankten Offiziere in einer felbjtgemieteten Wohnung, 
fo wird der Servis ſo lange gewährt, als die Zahlung des Gehaltes er— 
folgt. Bei den im Arreſt befindlichen Reſerve- und Seudwehr-Üfiyieren 
hört die Zahlung des Servijes mit dem Tage des Arreftantrittes 
6. Der Servis wird an die Selbftmieter monatlich — 
mithin am 1. jeden Monats (falls die Kompetenz nicht ſpäter beginnt) 
gezahlt. Wo * die Serviskompetenz nicht Per den vollen Ralender- 
monat erſtreckt, wird diefelbe nad) der Zahl der Tage, auf welde der 
Anſpruch begründet ift, und zwar zu "/so ded Monatsbetrages für jeden 
Tag gerechnet. 
Der Perfonalfervis zerfällt nad) der Jahreszeit 
2; in Winterjervis für die Monate Oktober bis incl. a 
in Sommerjervis für die Monate März bi incl. September. 
Der Servis fir das Selbftmieter-Duartier 
a) des —— 


des Lieutenants beträgt 
fiir die Servisklaſſe A (Minden) pro Wintermonat, pro Sommermonat 
a) UM. 50P. 67 M. 50 Bf. 
b) 52 „50, 37,50% 
I. Serviäflafie: a) 68 „40 „ 48 „. BSG 
b 43. 80, 31 20 
DI. Servisflafie: a Le — 39 „. SEE 
b BE... 200 4, 90 „ 
III. Servisflafie: a) 48. u.90 „ 3 AR 
b 38 HR, 21» 303 
IV. u. V. Servisklafie: a 2. —,„ 30 — „ 
b 1 ER 20. 22085 
eg 7 
rvisklaſſe A 1. DB We 


a) des —— ——— 900 M. 660 540 480 420 560 
b) des Yieutenants F 420 „ 270 240 225 216 216 
Die Offiziere des Beurlaubtenftandes erhalten Wohnungsgeldzuf 
nur dann, wenn fie das chargenmäßige Gehalt — nicht © Sen er 
iehen, und zwar erhalten fie den Wohnungsgeldzujchu — die Zeit, 
rt welche fie beſtimmungsmäßig Gehalt beziehen nad) dem Ga 
reſp. Hormationsorte der Nommandobehörde oder des Truppenteils, denen 
fie zur Dienftleiftung überwiejen worden find. 


4 
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$ 26. Unterſtützung der Familien der Offiziere des Beurlaubten— 

ftandes während des Kriegszuſtandes. 
(Reglement vom 15. Februar 1873.) 

Bei eintretenden Kriegszuftande erhalten die Familien der Offiziere 
des Beurlaubtenstandes, jo lange foldhe Familien getrennt von i 
Männern oder Vätern leben müſſen, Unterjtüßungen, und zwar find zum 
Empfange der Unterftühung nur berechtigt 

1. en, welche mit ihren Männern in ungetrennter Ehe leben; 

2. eheliche Kinder, zu deren Unterhalt der Vater, wenn aud) mur 

teilweife, verpflichtet ift. 

Die zu gewährenden Unterftübungen beftehen in einer Servisunter— 
—— Die Höhe derſelben richtet ſich nach dem Garniſonsorte reſp. 
dem Wohnorte und nach der Charge des Mannes oder Vaters. 

Die Einreihung der Garniſons- refp. Wohnorte in die Servisklaſſe 
ift durch einen befonderen Servistarif feſtgeſetzt. 

Es erhalten 3. B. die Frau oder die mutterlofen Kinder eines 
Premier oder Sefondlieutenants 
— für die Servisklaſſe A (München) monatlich 22 M. 49 Bf. 

1. m " 7 " 


” ” 2. " " 15 nu 2x ie 
" ” 3. 12 76 
” ” 4. ” ” 12 wre 7 Te 


” ” 5. ” — 12 A. 

Verläßt eine Familie den Garnifonsort rejp. den früheren Wohnort 
und — einen anderen Aufenthaltsort innerhalb des Deutſchen Reiches, 
fo verbleibt ihr die Servisunterjtügung nad) Satze des verlafjenen 
Garnifons- oder früheren Wohnortes. 

Der Anſpruch auf die Gewährung beginnt mit dem Beitpunfte, an 
welchem die Zahlung des Servifes an den betreffenden Mann oder Vater 
infolge des Ausmaxrſches aus der Garniſon aufhört, vejp. für Die 
Familien derjenigen Offiziere, welche zur Zeit der Mobilmahung nicht 
jervisberechtigt waren, mit dem Tage, an welchem die Männer oder Väter 
— Einberufung zum Militärdienſt ihre Familien verlaffen. 

it der — der Truppenteile in die Friedensgarniſon hört 
die Gewährung der Unterſtützung auf. — Die Unterſtützungen werden 
monatlich poftnumerando von den Garniſonsverwaltungen bezw. Rent— 
Ämtern gegen borjchriftsmäßige Duittung gezahlt. 


8 27. Zandiwehroffiziers-Unterftigungsfonds. 


Gegründet 1869 aus dem einmaligen Zuſchuß, melden das Militär— 
ärar feihete, dazu kommen a) ordentliche Beiträge der Offiziere, Ärzte 
und Militärbeamten des Beurlaubtenjtandes, b —— von Vermücht⸗ 
niſſen oder jonttigen freiwilligen Gaben und chenfen, ©) die Binfen 
aus den AUktivfapitalien. 

Der Fonds dient zur Unt ur eh Offiziere (Haupt⸗ 
leute und Lieutenants), Ärzte um ilitärbeamten des Beurlaubten= 


Jeder at Teilnahme an diefem Fonds berechtigte Offizier ıc. hat 
bon je 6 M. feiner aus dem Militäretat fließenden baren Bezüge — 
mit. iger Ausnahme der Servisbezüge und Reiſekoſtenvergütungen — 
10 e Beitrag zu leiften. Dieje Beiträge werden von den Land— 


J 
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wehrbezirks-Kommandos und Abteilungen, von welcher die Bezüge aus— 
bezahlt werden, erhoben. — 

Aus dieſem Fonds finden nur Unterſtützungen feine Darlehen ftatt. 

Die Offiziere ꝛc. har ———— 5* ren Anſprüchen 
auf Unterftügung auf jen eneralfonmando en, 
Bezirk das rg rg — gehört, bei — ſie F 
gefuͤhrt werden. Die Einberufung zum Dienſt bei einer 
ändert an dieſem Verhältniſſe nichts. E 
Ein Unterſtützungsgeſuch iſt nur zuläſſig, wenn 
1. der Geſuchſteller die feitgefepten Beiträge entrichtet hat; 
2. derſelbe nicht im Stande ift, ohne Beeinträchtigung Ve oder 
einer Familie Exi ſich die nötige Hilfe zu © 
3. die Urfache ber Unterftügung in Beziehung gr bien Ver⸗ 
lee ‚des Geſuch ellers Heht und nicht durch defjen eigenes 
schulden herbeigeführt wurde. 

Namentlich kann Anſpruch geben: größere Kurkoſten, oder notwen— 
Diger Beſuch von Bädern, um die Gefundheit wieder herzuftellen, wenn 
Beſchädigung, Werwundung oder Krankheit infolge dienftlicher Lei 
erfolgt it: erluft von anne une fei es duch Brand, 
ſtahl zc., oder Ale unverfchuldete Unglüdsfälle. 

Da die Offiziere 2c. des Beurlaubtenftandes behufs der erjten Gelbjt- 
beihaffung der Uniformierung und Ausrüftung den Equipierungsbei 
erhalten, jo findet hierfür feine weitere Unterftügung aus dem Yon 
ftatt. Ein beurlaubter Offizier, welcher für einen Zweck bereit3 als 
Bivilbeamter von feiner Zivilbehörde mit einer Beihilfe beri i 
worden ift, kann feine Subvention zu demjelben Zwecke aus dem Offiziers: 
Unterjtüßungsfonds erhalten. 

Buftändig zur Bewilligung der Unterftüßungen find die bei den 
Generallommandos aud für den Unterftübungsfonds der aktiven Armee 
niedergejeßten Kommiſſionen. 

Eingereibt werden die Gejuche entweder beim einschlägigen Land» 
wehrbezirf3-Nommando, oder von denen, melde bei einem Trup 
einberufen find, bei diefen. Sie geben auf dem Dienftwege an das 
Generalflommando, 

Die Eröffnung des über das — gefaßten Beſchluſſes erfolgt 
mittels Auszugs aus dem Sitzungsprotokoll. 

Die gewährten Unterſtüßungen an Offiziere ꝛc. des Beurlaubten— 
jtandes, welche I am Sibe eines Generallommandos befinden, zahlt 
die Corpskriegskaſſe gegen Übergabe des Auszuges aus dem Sitzungs— 

totofoll. Bei auswärtigen Stellen zahlt fie jene Kaſſe, auf welche die 
orpöfriegäfaffe die Affignation ausftellt. Die Empfangsbeftätigung 
erfolgt unmittelbar nad) dem Auszug. 
ermächtniſſe, freiwillige Gaben und Geſchenke zu Gunſten des Fonds 
Tönnen die Geber direkt an die Militärfonds-Verwaltung gelangen laffen, 
damit diefe die Allerhöchite Genehmigung zur Einziehung und Verein— 
nahmung erhofe. 


$ 28. Feldmwebel-Lientenants. 

Zur Beſetzung der GSefondelieutenants-Stellen bei den Erſatz den 
Landiwehr-Fubartillerie-Bataillonen, den — —— Arie brons 
überplanmäßigen Feſtungs-Kompagnien und Landſturmformationen können dienſt⸗ 
erfahrene inaktive Unteroffiziere, welche nicht mehr dienſtpflichtig ſind und ſich zum 
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letzterer berührt dad Sturmband ober dem — ge: — 
uni öhe der rate en one 
u 
Fußes wird dem Beehrten ſtets die volle Front zu= 
Das Frontmachen erfolgt aus dem Gehen ne vorheriges Halten. 
Der etwaige Laufſchritt wird auf die Dauer ne Bere einge 
Zu Pferd befindliche Offiziere, Unteroffiziere und ‚Soldaten 
—— Charge aus jchärferer Ga art in den Schritt. 
un Fi bei welcher thatfächlic Eile notwendig ift, ——e— 
Big! iervon. 
und achtungswidrig iſt verboten, während des 
nes die tel der Tajche oder auf dem eisen an | haben, — 
* en, das Seitengewehr unter dem Arm 
glichen Augenglafes, in einen Begleiter ein cin mi bie | nd, | 
— ni anderer Beſchäftigung an einem n 
Die Kopfbedeckung wird als —e—— im —— Hi und 
bor niemand — auch nit im Brivatverfehr — abgenommen. > 
Die Unteroffiziere un Fin nehmen biejelde: wenn ohne 
gemeht, zur Ehrenbezeigung ab: im Innern von Kaſernen, von öffent= 
ichen und Privatgebäuden, — in Stallungen. 
Der Offizier behält die Kopfbedeckung auf: in Kafı mern, im 
PER ae Treppen und Gängen, auch wenn er ba: ar 
nicht trägt. Dagegen nimmt er diefelbe ab: in allen Bureaus, 
—F Empfangszimmern, Privatwohnungen und den zum Aufenthalt de 
of ziere — Kaſernlokalitäten, mag er das Dienſtzeichen tragen 
oder nicht. 
Die abgenommene Kopfbedeckung (der Helm am Sturmband, „oe 
Schirmmütze am Schirm gefaßt) wird mit ungezwungen gejtredtem U 
in — rechten Hand er Iten, das Innere jtetS gegen den © 
5 


Die Ehrenbezeigung wird von einzelnen für fi, von mehreren 
Bufamengehenbe gleichzeitig, von Abteilungen auf — ndo vollzogen. 
öchſte wird zuerft gegrüßt; ihm wird der höhere 
grad —— auch wenn dieſer nur einem der ihm begleitenden U 
ebenen —— ollte; es wird z. B. Front gemacht, wenn mit — 
ffizier eigenen Kompagnie ein Oberft eines anderen Negimentes- 
oder Br — einer — —— — — anf 
e nbezeigung muß vollzogen fein, wenn der oe 
3 ad ea Tr it, Be wird bei allenfalljiger 
n id) ausgeführt, 
nen rchiäten und Hoheiten ift jede Beehrung ſchon auf, 
10 eari Entjernung zu erweifen. 
e Herftellung von der Ehrenbezeigung beginnt, 3 Schritte nach 
Guferung vom Bechrten. 
e für Ehrenerweijungen bildet im allgemeinen eine Ent— 
fernung von 5 Schritten. 
In Kafernzimmern, «Gängen und «Höfen gebührt der Gruß einz 
nicht minder wie auf der Straße. 
Mehrere in Kajernzimmern anmejende Unteroffiziere und — 
vollziehen die Beehrung auf Kommando gleichzeitig. 
W 


4 
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- Allen nicht ba‘ n regierenden Fürften und deren Gema 
‚innerhalb i! —— di 
Bela ————— e dort en 


ar Ausübun, itärjtandes 
en find, — ie a militärischen n Bange me 


— on derabf —— A und. — er⸗ 
wei ar u an niform diefelbe 
Ban ein her Of ander Baprhung m Que aber 
m 
— ze — om Arm iſt ihm — der Hand zur Begrüßung | 


jen, wenn er nicht Front machen 
„gt Die veite Han gebrauhsunfähig, fo grüßt. der Offizier mit der 


a Meidım en bei abgenommener Kopfbede trägt der J 
den Säbel i — und ſchreitet, nachdem er * bat, im | 
— — auf den Vor gefeßten zu 
en entfernt er Pi in leider Weife unter Verneigung (ohne 
frame — —— — 
or Geri nt jeder ier mit abgenommener Kopfbedekung. 
Der zum Tragen von Silber berechtigte Offizier — hat ihm 
begegnende Vorgeſehte zu begrü 
Bei Verſammlun Be Ehe mehrerer Offizievd-Eorps zu * 
lichen wie außerdienſtlichem Zwecke wird jeder ankommende öder 
tretende Vorgeſetzte des Höchſten der bereits Anweſenden — im Freien 
durch Entgegengehen — begrüßt. 


2. Ehrenbezeigungen von Unteroffizieren und Soldaten 
ohne Ohergewebt. 


Der einzelne Unteroffizier und Soldat macht entweder 
: — Handaufneh 
2, er andaufnehmen ; 
3. er geht in gerader Haltung vorbei; 
4. er Heht mit Front gegen ben Vorgeſetzten jtill; 
5. er nimmt die Kopfbedeckung ab und macht Front; 
6. er nimmt die Kopfbedeckung ab, ohne Front zu machen. 
Unteroffiziere und Soldaten (ohne Obergemehr) erweifen im Gehen 
Ehrenbezeigung. 
A. Durch Frontmahen und Stellungnehmen (ohne Handaufnehmen): 
a) Ihren Majeftäten dem König, der Königin, der Königin-Mutter, 
dem deutfchen Kaifer und defjen Gemahlin, Ihren oheiten den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des kgl. Hauſes 
b) allen direkt vorgefepten Offizieren und dem Regimentsinhaber. 
B. Durch Aufnehmen der Hand (in Haltung vorübergehend): 


d d d 
3 — D Mi ern 5 We, vor welchen nidt Front zu 


machen ift; 
e) den Ärzten, BVeterinären, oberen Militärbeamten und bee Babe 
eiftlihen, wenn diefelben Uniform Dat. Ornat —— 
— ſtlichen auch dann, wenn durch die Dienſtmütze erfennbar. 


4 





4 
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Geht der Soldat auf dem Trottoir, jo muß er zum achen * 
auf —* Straßendamm Hinuntergehen, nenn — — 4 
Paſſage hindert. 

— und Bi — nehmen die —* iziere nd 
Soldaten ohne e Scirmmüße ab; mit Sei de 
— ſie jedoch 61 ver bier bie Kopfbededung auf ae grüßen durch 


Für die ee der ge oder des Handgelübdes wird da= 
gan m oder Schirmmüße — umd eventuell der ausgezogene rechte 
Sanniaut, — in die eine * genommen. ® 

Öffentticher Bang Taten die Unteroffiziere und Solda J | 
wenn a die — oder Anklagebank — die Kopfbedeckung 

bei —— m Seitengewehr abzunehm ”ı 

Die — IR un Soldaten Ng Beurlanbfehftandes verhalten 

niform — wie die bei der Fahne Präfenten. | 

In ——— Kleidung ſind Unteroffiziere und m ni 

gehalten, den a etzten eine Ch — gung zu erweiſen; 

dieſelben Ark o geben fie ſich jelbft ein ehrendes Zeugnis m An 

— —* en Ci Freimilli gilt die gleiche Bejti 

r den Einjä reimilligen eg mmung bom 

feinem libe Dee an; während des aktiven Dienftjahres j 

hat er ad Dürgerlicher Kleidung außer feinen direkten Borg 

die (ade Offiziere feiner Abteilung oder Stelle zu begrüßen. 


3. Ehrenbezeigung don Unteroffizieren und Soldaten 
mit Dbergewehr. 
Im Gehen erweisen einzelne mit Obergewehr bewaffnete ua 
und Soldaten Ehrenbezeigung. , 
A. Durch Anfafjen des Gewehres (ohne Front zu machen): 
a) Ihren Majejtäten dem König, der Königin und Königin-Witme, 
dem deutjchen Kaiſer und deffen Gemahlin, Ihren 
den Prinzen und Prinzeffinnen des fgl. Haufes; 
b) allen Fahnen und Standarten; 
e) allen Offizieren und Ärzten. 
B. Durch Annehmen von Haltung unter Kopfwendung: 
vor dem Hochwürdigſten des Fatholifchen Kultus. 
Stehenden Fußes wird vor allen Borgenannten Ehrenbezeigung durch 
PER ie n mit Gewehr beim Fuß erwieſen. Das etwa „über 
getragene Gewehr wird hierfür abgenommen. 
rägt der mit Obergewehr Bewaffnete irgend einen Gegenftand, jo 
geht er in — vorüber. 


Rene ngen, Zimmern ꝛc. verhalten ſich Die Unteroffiziere und 
mit Obergewehr wie auf der Straße. 


53. Ehrenbezeigungen von Abteilungen, 

Im Marſch beehren: 
- A, Durch Anfafjen des Gewe (wobei für die Blickwendung nad 
linf3 nad) Ye Anfaſſen das an: Augen links gegeben —— 
Blickwendung nach rechts wird hierbei an mit Obergewehr —— 
Abteilung nie eigens kommandiert) 


% 


4 
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® 8 
—— en, irgend jemanden privatim zu begrüßen, ſolange die m 
ruppe nicht ruht. . 

ur Meldung an jeden Vorgefegten falutiert der Offizier, wenn er 
= —— ergriffen hat; ohne ergriffenes Seitengewehr nimmt er 
ie Hand auf. 

nteroffiziere, Gefreite und Gemeine nehmen als Abteilungsführer 
das BER aus — anf. As — 

er zur Beaufſichtigung von Übungen anweſende 
begleitet ide eintre a Dretten Borgefepten, nachdem — A 
fi El (8 der Füh Abteilung, fo erweift 

eitet ein als der rer eine ung, jo 

diefe Ehrenbezeigung nach dem Nange des Begleitenden. 

Erſordern Dienftiche Verhältniffe, daß Führer einer Abteilung, ftatt 
an der Tete zu zeiten, hinter derjelben fließen, jo gelten dieſe ce 
als Begleiter; diefelben grüßen für ihre Perjon; die vo 
Abteilung bagegen erweift auf Kommando der an der Tete befindlihen | 
Charge nad) dem Range des eigentlichen Führers Ehrenbezeigung. 

Im Marjche außerhalb der Garnifon und bei Übungen werden von 
Abteilungen nur an Ihre rn und Hoheiten Die Done Bee 
Ehrenbezeigungen erwieſen. allen ra Fällen unterbleibt 
Beehrung, dagegen melden Abteilungsführer im Marfc den begegn } 
Borgejepten aller Waffen, welchen Ehrenbezeigung innerhalb der i 
zufommt, Zweck und Biel des ar aljo LieutenantS melden dem 
eigenen ——— und allen Stabsoffizieren, Unteroffiziere allen 
Offizieren; 5. B. „1Offizier und 40 Mann auf dem Marſch zur Felddienſt- 
der 12, 


1 


übung bei X.“ — oder „1 Unteroffizier und 2 Mann 
2. Snfanterieregiment3 als Schleichpatrouille nad) 9." > 


Bei Übungen findet Meldung nur an direkte Vorgefeßte jtatt. 

3 B. der Zug in Heine Abteilungen auseinanderg — ſo 9 
er auffichtführende Offizier die Stärke und event, die Benennung bes 
Truppenteild. Wird der Zug im Ganzen fommandiert, jo wird vor der 
Meldung jtillgeftanden event. Augen links fommandiert. Bei An— 
we eines Vorgeſetzten bricht man nie eine Übung ab, ohne ih 
vorher um die Erlaubnis hierzu gebeten zu haben. 

Tritt ein Vorgejegter an einen fi rührenden Trupp heran und 
redet einen einzelnen ofbeten an, jo ehe diefer ftill. 

Wird ein Soldat aus einer Abteilung vorgerufen, jo ninmt er das 
Gewehr auf, nachdem er are bier! gerufen und tritt dann 2 — 
an den Vorgeſetzten heran. Auf den Befehl einzutreten, macht er ’ 
tritt auf feinen Platz, macht Front und nimmt Ins Gewehr ab. 

Iſt beim Marjche das Rauchen gejtattet, fo nehmen Um: 
und Eoldaten bei jedem —— Offizier Pfeife oder 5 aus 
Munde; eingetretene Offiziere grüßen in ſolchem Falle durch Hand— 
aufnehmen. 

enn eine Abteilung innerhalb der Garnifon mit zufammengefeßten 
Gewehren ruht, jo erweilt die Mannfchaft für fid) —— vor 
Ihren Majeftäten und Hoheiten wird jedoch raſch angetreten volle 
Beehrung ermwiefen. Außerhalb der Garnifon erweifen ruhende Ab- 
teilungen nur Ihren Majeftäten und Hoheiten Ehrenbezeigung. Außerdem 
bleibt die Mannfchaft fiegen oder figen, der Führer aber meldet. 


A 
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Fenſter, jo tritt er, ein Vorgefegter 
nich gu, oben en Dienftlihe Haltung an, die ne 


Dem —— rückwãrts fommt, 
gibt = ——— 229 Schein —— —* 


re Seit af jehr kurzen Abftand er u — 
— ntergebene hat d J 
Eh ir —— —e— ce pin nn A 


3. Verhalten bei Meldungen und Beftellungen. 


Zur Meldung tritt der Untergebene auf 2 Schritte heran; das Ge— 
wehr wird hierzu jtet3 aufgenommen. Hat der Meldende reiben x. 
R übergeben, {0 vollzieht er die, wenn ohne Obergewehr, mit der —3 

Band, wenn mit Obergewehr, mit der — auf 1 Schritt ſich nähernd, 
mit den Worten: „Dem Herrn (Charge »..... bon N. N. zu übers 
eben!“ 6 3. dem Herten Feldwebel Er Schreiben von dem Herrn 

ataillonsadjutanten zu übergeben!) Hierauf wird wieder zurüdgetreten 
und die Entlafjung oder weiterer Beſcheid erwartet. 

Die Meldungen find in kurzen und beftimmten Worten, mit Hinweg- 
lajjung aller 3 zur Sache gehörenden Umftänden und ohne alle er- 
läuternden Geberden, gelaffen, deutlich und jo laut vor Autragen, * ei 
Vorgejehte fie berfiehen fünne. Vor allen müſſen die Meldungen 
heitögetreu fein. ge ollzug eines erhaltenen Befehles geht der So 
9 dem Vorgejepten, r ihn abgeſchickt zurüd und meldet: „Den 

voll en“ oder, wenn derjelbe nicht ausführbar, was dem Boll- 
Pr rg Are id war. Vom Austreten — meldet der Soldat: 
„sur Stelle“ oder „Vom Austreten zurücd”. 


4. Verhalten im Zimmer eines Offiziers. 


Der Unteroffizier und Soldat, welder einen Offizier in der Wo 
angeggen, hat, erjcheint ſtets propre, vorfchriftsmäßig und or 





5. Verhalten, wenn chi Offizier ins Nr tritt. 

Tritt ein Offizier in ein Zimmer, jo wird von fämtlichen Unter— 

teren und Soldaten fofort jede veſchaftigung eingeſtellt, Rock oder 
J — wenn abgelegt — raſch angezogen oder — wenn offen — zuge— 
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Am der Nede gibt der Untergebene jedem Vorgeſetzten, deſſen 
er zu erwähnen hat, da8 Prädikat: „Herr“. 

Premier und Sefondlieutenant8 werden mit „Herr Lieutenant” an= 
geredet, Generalmajore mit „Herr General“ und die mit dem Titel 
—— beliehenen Generale (dev Kriegsminiſter, die Generale der 

anterie und Kavallerie, ferner die Generallieutenants, welche das 
BE Ba a a Cr ne Da 
c ‚ die Prinzen glichen mit Eure Königli I 
Sr. Majejtät der König mit Eure Ft 

Im Geſpräche mit Offizieren ift ftatt Sie und Ihnen — wo thunlich — 
die Charge einzujeben, 

Wührend der Beantwortung gejtellter Fragen, der Entgegennahme 
eines Auftrages, einer Rüge ꝛc. fteht der Untergebene, ohne fi zu rühren, 
beide Hände an der Seite —— er 

Bietet der Vorgefehte dem Untergebenen ein Gejchenf, eine Zigarre, 
ein Glas Wein :c., jo nimmt es Diefer ftillfchweigend an. Das 
trumfene Glas übergibt er dem Diener oder ftellt es abſeits, nie 
auf den an an welchem fich der Vorgefegte befindet; die Zigarre wird 
nur dann jofort angezündet, wenn dies ausdrü a befohlen wird. 

In der Nähe eines dienſtlich befchäftigten Vorgeſetzten darf ber 
Soldat feinen Lärm machen und niemals zwiſchen einem eyerzivenben 
Vorgeſetzten und deſſen Truppe durchgehen. 


h —— dem er dem Namen nach nicht bekannt zu ſein glaubt, ſo geziemt es 
, bie 

Einjäh Of 

feinen Namen nennt: „Einjährig-Freiwilliger N.“ Gejprochen wird fonft nichts 


A ! 
eher, ala big der ier den Freiwilli vedet; di ben abwa b 
—* Feine nähere en nicht “ — —— 


7. Dienſtwilligkeit. 

Jeder Soldat muß ſich beeifern, allen Vorgeſetzten jeder Waffe ıc. 
feine ftete Dienjtwilligkeit zu bezeigen. 

Läßt der ee einen Gegenſtand fallen, jo hebt ihn der in der 
Nähe befindliche Mann auf. 

Mill der Vorgefegte durch eine Thür ein= oder austreten, jo beeilt 
ſich der a befindliche Soldat, diejelbe zu öffnen, und hält fie, dem 

eren * ortritt laſſend, geöffnet. 


8. Verhalten kirchlichen Gebräuchen gegenüber. 

Beim rent der Kirchen oder fonftiger zum Gottesdienfte be= 
ftimmter Räume beobachte der einzelne Soldat außer Dienft im emeinen 
die Gebräuche des treffenden ne Er vermeide durch unge— 
ziemendes Betragen Störung zu veranlaſſen und Ürgernis zu geben. 

Bei Begegnung des Hohmirdigiten des fatholifchen Kultus, der 
kirchlichen Leichenfondufte der verjchiedenen Bekenntniſſe 2c. richtet ſich 
—* Bene Hr nad) den Regeln des Anftandes und nad) eigenem reli= 
iöſen 
Es iſt hierfür zu berückſichtigen, daß die Gottesfurcht zu den Soldaten= 
tugenden zühlt und es deshalb dem Soldaten zukommt, nicht bloß den 
—— — Gebrüuchen des eigenen Bekenntniſſes gegenüber ſich 
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mit Ehrfurcht zu verhalten, jondern auch jene aller übrigen Bekenntniſſe 


u 

; Überhaupt muß der Soldat ſtets erwägen, daß es feines Standes 
unwürdig wäre, die religiöfen Begriffe anderer zu mißachten oder über 
diefelben auch nur zu fpötteln. 

9. Verhalten außer Dienft. 

Der —* ſoll ſich weder dem Trunke noch anderen Ausſchwei * 
ergeben. darf fich in feinen Streit einlafjen. Befindet er Bee, 
einer — wo allgemeiner Streit entſteht, ſo thut er am en, 

ſogleich zu entfernen; Kameraden läßt er jedocd nicht im 
Trifft ber Soldat einen Kameraden von irgend einer Woeifung. —* 
der — oder an einem öffentlichen Orte betrunken oder im treite, 
— e er ihm mit guten Worten zur Ruhe und nad; Haufe zu bringen. 

ihm dies jedoch nicht möglich, fo hat er die Verpflichtung bei der 
nächſten Wache Anzeige zu eritatten, damit der Vetrunfene oder Ruhe— 

ftörer — eine Patrouille weggeſchafft werde, 
ei Steuerung von Unfug muß ev Vorgeſetzten und Wachen, auch 
—— und⸗ VolizeisDrganen ii, in wenn er dazu aufge 
fordert wird, oder dieje bedrängt fieht. rd in der — Alarm 
geichlagen, fo hat ſich der Soldat jofort in feine Kaſerne zu begeben. 


8 5. Dienftliche Aufwartungen. 
Dienftlihe Aufwartungen der Offizierscorps ıc. find abzuftatten: 


1. a) ee Majeftäten dem König, der Königin, er 
Ihren Hoheiten allen majorennen Prinzen des fgl. 


aufes; 

b) dem Kriegsminifter, Feldmarjchall, Generalinfpecteur, commanz 
dierenden General, Kommandanten zc., allen übri “ direlt vor⸗ 
geſetzten Commandeuren und dem Negimentsinhabe 

von allen in bleibende Garnifon einriidenden oder folche verlaſſen⸗ 

den ee 


2. a) ag Dora. den in die Majorennität eintretenden Prinzen 
ujes; 


b) Es —— Feldmarſchall, Generalinſpegteur, komman— 
dierenden General und Kommandanten ꝛc. bei Übernahme der 
Bunftion oder des Dienftes infolge Ernennung, Beförderung 
oder Verſetzun 

von allen in * arniſon anweſenden Abteilungen und Branchen. 

3. Allen diveft vorgefegten Commandeuren einjchließlich der Kom— 
„ſowie dem Regimentsinhaber bei Antritt der Funktion :c. 
le er Ernennung, Beförderung oder re 

von allen unterjtellten Abteilungen und Branchen. 

4. Bei Eintreffen in einem — Garniſonsort: 

Ihren Majeſtäten und Hoheiten 

b) dem Kriegsminiſter, geldmarfehall, Generalinjpecteur und kom— 

manbdierenden General 

von allen in der Garniſon anwefenden Abteilungen und ——— 

e) den übrigen direkt vorgeſetzten Commandeuren ꝛc., ſowie 

mentsinhaber 

von allen unte iden Abteilungen und Branchen. 
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Jede gebührende Corpsaufwartung muß vorerjt angeboten werden, 
änjofern der Empfangende nicht jogleich ſelbſt die Zeit hierfür anberaumt. 
Ablehnung gebührender Aufwartung ift geftattet. 


86. Leihte Ehren. 

Zwed: Durch die letzten Ehren wird Verlebten die Ichte An ihrer 
—— Stellung und ihrer in treuer —— — geleijteten 
x t. i dieſelben das Band der Kamer ft innerhalb des 

tandes zu erhalten und vor der Offentlichfeit zum Ausdrud zu bi 
Ehren werden erwiejen ant Paradebette, bei der Beiſetzung, beim Leichen— 
begängnifie, bei dem Trauergottesdienfte, durch äußere Trauerzeichen. 

Diejelben ——— in Trauerwachen nebſt Ehrenpoſten, Schmüdung der Bahre, 
—— des —— Abſtellung von Trägern und —— 
* ig des Sarges, Musricden der Trauerparade, Ehrenjalven, 

tationen, - 

Trauerwacen ziehen nur bor verlebten Fürften, Prinzen ıc. auf. 

Ehrenjalven erhalten diejenigen eve, Unteroffiziere und Solda 
welche Feldzüge mitgemacht — m * 

Die übrigen leßten Ehrenerweiſungen kommen in voller Aus nur zu: 
den aktiven, zur Dispofition geitellten und mit Penſion verabjchiedeten ren, 
den im altiven Dienjt verjtorbenen Unteroffizieren und Soldaten. 

Die im aftiven Dienft verwendeten und präfenten Offiziere, Unter- 
offiziere und Soldaten des Beurlaubtenjtandes werden in gleicher 
Weiſe = die in —— —— —— ——— N. 

zufommender legter Ehre du eptiwillige ung oder von 
Seite der Bald iſt gejtattet. R 1 

Selbjtmördern gebühren — wenn nicht beichräntte Zurechnungsfähigleit 
ärztlich konftatiert ift — aufer der militärischen Beifeßung lediglich Sargträger. 

Schmüdung der Bahre: Auf das Bahrkifien wird allen Berlebten, denen 
irgend — — letzte Beehrung zukommt, die Kopfbedeckung und das 

gewehr gelegt. 

Der Säbel jener, welche dem Waffendienjte angehörten, wird hierzu aus der 
Scheide gezogen und mit dieſer gekreuzt. " 

Ferner werden am Bahrkiljen die Orden und Ehrenzeichen devart befejtigt, 
dab jie an deſſen rückwärtiger Kante herabhängen. 

— Anbringung von Wappen, Kränzen xc. bleibt der Familie des Verlebten 
allen. 

Für dad Tragen des Kreuzes wird ein Mann im Paradeanzug beorbert, 

Der Trauerwagen wird militäriſch befpannt. 

Zu Sargträgern werden je nadı dein Mang des Verlebten Sergenten, 
Unteroffiziere, Gefreite oder — beordert. Befindet ſich der Sarg auf einem 
Trauerwagen, jo gehen die Träger zu beiden Seiten desſelben. Sie verſehen ihren 
Dienit im PBaradeanzug. 

Die Offiziere, welche als Ehrentrüäger beordert find, gehen neben den Trägern 
des Sarges; fie verſehen ihren Dienjt im Paradeanzug. 

Die zur Ehrenbegleitung des Sarges bejtimmten Offiziere gehen an 
den Ecken des Bahrtuches (Wagens). (Paradeanzug.) 

Als Trauerparade zum Leichenbegängnis der Premierlieutenants rüden 
50 Mann, zu dem der Sekondelieutenants 40 Mann aus; in beiden Fällen wird 
die Trauerparade von einem Premierlieutenant fommandiert, ein Sekondelieutenant 
tritt eim — Zum — eines ar ae rücken 2 Umnteroffiziere, 
2 Spielleute, 30 Mann unter Führung eines Setondelieutenants, zu dem eines 
—— 1 Unteroffizier, 2 Spielleuie, 20 Mann unter Führung eines Feld— 
webels aus. 

Die Truppen find ſtets mit Obergewehr bewaffnet, 
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2. Kapitel. ai 
Ordonnanzdienft. 


— ar welcder einer Militärcharge für dienstliche Verfchidungen bei— 
‚gegeben wird, heißt Orbonnanz. 


— 1. ee 
werden zur Beehrung fürftlicher Perſonen 
— hop und beim im Ite außerhalb des TU DEN — 


entſprechende d Verwend gegeben. 
Unrfien u. in ui meines zu beei —— —2 zäplt, —— a — 
a Ds verrichten ihren Dienft im Paradeanzug, Unteroffiziere 
und — ohne — 


Die Offiziere vom —— melden —— aller⸗ 
—— oder höchſten Perſon, Unteroffiziere und eh Pe dem begleitenbeit 


Der t der Drd det mit ter 9b) oder bei 
a Den Atöfung fi nicht fatt. eier — — 


$2. Tägliche Ordonnanzen. 


Der Dienſt einer Ordonnanz dauert in gewöhnlichen Fü 
fängt mit dem Tagrebeil an und dauert bis zu dem se Biden des — — 
In gegen iſt es nicht ungewöhnlich, daß die a in dem Quartier 
igen, Du m fie fommandiert iſt, über Nacht in der Garnifon und 

Szeiten tritt I gewöhnlich abends ab ne pr han in der Raferne, 

Kommt in der Nacht ein Brand oder fonftiger Warm aus, jo hat fich die 
— leich auf ihrem Poſten — 
mung der Stunde nach dem Tagreveil, zit welcher eine Ordonnanz 
fe es foll, hängt jederzeit don demjenigen ab, weldem bieje Ordonnanz 
g 


Er 
meldet fich entweder bei demjenigen, ey re fie — 
ift, 8* bei deſſen — begleitet den Bereffenben ienfttidhen 
gängen mit 5 Schritten Abjtand 

Im Felde erſcheinen die Ordonnanzen in ar Ausrüftung: im der 
—— mit Helm, Seitengewehr und Patrontaſche, reinlich und nach Vorſchrift 
‚ge 
⸗ Wenn mehrere Ordonnanzen bei demſelben Befehlshaber zuſammen — 
mandiert ſind, ſo führt der im Rang Höchſte den Ber über die übrigen und 
fommanbiert jie abwechjelungsweife zu ihren dienſtlichen Gängen 

Jeder zur — Ordonnanzdienſt Kommandierte hat 8 um bie bejonderen Ob» 
fiegenbeiten bei dem abzulöjenden Kameraden oder bei dem betreffenden Adj Adjutanten 
zu erfumdigen, alle Aufträge pünktlich zu erfüllen und bei der Rückkehr zu melden, 
wie ber Auftrag vollzogen worden ift. 


53. Ständige Ordonnanzen, 


Ständige Ordonnanzen find jolche, deren Dienft länger als 24 Stunden 
dauert und die (mit Ausnahme der Stabsordonnanzen) in bemeif . Beiträumen 
«monatlich, vierteljährlich 2c.) abgelöft werden. Sie jcheiden 

a) Ordonnanzen, fommandiert zur Perfon eines —— zum — 
dienſtlicher KGerrichtungen wie z. B. Anmeldungen beim 
—— — Ausrichtung mündlicher Beftellungen, Austragen = 
en 
b) Ordonnangen für Bureaus von Kommandobehörden und Nöminiftrationen. 


m 
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läßt er eine Karte in Form eines Bogens zurück, auf welche er Igveibt £ 
Der Rejerve-Sefondlieutenant N. N. meldet ſich gehorſamſt in Urlaub, 
aus RE gelunb. zur ſechswöchentlichen Dienftfeifkung eingerüdt ꝛc. 


einer Geſellſchaft, jo ſoll er herausgerufen, ihm die Meldung vorgetragen Zug 
und deffen Entſchließung erwartet werden. + 

Jede Meldung, auf welche feine Entfchliefung zu erfolgen hat und 
welche bloß zur Nachricht dient, joll mit dem Worte „Gut“ beanttwortet- 
und durch dasjelbe als erjchöpft bezeidynet werden. 

Erfolgt aber auf diefelbe eine Entſchließung, jo joll fie deutlich und- 
bejtimmt erteilt und jede Zweideutigkeit vermieden werden. 

Hat man an einen Vorgejegten, der ſich in Geſellſchaft eines noch 
höheren Vorgeſetzten befindet, eine Meldung zu machen, und fann man 
nicht warten, bis beide ſich getrennt, jo richtet man die Meldung ſtets 
an den höheren Vorgeſetzten, auch wenn diefen die Meldung nicht direkt 
angeht, oder man bittet ihn, mit dem anderen Vorgejeßten jprechen zur 


rien. 
wel iftliche Meld inzukleiden ſind, ſiehe im 
Re EL Fe 


5. Kapitel. 
Geſuche. 
Ss1. Bon Offizieren. 
Kein Offizier darf dienftliche Gefuche mit Umgehung feiner ſten 
direkten Vorgeſetzten an einen höheren Vorgeſetzten oder an eine h 
Behörde oder gar an Se, Maj. den König richten. Jedes Geſuch muß 


dem nächſten direkten Vorgefepten vorgetragen bzw. vorgelegt erden, 
mag derſelbe darüber enticheiden oder nicht, denn dasſelbe joll von unten 





— | 
| 
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—* V t * k t e8 geftattet, wider diefe V 
werde de Hbten Dec Meg, welt ’eine Beihwerbe u. gehen bat, 
bei — De — 


Die Abweichung von dem neh ide riebenen Def wer — an 
kai, an des Erben es, B m. n gen Biene ae 10 et, —* 

en Perſonen, die dem Beu ten ea 
Bissiplinarife) ‚oder ——— geahn * 


2. Bezeichnung der ——— 
* folgenden Vorſchriften beziehen ſich nur auf ſolche Beſchwerden, 
wel 


a) gegen militärifche Vorgeſetzte der Perjonen des Soldaten- 
—* * ei der Beamten der Mititärverwaltung anzubringen 


b) m Gegenftande ben 
a) eine von dem zujländigen Militärbefehl3haber verhängte Dis— 
iplinarftrafe, 
andlungen des Borgejegten, durch welche der Be— 
J——— berfönlig oder in feinem beredtigten 
tandesbewußtjein, in feinen DEEREHGER Gerecht— 
ſamen und vefuhniſſen verletzt wird. 


— der Anwendbarkeit dieſer Vorſchriften. 

en iſt die Anwendung dieſer Vorſchriften über die Be— 
— = ejchwerden, fofern es hie um Hebung von Meinungs 
Pehlebeubele in Bezug auf Zuftändigfeit materiellen 
Kompetenzen (Gehalt, Servis x.) handelt. Wenn jedoch in — 
Fällen der Grabe defjen Entjheidung der Untergebene anfechten will, 
diejem die Erlaubnis zum Anxrufen einer höheren Inſtanz verweigert, fo 
kann diefe Weigerung das Betreten des Beſchwerdeweges rechtfertigen. 


4. Erläuterung des Begriffes „VBorgefehter“. 
Als ein Vorgefegter, gegen welchen Befchwerden erhoben werden 
dürfen, ift nur anzufehen: 

a) — welcher infolge tuger Vorſchriften, reglementari⸗ 
ſcher Anordnungen oder allgemeiner militäriſcher Grundjä 
reſp. bei Offizieren dur; Rang oder Patent die Be —J 
beſitzt, für den —— oder deſſen Befeh 
leiten öder Nügen zu erteilen, ober —S— 

u tre 

b) In jeder Offizier, welcher ſich verpflichtet fühlt, gegen einen 

jüngeren Kameraden dienſtlich einzujchreiten. 


5. Friften zur Anbringung von RR 


Beichwerden dürfen nicht früher als am nädjten Morgen * 
dem mn desjenigen Borfalles eingeleitet werden, welcher — | 
[Baer eranlafjung gegeben hat. Eine Ausnahme iſt Aut — 

ur Innehaltung dieſer Vorſchrift die Entſcheidung weſentli 
werden oder eine Verzö gerung Fear würde, welche in Berüctfihtigung 
des Spezialfalles bedenklich erſcheint. 

Bor Beendigung des Deufies darf der Beichwerdeweg niemals 
betreten werden. 
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Zur Anbringung der Befchwerde wird dem werdeführer eine 
pa bon 3 Ta a — welche mit der Mor n Re dem 
ev —— oder — —— Senn h en innt. 
Innerhalb di itraumes muß der Entſchluß zur Beſchwer' run 

t und zur Kenntnis der die Entſcheidung Berlin oder kteffen 

; gebracht fein. Die vollftändige Herbeifchaffung des Materials 
und die etwa erforderliche Formulierung der Befchwerdejchrift mu dem= 

nächſt jobald als möglidy erfolgen. 


6. Meldungen vom Betreten des Beſchwerdeweges. 


Von dem Bejchreiten des Beſchwerdeweges hat der Beſchwerdeführer 
feinem nächften Vorgeſetzten direfte Meldung zu erftatten, infofern die 
micht gegen dieſen ſelbſt gerichtet: ift. 
Am J alle erfolgt die betreffende ge durch die on, 
welche die Entſcheidung vermittelt, oder falls eine folche nicht eingejegt 
iſt, durch den zur Entieidung berufenen Vorgefepten. 


7. Abmahnung von der Beſchwerdeführung. 


Ein Offizier, welchem auf dienftlihem Wege Anzeige davon gemacht 
wird, daß ein ihm untergebener Offizier oder ein im Range der Unter- 
offizier oder Gemeinen fiehenber Untergebener beabfichtige, an. Ben 
über einen ejeßten zu führen, ift berechtigt, fi über etwaige Grund— 
Lofigfeit der Veſchwerde zu äußern, und verpflichtet, den Befchwerdeführer 
darauf aufmerkjam zu machen, daß er durd Anbringung einer an ſich 
ambegründeten oder einer leichtfertigen Beſchwerde ſich ftrafbar mache. 

ine andermweitige Einwirkung auf den Untergebenen behufs Zurück— 
ziehung der Beſchwerde ift unterjagt und ftrafbar ($ 117 des MSGB.). 


8. Erjte Beſchwerde-Inſtanz. 


In eriter Inſtanz entfcheidet über eine Beſchwerde in der Regel der 
nächſte mit eat verfehene Vorgeſetzte desjenigen, gegen 
melde die Bejchwerde gerichtet ift. 

Beſchwerden von Offizieren über Vorgefeßte des eigenen Truppenteils 
ia jedoch zur Entſcheildung des Commandeurs desjelben auch dann zu 

ngen, wenn ſchon einer jeiner Untergebenen zuftändig wäre. 


9. Mitteilung der getroffenen Entfheidung. 
Dede Bei ſoll jo ſchnell entfchieden werden, als die für ihre 
Beurteilu —— orgfalt es geſtattet. 
Die eidung über eine Beſchwerde iſt dem Beſchwerdeführer, 
ches en der bon der —— dien 9 in Kenntnis geſetzten 
ehten desſelben und dem Verklagten mitzuteilen. 
e Mitteilung an den Kläger muß die Angaben enthalten, daß die 
r — ob ſie begründet oder unbegründet gefunden, und 
Falles, daß ſie dienſt ig erledigt ſei. Bildet eine önliche 
e den Gegenſtand der ag und wird fie begründet be— 
4 po iſt ———————— ‚Dffigier ftatt der lehten Angabe 
ur em 


‚d getreten fei. 
Mit jeder die de ae unbegründet suchbeinen Entjcheidung 
wenn eine ht erforderlich ift, Belehrung des 
zu verbinden, i 
13* 
— 
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10. Fernere Beſchwerde-Inſtanzen. 
en die getroffene Entfcheidung kann von beiden Teilen, inner— 
Ib 3 Tagen nad) Mitteilung derfelben, Berufung an die nächſt — 
ſtanz und fo fort, ohne Umgehung einer Inſtanz, bis zur aller 
Saftanı hinauf erhoben werden. 

Die Berufung wird in Geftalt einer Bejchwerde gegen den Vorgejeßten, 
der die letzte Entſcheidung getroffen hat, auf dem für die Befchwerdeführung 
geordneten Wege, jedoch ohne Vermittlung und ſtets in chriftlicher 
eingelegt. 

11. Befhwerden mehrerer Personen. 

Haben mehrere Perfonen aus gleiher Veranlaſſung Beſchwerde zır 
führen, fo ift die — der gemeinſamen Klage im Namen aller 
Beteiligten nur den zwei Rang- und Dienſtälteſten, bei Beſchwerden der 
Gemeinen zwei derſelben geftattet. 

12. Maßregeln,gegen unbegründete Beſchwerdeführung. 

Beſchwerden, welche von falſchen Vorausſetzungen oder unrichtigen 
Anſchauungen abgehen, find zurückzuweiſen. Die Anbringung folder 
Bejchwerden durd) iByiplinaritrafe oder Rüge zu ahnden, bleibt dem 
Ermeſſen des entjcheidenden Vorgeſetzten überlajfen. 

Sind Befchwerden leichtfertigerweie auf unmwahre Behauptungen ge= 
ftügt, fo liegt eine zu beftrafende Übereilung des —— — vor. 

Im Wiederholungsfalle find derartige Beſchwerden ebenſo wie die 
wider befjeres Wiſſen auf unwahre Behauptungen geftüßten an Perjonen 
des GSoldatenftandes gerichtlich zu ahnden ($ 152 des MStGB.). 


82. Beſchwerden der Offiziere und der Mitglieder des Sanitäts- 
offiziere-Eorps. 

1. Anordnung des Vermittlungsverſuches. 

Offiziere und Mitglieder des Sanitätsoffigiers-Gorps find verpflichtet, 
bevor jie ihre etwaigen Beſchwerden der Entjcheidung des fompetenten 
Vorgeſetzten zuführen, in Verhandlungen einzutreten, welche dem zu ver— 
flagenden Vorgejegten die Gelegenheit geben, unbewußt oder in der Über- 
eilung zugefügtes Unrecht fofort abzuftellen. Dieſe Verhandlungen bilden 
den Weg der dienftlihen Vermittlung und werden, fofern dieſe erfolglos 
bleibt, der erſte Schritt auf dem Belöiwerbeivege. 

2. Wahl des Vermittlers. 

Die Führung der Vermittlungsverhandlungen hat eine dritte Per— 
fon al8 Vermittler zu übernehmen. Site hat dem betreffenden Vor— 
ejegten Kenntnis davon zu geben, daß und durch welche Handlung er 
Kon Untergebenen, nach dejjen Anjicht, Grund zur Beſchwerde ge= 
geben habe. 

Der Vermittlung hat iin zu — 

a) bei Beſchwerden der Offiziere und bei den gegen Offiziere ge— 
richteten Beſchwerden ein Offizier; 

b) bei Beſchwerden der Militärärzte über ärztliche Vorgeſetzte ein 
Militärarzt. 

Grumdfäglic iſt ald Vermittler eine im Nange nahe unter dem Ver— 
klagten ftehende Perjon und, foweit als möglid), ein zu demfelben Truppen- 
verbande wie der Beichwerdefüihrer und 
Vorgeſetzter des Beſchwerdeführers zu wählen. 


Verklagte gehörender direkter 


4 
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Demgemäß fällt die Vermittlung innerhalb der eigenen 
KRompagnie reſp. Bataillon dem nächſten hen Vorgefepten des 
werdeführers, und wenn diejer Vorgejepte jelbit der Verklagte ift, 
dem in der Anciennetät = zunächit jtehenden unbeteiligten Offizier der 
bezeichneten Truppenabteilung zu. 
ſich der — Vermittlung Beſtimmte nicht 
in der Garniſon des zu Verklagenden, ſo iſt die Vermittlung einem 
nad obigen Grundſätzen auszuwählenden Offizier der Garniſon zu über— 
tragen. 

Hat ein außerhalb des Truppenteils jtehender Hauptmanı, 

izier oder höherer Borgefegter Anlaß zur 8 e gegeben, 

o fällt die Aufgabe des Vermittlers dem Negiments- vejp. jelbftändigen 

mmandeur zu, 

- Mn die Stelle des Negiments= ıc. Commandeurs tritt bei Detachierten 

Bataillonen oder Abteilungen der höchitkommandierende Offizier diefer 
— obteilung als Vermittler innerhalb jeines Garnijonortes. 

ffiziere des Beurlaubtenjtandes haben, auch während fie 

zum Dienjte nicht einberufen find, die Vorfchriften diefer Verordnung zu 

beachten, mit der Maßgabe jedoch, daß fie als Vermittler bei Beſchwerden 

egen ihren Landwehrbezirts-Commandeur fi) einen Hauptmann und in 

—— eines ſolchen einen älteren Subalternoffizier des Beurlaubten— 

jtandes aus on Bataillonsbezirfe zu wählen haben. 

Hat ein Militärarzt Veranlaffung zu einer Beſchwerde über einen 
militärifchen Vorgeſetzten, jo fällt die Rolle des Vermittler demjenigen 
Dffizier zu, welcher fie zu übernehmen haben würde, wenn der Beſchwerde— 
führer gleichfalls Offizier wäre. 

Bei Beihiwerden gegen militärärztliche Vorgejepte ift die Vernuittlung 
einem dem Nauge des Verklagten möglichſt gleichitehenden Militärarzte 
des Truppenteils, oder wenn der Verklagte nicht im Sad Truppen= 
verbande jteht, dem Negimentsarzte zu übertragen. Befindet ſich der 
Beihwerdeführer mit dem zu verflagenden ärztlichen Vorgeſe nicht 
in elben Garniſon, jo wählt er aus der Garniſon des Verklagten 
einen diefem im Nange möglichjt naheſtehenden Vermittler. 

In Ermanglung eines ärztliden Vermittlers von entiprechenden 
Nang darf als folder auch ein Offizier diefes Nanges gewählt werden, 

Militärärzte des Beurlaubtenftandes haben ſich aud) 
während ihrer Beurlaubung nad dieſen Vorſchriften zu richten. 

3. Wblehnung der Übernahme der Vermittlung. 

Der zum Vermittler Gewählte darf die Übernahme diefer igkeit 
nur dann ablehnen, wenn er entweder die Beſchwerde in allen ten 

t vollkommen unbegründet, oder die Verlegung des Beſchwerdeführers 
eine jo ſchwere hält, daß er eine Befeitigung derjelben im e der 
mi nicht fir thunlich erachtet. Neben der Ablehnung der Über- 
nahme einer vermittelnden Thätigkeit hat der Betreffende ım erjteren Falle 
von der — der Beſchwerde abzuraten, im letzteren die direlte 
Eingabe der Beſchwerde anheimzuſtellen. 
4. Thätigkeit des Vermittlers. P 
Die Thätigfeit des Vermittlers beginnt damit, daß er fich durch den. 
ihrer über die einzelnen Beſchwerdepunkte — Tan 
‚berechtigt, die jchriftliche Niederlegung diefer Punkte und des 


ur 






— 
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felben begründenden Thatbeftandes zu fordern, und auch verpflichtet, dieſe 
vom etwa felbftändig bewirkte fchriftliche Sormulierung 
der Beſchwerde anzunehmen. 

Der Vermittler hat felbft zu ermeſſen, ob er dem Perflagten die 
hriftliche Darftellung zur Kenntnis vorlegen darf, ohne den Zweck der 

ittlung zu — Sofern er dieſe Frage berneinen muß, iſt der 
Einblick in die Klagſchrift dem Verklagten vorzuenthalten. 

Der Vermittler hat aud) die Befugnis, dem Beſchwerdeführer feine 
gunat über nicht genügende Begründung der Klage fund zu geben. 

ird die Einleitung einer u en durch den Vermittler als nicht 

genügend begründet bezeichneten Bejchwerde dennod) vom Bejd) 
begehrt, jo bringt der Vermittler das durch die Verhandlungen gewonnene 
Material womöglich mündlid zur Kenntnis des Verflagten, ſpricht dem— 
jelben auf Befragen offen feine Anficht zur Sache aus und nimmt deſſen 
Entiheidung darüber entgegen, ob derjelbe beabfichtigt, die Veranlafjung 
zur Befchwerde aufzuheben oder diefelbe dem kompetenten Vorgeſetzten 
zur weiteren Be otuhfaffung zuführen zu lafjen. 

Ebenjo ift ſeitens des Vermittlerd zu verfahren, wenn er die Klage 
ür begründet erachtet. Das Nefultat der Vermittlung ift dem Beſchwerde— 

hrer mitzuteilen, 


5. Verfahren nad erfolglofer Bermittlung. 


Einer erfolglos gebliebenen Vermittlung ehe, der Negel nad) die 
Pasitäe Beſchwerde ot en. Will der Bejchwerbeführer jedoch, b 

uch die im Laufe der Verhandlungen gewonnene Einficht, feine 
zurüdziehen, En ift dies ftatthaft, fofern nicht — eſetzte, gegen 
mio die Bejchwerde gerichtet werden follte, deren Weiterführung aus— 
drüdlich verlangt. 

Der Vermittler holt eintretenden Falles die erforderliche Äußerung 
des Borgefegten ein. 

6. Anbringung der Beſchwerde. 

Der Beſchwerdeführer hat, falls dur) den Vermittlungsverſuch die 
peifegung ie Klage nicht erreicht wird, ſowie im Falle der Ablehnung, 
der Vermittlung durch den Vermittler feine Beſchwerde, wenn er fie 
weiter verfolgt, bei dem zur Entſcheidung derjelben kompetenten Vor— 
geiepten mündlich oder (ri ſelbſt vorzutragen und gleichzeitig 

eldung zu erjtatten, ob ermittlung verfucht ift und welchen Er— 
folg fie gehabt hat. 

Muh auf Verlangen des Verklagten die Bejchwerde nad erfolglojer 
—— weiter geführt werden, fo übernimmt der Vermittler den 

ortrag. 
Dee Beichwerdeichrift muß ruhig gehalten fein und darf in der Dar— 
— — die Nüdfichten auf den Vorgeſetzten nicht außer Acht laffen. 

Eine Beichwerdefchrift, melde hiergegen verftößt, wird zur UÜUm— 
arbeitung zurücdgegeben, auch gegen den Verfaſſer unter Umftänden dienft- 
lich eingejchritten. 


7. Pflihten des entfheidenden Borgefegten. 


Eradjtet der angerufene Vorgejeßte die Befchwerde nicht ohne weiteres 
für unbegründet, jo hat derſelbe vor der Entjcheidung den Verklagten 
mündlich oder jchriftlich zu hören. 


ie 


L 





u. 
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3. Entjheidung der Befhmwerden. 


Der entjcheidende Vorgejepte hat Beichwerdeführer und i 
perjönlich zu hören. Iſt a nicht — oder ſcheint ihm ſonſt 
ur ellung des Thatbejtandes nur fchriftl 
o kann er Unteroffiziere und Soldaten protofollarifch vernehmen laſſe 
alls der Verflagte ein Offizier ift, muß derjelbe in diefem Falle zum 
Berichte aufgefordert werden. 
at ein Untero oder Gemeiner Beſchwerde gegen einen außer 
Ib des Truppenteiles ftehenden Stabsoffizier, General ꝛc. zu führen, 
o fällt deren tretung dem Commandeur des Truppenteiles zu. 
Beſchwerden von Unteroffizieren oder Mannfchaften über einen Haupt 
mann oder Subalternoffizier dürfen jedoch durch den eigenen 
chef direkt der Entjcheidung erfter Inſtanz zugeführt werden. Nur beit 
Betreten des Weges der Berufung an eine höhere Inſtanz müfjen aud) 
derartige lagen durch den Truppen-Commandeur gehen. 
Legen Unteroffiziere oder Gemeine Berufung gegen die 
einer unteren Inſtanz ein, jo it Die besöglihe proto — u 
und Begründung vom Kompagniechef, und falls diefer beteiligt ift, vom 
älteften Offizier aufzunehmen. 


T. Kapitel. 
Erfranfung. 


S$ 1. Erfranfung von Offizieren. 

Fühlt jich der Offizier fo unwohl, daß er feinen 55 ver⸗ 
richten nicht im Stande iſt, ſo meldet er ſich unwohl. Dieſe Meldung 
ilt bloß für den Tag, an welchem fie erftattet wurde, jo daß für jeden 
En Tag des Unmwohljeins eine befondere Meldung wieder vorgelegt 
werden muß. Der Offizier kann ſich 3 — u Tage unwohl 
— Dauert das Unwohlſein länger, dann meldet ſich der Offizier 
ran. 

Erkrankt der Offizier derart, daß feine Heilung vorausfichtlid — 
Zeit in Anſpruch nimmt, jo meldet er ſich von vornherein krank. Die 
Meldung des Unwohlſeins oder der Erkrankung wird auf einen *ıs Bogen 
gejchrieben und durd) den Feldwebel dem Kompagniechef übermittelt, 
welcher fie dem Bataillons- und Negiments-Commandeur vorlegt, Diefe 
Meldung lautet (f. S. 192 u. Abſchn. VIIT Kap. 3 83): 

ntes Infanterie Regiment . . . - 
Ss — —— N. N. meldet ſich gehorſamſt unwohl 
krank). 
u Der a TR 

Solange der Offizier ald unwohl oder krank gemeldet ift, it dem- 
jelben nicht geftattet, jeine Wohnung zu verlaffen. Soll er jedoch während 
der Zeit jeiner Mekonvaleszenz auf ärztliches Auraten ausgehen, & 
muß er gejtüßt auf das ärztliche Zeugnis um die Erlaubnis hierzu nad): 
ommen, — 
Worſtehende A gründen ſich zwar auf feine neuere Vorſchrift; fie ent⸗ 
fprechen jedoch dem allgemeinen Uſus. 
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Der Offizier, auch der zum Dienft einberufene Offizier des Beur- 
laubtenftandes, hat Anſpruch darauf, von dem Arzt feines Truppenteiles 
unentgeltlich behandelt und 7* ein Militärlazaret, inſofern er Sub— 
alternoffizier iſt und eigene O ge in dem betreffenden 
Lazarete vorhanden find, gegen Entrichtung des auf 1 M. 50 Bf. pro 
Tag feſtgeſetzten Durchſchnittskoſtenbetrages aufgenommen zu iverden, 
wenn er im Dienjte oder durch einen forttigen unglüdlichen, undermeids 
lichen Zufall erkrankt ift, und en in den fonftigen Fällen, 
wo die > Da Ba Beugnis eines Militärarzted nur im Lazaret 

zu iſt. 

Die im Lazaret krank befindlichen Offiziere dürfen ſich ihrer Diener 
zur Wartung — bedienen. 

Iſt der Offizier nad, dreitägigem Unwohlſein wieder im Stande, 
Dienft zu verrichten, fo braucht er ſich nur bei feinem nächſten Vor— 
gejehten zu melden; dagegen muß er fi), wenn er frank gemeldet war, 
nad) jeiner Geneſung bei allen direkten Vorgefegten und den Stabs— 
offizieren des Regiments gefund melden. Dieje Meldung geſchieht mündlid). 


52. Erfranfung von Mannichaften und Einjährig-Freitwilligen. 

Fühlt fih em Soldat frank, jo meldet er ſich bei dem Unteroffizier 
du jour und dem Korporalicaftsfüihrer, welche ihrerfeits dem Feldwebel 
darüber Meldung machen. Der Kranke wird dann zu der vom Regiments-, 
Bataillons= ıc. Commandeur fi en Stunde durch einen Unteroffizier 
dem dienftthuenden Arzt zur Unterjuchung vorgeführt, welcher darüber 
—— ob der Betreffende als fchonungsbedürftig zu behandeln oder 
in das Revierfranfenzimmer oder in das Lazaret zu verbringen it. 

Mannjchaften, welche ohne dienjtliche Begleitung an den Arzt fommen, 
midjen, begründete Fälle ausgenommen, von diefem zurückgewieſen werden, 

Schonungsbedürftig find diejenigen, bei welchen noch gewiſſe 
Dienftverrichtungen ärztlicherjeits für zuläffig erachtet werden. Bei 
jeden Ausſpruche der Schonungsbedürftigfeit eines Mannes äußert ſich 
der Arzt, von welchen Dienften und — derſelbe zu befreien iſt. 
ſowie —* — — Anordnungen ſich der Schonungsbedürftige zu 
unterz 

As Revierkrank ift derjenige zu bezeichnen, welcher auf Grund 
einer militärärztlichen Anordnung, ohne in das Lazaret aufgenommen zu 
jein, von jedem Dienft dispenfiert ift. Gewöhnlich ift für Toldhe Kran 
ein — Zimmer in der Kaſerne — Nevierkranfenzimmer — 

kranke, welche zur Unterſuchung nicht geführt werden können, 
werden vom Arzte befucht. 

Ein Zuerkennen von Dad reg mit Ausgang fteht dem Arzte 
— Revierkranke noch Schonungsbedürftige zu. 

ein erkrankter Soldat zur Aufnahme in das Yazaret*) beſtimmt, 

vo muß er feine ſämtlichen Armatur- und Monturftücde, jowie feine 
onftigen Effekten, von denen ex nichts in das Lazaret mitnehmen darf, 


Auf Aufnahme in die Militär-Friedenslazarete und koften 
Yan Bergung 9 — eine im alien Din 4 Bibi, m 
v 11 rmannß r 
un annjcaften iejenigen Neferber un ——— 


auf dem in bie der bei einer etwa 
et 
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—* ge ur — ——— überliefern. Der Kranke 
ingt nur einen leichten vollſtändigen 1. wozu auvei Veh 
baden) * —* ei «Sant — — 
einen Aufnahmeſchein i mit, bon N 
Truppenteil, worin ve erjonalbejchreibung, die Art der Kran und 
alles dasjenige enthalten ift, mas er an Montur-, Armatur 
Privateigentum mitbringt. Mit diefem Schein und dem Soldbud) ver- 
en meldet jich der Sranfe in dem Neceptionszimmer des Lazarets 
woſelbſt der Lazaretinjpektor den Schein in Empfang nimmt und bis 
mr Entlaffung betr. Individuums aus dem Lazaret aufbı 

Krante wird hierauf in das Hauptkrankenbuch eingetragen und die 
Krantenftube, ſowie ein vollitändiges, frifch bezogenes Bett für ihn be— 
ftimmt; dann erhält er (nad) eventueller Reinigung feines Körpers) auße 
reiner Leibwäſche und einem Handtuche die vorgejchriebene fen- 
kleidung, worauf die von dem Kranken mi —** Gegen ab⸗ 
rar und in der Montierungsfanmer des Yazarets aufbewahrt werden. 

uch fein Geld umd fonft etwa mitgebrachtes Privateigentum hat der 
Kranke in Verwahrung zu geben. 

Am Lazaret muß der Soldat den dort gegebenen Vorjchriften und 
Anordnungen Folge — er eine Bitte oder Klage, ſo wendet er 
ſich an den im Lazaret dienſtthuenden Offizier oder den —— 

Der Beſuch von Kranken iſt nur mit ärztlicher Erlaubnis zutäifig: 

Bei dem Austritt aus den Lazaret erhält der Soldat die 
feiner Aufnahme deponierten Effekten zurüd. 

Die Aufnahme in das Lazaret ſowie die Entlafjung aus demjelben 
wird in dem rn des Kranken vorgetragen. 

Der Genejene bat fi; bei dem Rorporalichaftsführer, — 
Kammerunteroffizier und dem Feldwebel zu melden mit den 
„Aus dem Lazaret“. 

Über Ertrantung der Einjährig-Freiwilligen ſiehe Abſchn I ©, 17. 

Erkrankt ein Einjährig- Freiwilliger, fo hat er dies fofort mit Angabe, 
ob — zu Hauſe oder im Krankenhauſe behandeln laſſen will, dem 

Id jeiner Kompagnie melden zu lafjen, oder auf einem */ıs 
hriftlich zu melden, welder von diejer Meldung fowohl den Ko 
chef als den Anftruftionsoffizier verjtändigt. Bei geraucht Tango 
wieriger Krankheit jendet er ein Ärztliches Atteſt des ihn behandelnden 
Arzted an den Feldwebel. 

Der Regimentscommandeur kann den frank gemeldeten Einjährig- 
Freiwilligen, im Falle er fi im Quartier durch einen Privatarzt be= 
handeln läßt, jederzeit dur einen Militärarzt unterſuchen Tajjen und 
denfelben, wenn die Vermutung einer Simulation eintritt, befonders bei 
auffallend häufiger Erkrankung, in das Revierkrankenzimmer oder in das 
Lazaret bringen lafjen, in welchem Falle die entfprechende Vergütung 
von Seite des Einjährigeffreiwilligen zu leiften ift. 

Bei Erkrankungen auf Märſchen und in Kantonnement3 werden die 
Einjährig- Freiwilligen, ſofern fie ſich wicht durch + Veranjtaltungen 
zu verpflegen vorziehen, in das nächſtgelegene Militärkranfenhaus 
genommen, oder wenn das nicht ausführbar fein follte, der näd) 


*) Mit dem Tage der U in bi retber eidet der Krante 
der Verpflegung rei eier DR Kranfenkdemeng f Abſchn. X Karl) | 


4 








über 45 Tage — aranlheitsfall ausgenommen — Er — * 
ei ünunterbrochenem Urlaub über 180 Ta 

2. Urlaubsbewilligung. 
Der allerhödjten Genehmigung bleiben v 


A — 


2 BE Han nr 1 m a 


Urlaub der 
Kern der Mr a im ——— — 
Der Einen Harlnub6 innerhalb ber De t die B 
normalmäh inm 
unterjtellten Truppenabteilungen bis zu 3 
Der BESRAIIREEn WARBERE iſt 


3 — — 


ch aus de 
a daß fie keit geführt wen * („para 


ndeure umd 
unterjtellten Offigieren einen zweimöchentlichen Urlaub ET 
3. Urlaubsberehnung. \ 


a ra Mast OB Bu 



















Jede Bitte * Urlaub muß kr dem — Di nf 


ere wenden fi 
Geſuch an den nächften direkten Vorg etzten, die ee ber. 


Dien s ha ierbei noch, 
ob fie in dem betreffenden Etatsjahr jchon Urlaub und n 
noſſen haben. 


4 
—— 
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Während der übrigen Zeit des Jahres kann in ber: 
Füllen unter Wahrnehmung des der Urlaub bei tt meh 
— an einzelne vorübergehender 


—— en berbleißen mwährend eines re bis zu 90 Eigen 
—* Genuſſe der — 


* —— — 
Die Bitte um Urlaub geht durch den Feldwebel an den Kompognietief, 
3. Meldungen in und aus Urlaub. 


Beim Antritt des bewilligten Urlaubes melden LE a u 
bei ihrem Korporaljchaftsführer, dem Feldwebel, 


NKammerunteroffizier, welchem ſie die nicht in — — 
Bewaffnungs-⸗ —— und Bekleidun —— — 





reinigtem —— überliefern; die Untero 
Feldwebel, den Offizieren der Kompagnie und den —e— 
Meldung nd uf n Tage nach X beurlau Fa 

Um ſich als beurlaubt ouBiveilen zu — erhält der Soldat e { 
Schein, welder von dem Befehlshaber, der ihn erteilt, i nd 
uni wird (Urlaubsjchein, Urlaubskarte, —— 

der Rückkehr aus Urlaub meldet ſich der Soldat ſ — ii 

Unteroffizier vom Tage, dem Korporalichaftsführer, Fourier 
unteroffizier und empfängt Montur= und Armaturftüde zurüd. Die 
offiziere melden fid) bei dem Kompagniechef, den Difigieren der — 
und dem Feldwebel. Die Meldung lautet: „Vom Urlaub zurück“. 


4. Verhalten im Urlaub. 


Nah der Ankunft im Urlaubsorte melden fich 5 
Mannfheften des aktiven Dienitjtandes, welche nur borüberg a 
a 







Bi 


zu ur Dispofition des Truppenteil$ oder der Erfaßbehörde Br. 
ei der Ortöbehörde. Tragen fie su By des Urla 
jo baben fie fih in Garnifonsorten bei der J——— oder dem 
Garniſonsälteſten dienſtlich anzumelden. 
Beim Abgange melden ſie ſich bei den Vorgenannten und laſſen 6 
ihre Urlaubsfarte unterjchreiben. 
Der in Urlaub gehende oder aus Urlaub einrüdende Soldat | 
fi bei jedem * außerhalb des Garniſonortes begegnenden 
m Worten: eurlaubt von & nad 9", oder: „Vom Urlaub 
na 
Fin Soldat Hat in feinem Urlaub ebenfo wie in der 
en jedermann ein gefittetes Betragen zu beobachten und jedem 
en Beamten mit der demfelben gebührenden — zu 
ug muß immer vorſchriftsmäßig und propre ſein. 
In Orten, wo Klommandanturen find, ſteht der beurlaubte Sotat 
unter diefen. Er kann von jeder Sivilbehörde Hi) jede militärifche A 
> —— über * —— —— a k Kommandantar aber 
ngere Beit aufgefordert werden und mu er Yu Ebern enge 
blicklich Folge le teiften. Während einer folchen Dienftlei 
— — Verpflegung genommen. 





— 
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2. Jeder Einquartierte mus wenn es der Dienft nicht anders er- 
fordert, bei der Infanterie im Sommer um 6 und im Winter um 7 Uhr 
a 


en. 

3. Sm Sommer früh um 8, im Winter früh um 9 Uhr müſſen die 
Stuben vollfommen in Ordnung, d. h. alle Lagerftätten —* zurecht 
gema ————— ——— hort bie. tigliche 

ur vollftändigen räumung der Lagerftätte geht ie tü 
Ummendung der Strohfäde und Matraben. 

4. Zwiſchen der Neveille und dem Zapfenftreich kann jeder Soldat, 
der diefe Freiheit durch hc ‚Führung nicht verwirkt Be nad) Belieben 
ausgehen, wenn ihn fein Dienft trifft; jedoch muß er feine Lagerjtelle im 
Ordnung gebracht haben, auc zur Eſſenszeit gegenwärtig fein. 

5. Mit dem Zapfenftreid; muß jeder Soldat, der nicht zum längerem 
Ausbleiben eine Karte erhalten hat, innerhalb der Kaſerne jein. 

6. Wenn ein Soldat über die Urlaubszeit ausgeblieben ift, fo muß 
davon der Duartierältefte dem Feldwebel und dem Unteroffizier vom. 
Tagesdienft Anzeige machen. 

7. Im Sommer des Abends um Yall Uhr, im Winter um "10 Uhr, 
darf fein Licht mehr in den Stuben fein, wenn es nicht von dem Kom— 
pagniechef bejonders erlaubt worden ilt. J 

8. In jeder Stube hat täglich ein Mann vom — — 


- 


Beforgung der Reinlichkeit. Er macht die Stube rein, fchafft den 

an den angewiejenen Ort, wicht Tijche, Thüren, Fenfter, Öfen 2c. 
** die Waſch- und Spülnäpfe und Waſſerkannen, holt das Waſſer 
den Tag über, leert und füllt die Spucknäpfe, ſchafft im Winter die Brenn- 
materialien herbei, heizt ein, macht die Stubenlampen rein und füllt fie 
mit Petroleum, — Die Bettftellen, Stühle und Schränfe ꝛc. müſſen 
durch die Stubenmannſchaft täglich abgewifcht werden, damit der Staub 
und die Feuchtigkeit fich nicht daran hängen. 

9. Der Name dieſes Mannes wird auf dem Zettel (der Tafel) am 
der Stubenthür — bezeichnet, und darf derſelbe vor erfolgter Be— 
forgung feiner Gejchäfte nicht ausgehen. 

Der letzte aus der Stube gehende Mann verjclieht diefelbe und bringt den 
Schlüſſel an den dur ben Sompagniechef beftimmten Ort (Zimmer des Felde 
webel®, Wizefeldwebels oder Unteroffizier vom Tage) = 

10. Während die Stube gereinigt wird, müffen im Sommer und 
Winter die Fenfter und Thüren aufgemacht werden. 





Am Sonnabend ift das Quartier don der geſamten Mannfchait 
geänbtic u reinigen, der Fußboden wird geſcheuert, Fenfterbretter 
ahmen, File, chemel werden gewafchen, die Fenſterſcheiben 
der Dfen abgemwifcht, die Wände abgeftaubt. 
11. Die Stuben müfjen ftetS reinlich gehalten werden, aud) darf 
niemand auf die Yagerjtelle legen oder jehen. 
j eg Eſſen ei hie En — ch wich eine 
ruhe zu halten, worauf feine Lagerftätte aber fogleic; wieder in Ordnung 
ug acht werden muß. j “| 
12. Wer auf Wache oder Nachtpatronille gewefen, dem werden zur 4 
Tageszeit einige Stunden zur Ruhe vergönnt. 
Stiefel oder Schuhe werden während dieſer Zeit ausgezogen. A 
13. rend der Schlafzeit darf niemand durch Singen und Lärmen: 
in feiner Ruhe geftört werben. ** 





— 
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25. Beim Eſſen muß auf ein ſtilles, anftändiges Betragen gehalten 


werden. —— * 

26. Außer den Soldaten, welche als Gehilfen in die Küche gegeber 
werden, um a Berheiratete gewählt werden Dürfen 
niemandem der Eintritt in die Küche erlaubt; ebenjowenig im 


Waſchhaus. 

— Kein Kaſernbewohner darf bei derjenigen Frau, welcher 
Marketendern erlaubt ift, etwas efjen oder trinken, ſondern er muß 
Bedarf nur holen und anderswo geniehen. 4 
> — ae Bes — Hr 4 Eintritt in iR 5 jtattet, 

e nicht bei dem Wachhabenden über ihr it ausweifen kann 

29. Auch wird ohne Unterjchied der 44 * die — 
erſonen — die etwas zu verkaufen und nicht eine beſondere 
laubniskarte haben. r7 

30. Das Tabak und — n iſt bei Tage überall, mit 
Ausnahme der Troden- und Vorratsböden, der Montierum ner 
Küchen und der Holzjtälle, oder deren Nähe, erlaubt; bei eintretender 
— aber nur in den Zimmern und unter feiner Bedingung 
im Bett. 

— Es werden in der Kaſerne weder ſcharfe noch Platzpatronen 
geduldet. 

32. Iede Entledigung von VBedürfniffen an andern als den — 
— — ſowie jede Unreinlichkeit überhaupt wird auf das 

ärfite beſtraft. 

33. Aus den Fenſtern Ber nichts Flüſſiges gegoffen, feine W 
ausgeklopft, nichts herausgeworfen und nichts aufgehängt werden. Daz 
Ausjteigen aus den Fenſtern in den parterre gelegenen Stuben wird 
ftrenge unterfagt. 

34. Zu mehrerer Neinlichkeit ift bei jedem Eingange ein großes 
Eiſen angebracht, deſſen fich jeder zu bedienen hat, um den Schmuß von 
den Füßen 108 zu werden, 5 

35. Jede Kompagnie zc. bejtimmt einen Unteroffizier oder ——— 
und nach Umftänden 2 Mann, welche in der Nacht durch ihr Re 
Patronillen machen, un jowohl auf Feuer und Licht Acht zu haben, als 
auf die ftrengite Befolgung der für die Nacht jtattfindenden polizeilichen 
Anordnungen zu jehen. 

36. Von jeder Kompagnie ıc. werden die nötigen Leute fommandiert, 
um die Reinigung der Gänge und Treppen zu be 

37. Während der Periode, in welcher ebeigt wird, jeder 
Stubenältejte darauf ftrenge halten, daß die Ofen hre a: r zu⸗ 
gemacht wird, als bis das Feuer völlig ausgebrannt ift. A —— 

em Schlafengehen der Soldaten kein Feuer mehr im Ofen die 
Ofenröhre nicht geſchloſſen ſein. 

38. Hunde und Kahzen dürfen in der Kaſerne nicht gehalten. 

39. Jeder Soldat ijt verpflichtet, das Schloß, fowie den 
und Beſchlag des ihm übergebenen verſchließbaren Verhältniſſes aus 
eigenen Mitteln jtets im Stande zu erhalten. 

40. Dem befugten Bauperfonale, den VBerwaltungsbeamten und den | 
Revifiond-Rommilfionen muß bei Ausübung ihrer Dienftgef auf 
Verlangen die nötige Auskunft gegeben werden, auch dürfen die Kaſern— 
wärter in ihren Dienjtverrihtungen oder die Handwerker, welche von der 
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erwaltung mit Reparaturen beauftragt werden, in ihren Die8fälligen 
Arbeiten weder auf irgend eine Art gejtört, noch ihnen fonftige Hinder- 
nijje in den Weg gelegt werden. 

41. Ohne Bu hung der Rafernverwaltung darf weder in den 
Kaſernen, —— ten, auf den Höfen, noch ſonſtwo etwas abgeändert, 
heraus⸗ oder herabgeriſſen werden. 

42. Das heftige Zuwerfen der Thüren ift auf das ſtrengſte unter— 
jagt. Die Stubenälte —— über die genaue Beachtung dieſer Vor— 
ſchrift zu wachen und find verpflichtet, Zuwiderhandlungen ſofort zur 
Anzeige zu bringen. 


14* 


bi 


VIII. Abſdnitt 
Der militäriſche Schriftverkehr. a 
(Rr- Miete, U. 15497 BerorbnMBlatt Sr, 66 und Sr-Mindteir, Dr, sr | 
vom 8. Nov. 1875. — Voit, Militär-Geihäftstenntnis, 1881. 
1. Kapitel. 
Allgemeines. 


Der militärifche Schriftverkehr ift ein Abbild des foldatifchen Geiftes 
und trägt den Eigenthümlichfeiten des militärifchen Standes infoferne 
Rechnung, als deſſen Gleichjürmigfeit und Genauigkeit, Die — und 
Unterordnung Peer den a und die ernite ıde des 
Dienftes fowohl in der äußeren Form der Schriftftüde als auch in der 
Art der Abfafjung und im Stile zum Ausdrude gebracht werben. 

$1. Papier, Tinte, 

Das Papier foll gut, feft, zugefchnitten, rein und nicht zerfnittert 
fein und ein Folioformat von 33cm Höhe und 21cm Breite haben. 
Berichte an Vorgefeßte find auf ganzen Bogen weißen Papiere zu 
chreiben, während zu Schriftfahen an Gleichgeftellte und Untergebene 

onzeptpapier umd zwar auc in halben Bogen verwendet werben Fann. 

Die Tinte muß tief ſchwarz fein und darf —* abfärben ; x 
Trocknen derjelben bedient man ni des Löſchpapieres, Streufand dar 
nicht gebraucht oder muf jedenfall vor dem Abjenden des Schriftftüdes 
forgfältig entfernt werben. | 

$ 2. geilen, Schrift. 

Die Zeilen follen nicht jchief, fondern parallel mit dem oberen 
Blattrande laufen und einen * zu engen und ſtets gleich großen Ab— 
ftand von einander haben. Die Anwendung eines Linienblattes iſt daher 
empfehlenswert. 

Wo in einem Schreiben ein neuer Gegenftand berührt wird oder 
eine neue Gedankenfolge beginnt, bildet man der größeren Überfichtlichkeit 
halber einen Abſatz und beginnt mit einer nenen Zeile. 

Die Schrift der zweiten umd der folgenden Seiten muß vo 
oberen Blattrande einen 5cm (3 Finger) breiten Abftand 
ebenjo jede volle Eeite (aljo auch die erfte) einen gleich großen t 
vom unteren Nand. “M wur: 

Auf derjenigen Seite, auf welche die Unterfchrift fommt, foll mins % 
deſteus eine Zeile des Tertes noch ftehen. “ 

Die Shrift foll nicht zu klein und flüchtig, ſondern leicht leſerlich 
und möglichft jchön fein. 


an muß vermeiden, ſich zu verfhreiben und dann zu radieren 


J 
N 
| 
| 
i 
| 
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Wird von dem © > 
— —— ——— und Ort 
Ausfertigung ſtehen — in gleicher Höhe mit — 
- Unmittelbar unter der Kournal-Nummer iſt die Stelle ꝛc. 
das Schreiben erläßt, jowie deren Einteilungsper NS 


ae zum höchſten Truppenverband (Armee-Corps) erſi 


Die Bezeihnung von Negimentern geſchieht nad 
und Namen Eh % ber. dich | 
Dienſtſchreiben von Perjonen, welche weder eine. —— 
kommandieren, noch einer Stelle oder Behörde jelbftändig vorjtehen 
Pe unterhalb der Bezeichnung des — — nude die 
— von Charge ıc. und en des Screibenden | 
Überf rift von Dienſtſchreiben der Offiziere des Beurlaubten⸗ 
— Gut in Ei Linie deren Ronfrollverhäftnre — zu mar 
— dem hierunter folgenden Namen und der Charge des 
ziers auch der Truppenteil beizufegen ift, welchem derfelbe — 
8 2. Betreff. 
— Zeilen unter der Überſchrift — als re 
ng des Segenftandes, über welchen das —— 
der Zahl und event. der Gattung der etwa dazu gehörigen 
eilagen. 
Bei Meldungen und Berichten, welche durch Ordre einer vo 
Behörde veranlagt find, bedient man ſich des von dieſer B ge 
brauchten Betreffes. 
Gegenftände verfchiedenarti a4 "Eule in einem und demfelben 
Berichte borzutragen, ift umftattha 


53. Kontert. 


Eine Zeile unter dem Betreffe beginnt der Kontext, zu deſſen 
linfer Seite je die halbe Fläche des Blattes frei bleibt. ; 
Die dienftlihen Schreiben an vorgefegte Stellen und Behörden find 
I Ei aſſen, daß nicht die ae & Ka fondern jtet3 deren Inhaber 
eg als redend gedacht ift 
— ſpricht von ſich jelbft in der erjten, mie 
mals in Fre erjon; gleichmäßig wird auch in Bufchriften an 
Perſonen die direfte Unrede gebraudt 
Alle Schriftlichen Berichte, —— und Geſuche ſind gehe eu 
borzutragen, doch jollen iederholungen diefer Formel in einem 
demjelben Schreiben nach Thunlichfeit vermieden werden. Submiffiond- 
formeln am Schluſſe von Blunt reiben find unſtatthaft. A 


2 


—— zumal an vorgeſetzte Stellen, ſind ſtets ſo ein 
leiten, daß der Köntert nicht mit der Bezeichnung der iähreibenben 


Stelle oder ———— ſondern vielmehr mit der Bezeichnung der ⸗ a. 






—18 jeder ——— Kompagnie, von Ba Bataillon — 
hrt, in welchem alle bei der betreffen betreffenden 
* en de ausſau — Schriftſtücke unter fortlaufenden Nummern dor 


getragen wer 


= ze 





” | 
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$ 5. Innere Adreſſe. 
Die i ‚d.h. die der oder I 
u ee a RO er da 
. legten en 
Die dre 
dann folgt die 





r 
5— aß 
nung „&” („Eö 7 ter ———— 
— * eier Enz Bayerns ſich 
befindet; z ee: — — 
oder: An die f. 10. Kompagnie; 


oder: An das 3, Bataillon des k. 14. Infanterie» Regiments — 
Die Adreſſe an eine Perſon beginnt ebenfalls mit dem Wo: 

„An“, dem die en eichnung be a dem — des 9 

* ionigi JR Frag die Bezeichnung des — 

— und des beſonderen Kommandos, ſowie ſch — 
folgt. (Wer nur einen Orden hat, heißt „Ritter“, de 
Die „Ritter mehrerer Orden“, wer höhere Klaffen von Srben at 
Nitter hoher Orden“; die hödhiten Orden führt man befonderd an und 

läßt die Sr weg.) Hierauf wird in neuer Zeile, etwas nad) re 
erüct, der Name mit event. —— t bey dem Worte „Herrn“ 








An den HE. und Bataillons-Commandeur im 4. —— 
von Prunner 
Hochwohlgeboren € 
oder: 
An den f, Hauptmann und Bier er Orden im 3. Infanterie-Regiment 
Ritter ro 
Herrn K. Freiheren von Rabener 
—— 
56. Couvertierung. 


Jede ſchriftliche Meldung, welche von dem — Indi 
ſelbſt eingereicht wird, iſt ohne Umſchlag zu übergeben; alle übrigen 
mit entjprechend grofen Briefumschlägen —— ‚zu berfi un — 
fie zuerſt der Länge nad) (von rechts nach links) und dann in der 
(von oben nad) unten) zujammengelegt iind. (Umfaßt x“. 


mehrere Bogen, jo ift er mit blau und weißem — * heften — 
zu paginieren.) 


$ 7. üußere Adreſſe. 


Auf dem Umſchlag des Schreibens iſt über der gußeren Adreſſe 
welche mit der immeren leichlautend ſein muß, die abſendende Stelle 
oder Perſon kurz zu beze ; in die rechte untere Ecke kommt der r' 
wohin das Schrei en —— iſt, zu jtehen. — 

Reine Dienſtſachen ſind portofrei. Der Anſpruch auf portofrei 
Beförderung wird durch den in der ımteren linfen Ede anzub 


m eine d ehe N 3; 
Ser eine Behörde bee! ber Bei J 








VE 
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Vermerf „Militaria“, unterhalb die Journal⸗Nu ämtli 
in —— —5* ne —X * ———— Be — 


* 8. Verſchluß. 
Das Couvert wird mit —— Oblate (oder rotem — Fan 


— Siegel verſchloſſen dem Erfordernid des Verf 
eines amtlichen iegels — Stempels) wird nur dann Si 
wenn der Abfender eine aktive Militärperjon ift, ſich nicht im ie 


— gie Ermangelung eines Dienftfiegel8“ mit — — 
Beifepung de3 Amtscharakters befcheinigt. Sind Geld— 

jen ungen er dem Dienftjchreiben verbunden, fo ift umter dem Betreffe 
und äußeren Adrefje unter der Journal-Nummer der Geldbetrag 

Das Couvert ift mit Siegeln zu fchließen. 

ie dienſtliche — der Offiziere des Be— 
ae ande3 an die f. Militär-Hommandos in Bayern wird, 
nicht amtlich verichloffen ift, portofrei behandelt. Die 

e IE mu jedoch mit der Angabe des Abſenders und der Bezeichnung 
*verſehen fein. 

89. — (species facti). 

— rt auf dem Dienſtwege von dem Vorhaben oder 
a: eines ergehens oder Verbrechens Meldung oder pers 
Beni tnis erhält, hat „mit Beziehung auf feinen Dienjteid“ einen 
ar en — (species facti) an die vorgeſetzte Stelle einzureichen. 
‚ welche die Grundlage für die ——— ——— ung 
Silben, gehen eine möglichit erichöpfende Darftellung der jtrafbaren 31 
der den mutmaßlichen Thäter vorliegenden Verdachtsgründe und der 
enden Beweismittel, jowie die Angabe der Zeugen zu ent» 
Iten. echt er Thatberiht von einem Kompagniechef bzw. Führer aus, 
wird das Nationale des Verdächtigen mit Safe eigelegt: 
. 3. Beifpiel S. 220 (vgl. Abjchn. XII Rap. + I1.$ 2 
8 10. Gefechtsberichte (Nelationen). 
Im Kriege Ne ber jelbjtändig geleitete Gefechte von den Dekteffenben 
Commandeuren chte einzuveichen; die bei einem Gefechte beteiligten 
pen nehmen eine Nelarion desjelben in ihr Tagebuch auf. Dieſe 
berichte dienen als Grundlage jpäterer kriegsgeſchichtlicher Dar- 
| und follen enthalten: 

hr. — a iellen ige in welchem der betreffende 

von fraglichen Gefe tstage eingeteilt war; 

Gefedt die a Ehe Gefechtsdispofition oder die Gründe, welche das 
67 n und die dem Truppenteil ſpeziell erteilten 9 Aufträge; 
ee der Abteilun * Kombattanten; 

Terrainſchilderung des mpfpladed, jedoch, nur joweit, al3 über 

Beichaffenheit die vorhandenen Karten und das beizilegende Eroquis 
ungenügenden Aufjchluß geben; 
— 5. bie getroffenen Dispofitionen (Einteilung der Kräfte, 


der Unterabteilungen, Anordnungen zur Aufflärung, Verteidi— 
Angabe der hlenen Marjchrichtungen, die Auf— 
ſtellung bzw. arfchordnung ber Truppen x.); 
9 


Te 
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6. die Bewegungen und Vorgänge bis zum Kampfe, — — 
— auch jene anf feindlicher are s ; i 
den Beginn und Verlauf des Gefechtes, nad) 
gie (Einteilung, Durchführung, Entiheidung, Verfo bzw. 


cus 
Stellung Im. Bewegungen am Ende des russ 
- das taktifche Reſultat des tes; 
10. Verlufte an lebendem wie totem Material; 
11. Verbraud an Munition, event. woher diefelbe € et wurde; 
12. eroberte Trophäen, Gefangene, Verlufte des ü 
13. Xerhalten der Mannjchaft, hervorragende Thaten einzelner 
Das Croquis in Folioformat foll eine ei — — in i Snap 
umtiffen aber möglichjt richtige und charakterifti 
Terraind geben, die Stellungen der Abteilungen te — der 
Nordrichtung orientiert und mit Maßſtab —— ſein. Die einzelnen 
Gefechtsmomente werden mittels Klappen (Oleaten) oder verſchiedenfarbiger 
Stifte hey Yen (h. Abſchn. XXI Kap. 2). 
roquis wird gewöhnlich im Maßſtab 1:25000, bei Heineren 
Truppenteilen (Büge, Rompagnien) und je nad) Ausdehnung des Terraind 
im Maßftab 1:12500 oder 1:6250 gezeichnet, und ‚entweder bei 
oder jo an das letzte unbejchriebene Hatt angeflebt, daß es auige en, 
ſtets parallel mit dem Texte des Berichtes eingeichen werden kann. 
Die während des Gefechtes eingelaufenen Meldungen werden mit 
Tinte En dneaugen und dem Gefechtsberichte beigelegt. Bra 
Die Berichte über ausgeführte SFelddienfiibungen 
im allgemeinen wie die Gefechtsberichte abgefaßt, nur bleiben von dem 
oben — Punkten die Bunfte 10 mit 13 außer Betracht und 
die Pun und 2 werden durch „Öeneralidee“, „Spezialidee“ bzw 
„Auftrag“ eriept, jo daß fich folgende "Einteilung ergibt: 
. Generalidee, 
. Spezialidee oder Auftrag, 
. Stärfe der Abteilung, 
— Terrainſchilderung), ’ 
ispoſition, 
Verlauf der Übung und 
taktiſches Nefultat. 
Der Betreff lautet: Bericht über die am x. ds. Mts. bei D. aus⸗ 
geführte Felddienſtübung. 
Der Bericht ſelbſt "bt die wahrheitgetreue, ſchlichte und — 


spypuwe 


zählung des Verlaufes der Übung, ohne jede ftiliftiiche Ausſchm 
und ohne J etwa —— Fehler. Di e Form der 
richte ‚ergibt ji) aus den SS 1, 2, 4, 

Über Refognoszierungäberichte f. Toren. XXI Sap.1 $6. 

S 11. 8ebenäbejchreibung. 

Die Lebensbejchreibung wird in der Form eines Berichtes ab 
fe foll folgende Punkte enthalten: Vor: und Zuname, Datum 
der Geburt, Stand des Vaters, Familiennamen der Mutter, Religion, 
genofjener Unterricht, bejondere Lebensſchickſale, Wahl des Danızz Er⸗ 
lebniſſe und Erfahrungen während des Militärdienſtes ꝛc. 

In fließender, gedrängter Erzählung foll die Eeßenstefchteibung ben 
ganzen Lebensgang chronologisch geordnet jchildern und jene Ereigniffe 





























des Vlies, in 


old) Sa um en er —— man 






begi Der K 
Rede n 










Begteitberiht): 3 
10, Au 

+ Bataillon gehorfamft in — dai 

Bremierfieutenant und Komp 


Nejeverve-Sefondlieutenant Herrn Karl Werner 9 
— Rückleitung zugefhlofien.* 


Dem t. ee nach genommener Kenntnis gem —* 
Neferve-Cetonblieu 

$ 2. Murze Meldungen, Anzeigen. 

Anzeigen und Meldungen fehr — Int yalt8, 

Natur der Sache u wiederum nur m 

aber zu — ießungen kai Ar an 

made sl inte, Bien, io. 


ift hierbei dieſelde 
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‚Stiefel Be RE 1 Hemde 
er —* und 2 Hemden für die Kriegs⸗ innerer ie Arge 
Seid-Refervetruppen gelten diejelben —— 

ja —— Rh nn der Erjaßtruppen J —E 


Pan Eich, ı im — 


ch infoweit abgefunden, al® fie die mare Stüde — 


Haben "San 
alehung müffen bie tm Truppen 
we * ur re ——— men, 
ie ie u ala miele auch die Br Donungee —— * ie. 
ha und für die von ihnen zu formierenden 
e 
Soweit Dee eintritt einer Mobilmachung —* > fir ——— urück⸗ 


überſchießenden Bejtände zur eier War die 

atzun — nicht ausreichen, 1 en — —— —S 
re en Stücke 

Ban * ne Bibi — — — 


— — ee —— BER nicht die 
illone bei einem Sinien-Degiment u hat ung ey 


ıf 
De u p —— zu formierenden an Sala ataillone wird nad) — 





mandos bei Linien-Infanterie⸗ 
— se — — Diejenigen eg ii fung, 
e bei —— oder = —— Kompletti 
—* natura ober —— Gewährung von Geldmitteln — — 





at) 2 ke et fir 
riteigt — { * i äte — den — 
* ugmentat onsborräte — * 
Ebenſo ift der Kontobeſtand ie Beer, Grin: une 
vorrätig zu 
1, Aus änden, mit welchen die Truppen 
| — F 
ee: — Entjc Be — Ta 
tihädigungen wer nn ui Ay — 
— Te 


Montierungsdepots) 
15* 





BER in volllommen en — unterhalten. 





Bell — lsſtück ein nach 5* * nr 
Preis Genie) fehaeeh um ———— gewöhnlichen Gebrauch abge ef ne Dauı 
zeit a A A 





— —— — — al On N fi — — —*8 Ite 
eidungdeta —— Jahresentſchadigung darge 
Manı — — — — 
— —————— — ngöbeträgen. für Die einzelnen. Chargen — 
Etat noch beſondere ——— un sone kat 


a) Unterhaltung der 
b) = muptaltihen 
€) zur Beftreitung bon Nebenkoften bei der Berleidun und A 
3. B. zur Beihaffung von An u den Mänteln, zum Erſatz unbrauchbar 


: Senonbener Mantefrienen, zur g von Doppelfnöpfen zu rrieme 
Id it T atronenbüchſen, N 
ar hen m — n x fen, Kaffeemühlen, Susann, 


ompa mm umd der r 
Bezeichnung der ſta — —* Muflerung der Stüde, jur Erneuerung 
der Beagen, Armelau 


6. Die Arien € medhpumgetege fi für —— und ve au 
Bun zu Nebenkoſten ge 
Friedensftärfe der — iere und — —— 
— durch die Etats feſtgeſetzte pr ie —— 
—— Friedensſtürke wird von den Truppen, obw ee 
es Etatsjahres fällig iſt, doch ſchon bei Beginn —— Ni Er he April zur 
Liquidation gebraht, damit die Truppen Beit zur Beichaffung und Vinfertigung 
der mit dem Schluß; des Etatsjahres fälligen Stüde gewinnen 
Die Belleidungs-Liquidationen werden für den Negimentsverband N 
die —— ſeitens der Regiments-Bekleidüngskommiſſion a 
und der Intendantur überfandt, Bon dieſer wird der liquidierte 
Befund der Nichtigkeit der betreffenden Corps-Zahlungsftelle angewiejen. 
—* Ein außergewöhnlicher Verbrauch, ſowie ein durch beſondere Umſtünde 
* Verluſt an Betleidungsftücten, de Beton AD Me Ar wird mir 





ur Reparatur der —— x. erhalten bie —— die erforder⸗ 


fiden el in den allgemeinen Untojten. 


s a Belleidungsmwirtfchaft der Truppen, 


Truppen bewirtihaften ſowohl die — als auch die jümte 
lichen 3 ihrer Bekleidung und Ausrüſtung ſelbſtändig. 
Der Eommandeur iſt für den kriegstüchngen Bekleidungs- und 
BL jeines T nteils, ſowie für bie —— e — —— = 
ehufe gewährten Mittel verantwortlich). * außfüßrenden Organe find; 
1. die Belleidungstommijffion, 2 
2. die Kompagniechefs, 
Die Gefchäftsführung beider hat der Commandeur durch Nevifionen, welche 
bei den Kompagnien in jeinem Auftrage durch die Betleidungskommiſſion erfolgen 
fönnen, zu fontrollieren. er 
































= * 
ntierung 18 i tu 
mern das — alle 


(Jeder Vertauf von Tuch an Offiziere, Mannſchaften ze. iſt u 
— Suenbant neh Wirtjgaftsntan. | 
—* IT 


4 arte und Stoff die Aerhtaft ge 


uf 

rüftungöftf En Er: ee 
am 

Hanbiwerter; bei deren rc De bel ben, Zube, 






un enen 


— en ter — einem den 2 
enden A me, Stempel u und jobald Be Pi der Mı 
mit einem zweiten Stempel, welder ke 


ftempeln die ihnen überwieſenen Gegen 

chnung des Bataillons, — Bertngfägi Segeln m 
ag" deln, feine Riemen ꝛc. bedürfen fi Stempel 

— ee Regel joll n Gegenſtand in Gebrauch gezogen — 


16. Die Mu —— der Befleidunge-Materialien und EStücke ei 
den —— 9 ewährten Montierungstammern. 
erten Stüden ſt mindejtens die Differenz 
— gie dem Bedarf für die etatsmäßige Friedens 
tationsbejtand auf den Montieriingsfammern bereit wur 
gewöl Verhälmiſſen von der Ing uchnahme durch 


Sämtliche Vorrä dab di und & 
ag der A —— — 








































de: m Se Rombagnin 


— ee 
der Rekruten * iwieber < 
— — vu 





31. Bei ons 


— 


——— — 


rd 
= einer Saal — 
jedoch wieder am den Truppenteil 5 fin ft. 
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r) Die Montierum sjtüde Er Soldaten müjjen ſtets und reinlich 
> erhalten, fowie forgfältig geihont wer * 
onders wenn der 











a | oder durch ige jene 1 
— ee Te —— — 
o er u 
kn ber —— den ee — Sultans einer 
Montierungs- und Ausrüftungsftüde mit der —A 
meh — enen Soldaten entſchuldigen. Der Ein I De 
allein die Verantwortung für den tabdellojen feiner 
grüftung *). 
7. Feldmäßige Padordnung des Torniſters. 
Der Tornifter ift, der untere Teil gegen den Mann gelehrt, zu —* wie folgt: 
5 s Nä beſtehend aus d 
=: Nabel u und Fe ea Teen in Die — 


b) en => Papier ummidelte Seife im die linfe Ecke des Tornifters; 
e) das Hemd und 
d) “ —— ‚ Drillihhoje und die Drillichjacke, iz 
Breite des Formifters gerollt und mit Spagat gebunden, in das 
he 
e) die Halsbinde zwiſchen die Wäjche (nicht etatsmüßig); 
f) die Soden oder Fuhlappen; 


g) die Stiefel, Nachdem die Schäfte auf das Oberleder gelegt jind ibechen, 
die Stiefel mit Sohlen auswärts jo aufeinander gelegt, ab, A = 





einen auf den Ferſenteil des andern trifft, und jo verpackt 
des einen an der oberen Tornifterwand anliegt. In den & ben 
die Schmierbürfte und Büchſe verwahrt; 
h) ber eijerne Bejtand, bejtehend in Kaffee und Zucker im einem Beutel 
auf der linten, und Reis in einem Beutel auf der rechten Seite, — 
Stiefel und Waſche. Der etwa mitzuführende Zwieback in der 
ebenda das Soldbuch; 
i) die Kleiderbürſte in der Mitte zwiſchen Stiefel und Wäſche, — 
Reſerveteile des Gewehres. Hierauf werden die —eS 
der untere, überragende Teil derſelben in das untere Fach n 
und zum völligen % hai e aud) diejes zugefchnallt; alsdann . 
eigentliche Dedel des nijter® geichlofien, nachdem unter demjelben 
he die Mitte gelegt — 





BR N iemend iſt c8, langes, ungeſchnittenes Haar, Schnallen: Schnür⸗ 
———— die weit über die Nodärmel herborſtehen, weiße Halsktragen zu 
eye Uhrentetten aus dem Waffenrod hervorhängen zu laſſen, liche Aurg c 

gu ei Zwicker) im Dienite zu bemußen, die Kopfbedectung ſchief — — 

e Hojen in die Stiefel gehedt, dann miiſſen deren Schäfte geſchw t fein; 

Beinkleider jollen nicht zu au hu, aber auch nicht zu lang jein; die —S 

ſtets ſauber, zugeknöpft und nid) 8 


t zerriſſen, überhaupt der ga 
mäßig und anjtändig jein. en 


. 
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Breit unter eng abſchneidend, he de — Hüfte hängt. 
* ae, hat Bla der rechten Seite und 
den Torn Rand. des Bechers mit 
— ET 7 
der 


Der 
skin m de il ber Srtultebiter zu ftehen kommt. Diele Lage ift 


i i 


ao vorderen 

trag! j al 

haben in der Verlängerung der ttragriemen gerade herunterz und 
einzuhängen. | 


die darin lichen Hafen von außen nad) innen in die — 
—— müſſen auf gleichen Abſtand eingeknöpft ſein 
u 


zu tragen. 
g) Der Mantel wird en bandouliöre, die beiden Enden- nad) 
von der linken zur rechten Seite getragen, fo daß der — 
ſtehen kommt, die beiden Enden eimas z. —5 — 
frei iſt und der Mantel an der 
Pe a wid I ee u 2 
er en au und bie (au e 
—— n ———— rg obere Teil mit dem ** jo weit nad). 
singeichlagen, daß Die —— von den beiden Ecken des Einſchlags bis zu den 
n Enden Mantels ungeſfähr 30 cm beträgt. 


Nachdem die. bei den Ärmel flach, mit den Eden des eingejchla Ga 
abjchneidend —— worden, werden die beiden Mantelenden ind rs u 
lints rechtwinklig eingebogen und ierauf der untere Teil des weit 


nach auftvärt® ge) a ER daß der Manteljchlig noch mit —S iſt. Sodann 
beginnt das Mollen Mantels don der obern zur untern Seite und 
gleihmähtg und feſt durch zwei Mann, worauf der gerollte Mantel, mit dem 
des gerollten Teiled nad) außen, zufammengelegt und an den beiden Enden 
einem kurzen Riemen feſt on eihnallt wird. Das mehr oder mindere — 
biegen der beiden Mantelenden bedingt die Länge des gerollten Mantel. 

Der benötigte Riemen hierzu ift 50 em lang und 2,5 cm breit, mit eier 
—— und Schlaufe verſehen 

————— vom Feinde entfernt, iſt es den Truppen zur Erleichterung 

gejtattet, den ge erollten Mantel auch um den Tornijter Bee zu tr 
welchem Zwecke der Mantel etwas kürzer geſchnallt und an der Torni 


befeftigt wird, 
* beiden Mantelenden können bei dieſer Tragart übereinander t werden. 
b) Bei yangrae enem Mantel und Een — —— wird 
—— ———— getragen, daß die Güxtelfuppel durch den Drahtbügel 
gezogen 


i) Mit Mantel en bandonliere und abgelegtem — 
der Feidteſſel auf der Rücjeite des Mantels jo an denſeiben gefchnall 
Seite und der Henkel nah innen zu liegen fommen und bie bei 
gleicher Entfernung von den Böden des Keſſels, die Schnallen in = —— 
—* wo — — zu dienen hat, daß der obere Riemen am 
e 
—— —A x, werden an die Mannſchaft verteilt und 


1) Die e Shanspengfüde werden auf ber linken Geite 

Tragriemen geht unter dem ge und unter dem rechten Torn Erd ser 

und nun fen dann die Dur ft. Die obere Kante des Futterals foll etiva nu 
u ans, deſſen Griff 


unter 


| 


der Parierftang ſchen beiden Enden des 
Zengriemend ruht, — von S Schaufel, u und Kreuzpidel wird 


| 


4 





zur Jagd, zu Urlaubs- und Badereiſen und zu Mastenbä 


IX. Abjhnitt. Betleidung und Ausrüftung. 


nm Kmabkat ycane, nn nn Meldungen im 


— Heinen Bien Senf im t im — der —— — 





—s—— — 

— —S getragen 
J — 

‚Do 
* —— ——— ; event. Mantel 
mit oder ohne Überwurf; jonjt wie bei 3. a). * 


teren. we — cheſs — 
ber Me as ji ce Gate der Sruppenfefiarigung — 


et —— ieren an, ſowie und anderen 
in a nern von 9— —* ——————— 
Schärpe dom Bataillonscommandeur an aufwärts und vom 


getragen. ni 

Die Offigiere dung. 

Die Offiziere eren den Mantel Dom 16. November 
bis 1. April — ir wenn die Datenfeaft denſelben igt. 
Negenmantel zu Manövers und Felddienftübungen. (Sonft wie be 

5. Feldmüßiger Be ade 

Helm (ohne Huppe ffenrock, die —— wi chen 
Ehrenzeichen (bie fremdertlichen mur da ©ı w 
jie verliehen haben, anweſend jind); Feldarhielftäde: Dee ‚im den J 
(die Hofen über den Stiefeln zu tragen, iſt gejtattet) ; 
die mit Tornifter verſehenen Offiziere Mm die Site u we 
Tornifter; event. — ee De —— „wenn die Mannſchaft den 
trägt; Regenmantel Han Haube... Den Pffigieren it ift das Trage 
von ichwarzfedernen, * re der Eübelfuppel zu befeftigenden Kartı 
ae geitattet. 
















Er hut 1 Oftober — — 9 
t onntagsanzug den Offiz tattet, einen — 
Vorjtoh an der Binde Ei tragen, ST eliel; eben je oder 

mit Überwurf; Negenmantel gejtattet. 

db) An OL ER ihen Orten * bei gewöhnlichen Theat jtellu 

Helm oder Mütze; Waflenrod, Epaulettes vder dadhfelftüde; den 
Chrenzeidien fünnen getragen werden, auch die Bänder allein auf & 

nase befeftint; Hofen über den Stiefeln; weißleinenes Bein! Ei 

1. Mai bi® 1. Oftober geftattet; Galabinde mit * — geftattet; 
Sübel; event Mantel ohne oder mit Überwurf; geftattet; 

Tederne Handſchuhe. 


7. Beſondere Beſtimmungen. 
1) Den aktiven Offizieren iſt das Anlegen von 








ze ni ir 









2. Kapitel, Anzug. 241 


Senbbneter Alakrr hnaiger Bier bon Sepp am 


antheitöfäl imentscommandeurs bzw. des Stadt- 
HU 2 — ge Hoftrauer wird 


nlegen der Uniform während eines — — altes 
8 Deutihen Reiches it ven Affiren des e A 
tandes :c. nicht geitattet. ausnahmsweiſe U dem 

der cm im Auslande machen, 


nigung. Diefelbe iſt 










ſichungsarreſſes nur dann, wenn die Anklage 


; 7) Die Infantericoffiziere tragen die Säbelkoppel jtets unter dem Rock 
—— en ıc. haben bie iere das Seitengewehr am Trag- 

riem F d, die (inte Hand leicht eh Sei. g at da ch und Olied 

die Offiziere mit dem nicht — Kae gleicher Weife, 

en iffenenm Seit — dagegen wird die Säbelſcheide unter De Barffentod- 

f * den Belicen der Säbelt 


9) In Fällen, wo die Ponnaft ee erſcheint, haben die Offiziere 
Mi Die Bmnrh: über den Mantel amzul 

"die Sad pe = u jenen jpe —— ei 
bei Ba : —— ftanbeeshtliden Sesam 


ii "da ur 2 Fin —— 3* Ya den Trandjeen u; — 
—— * — ausrüclenden eg 


übenden Toner meets een En 


be rin] idun 

pird ur im wirklichen sjall Kinn getr 

ea, ln Dan Kr hc kn Dre m 

. ra bon Or 

de Teig * 8 Grein weg. ht Ver: 








Dienft dürf Regenmäntel ——— TEE 
une —* Bons — — 








ee 
ee e 








— ee Zu Ben mi ben Sa Tornifter audrüdt. 
Din Lffenem Sodtngen — Guten bern 


und Dienjt von den. % 
ei, wol — vn) nude ta Je Tb 


18) Die Schä e wird 
um a hier Br —— 
ae — I ihre — 
an 


fü den Waffenröden, 
—— 










nftege ( 


feldmä Anzuge, alfo im m 
en nad) vs des , Commandeurs, —— —— beim beim Heinen Dienit int 
ung des, d im 

vom der — und außer Dienſt, wenn der Helm nicht getragen n eb, 
getragen werden 

D ulettes und ohne Feldachjelftüce au dem Waffenrod dürfen Offiziere 
Sei int Geeeigt 2 Peking Sn 

23) Der Koffer eines Lieulenants ift von Leder oder wafferdichter . 
und darf incl. aller vorjtehenden Beſchläge, Bodenleiſten, fie ac. nicht: | 
590 mm lang, 350 mm breit und 230 mm hoch fein. Das rimalgemwicht d 
Koffer iſt auf 21 kg normiert, 


8. ef bes unberittenen Offiziers im Felde 


De A am Körper: Helm, Waffenrock, el bänder, 
Beinfeider, ( — im Winter), el rat Sahoig —— 
Unter! d, Soden, Taſchentuch, —— mit Kuppel und Taſche 
Leder: darin Karten, Meldekarten, Notiz ch, Porflarten, Gouverts; (R 
— Feldflaſche mit —— —E Uhr mit 

Kompaß. Patent, ee Raudutenfilien, Feuerzeug, 
Pe Vilitenfarten, © 

>” —— be Sobuch Mütze, 1 Hemd, 1Un 
Soden, 9 rege — Tafchentir 
Gabel, —* eu; smsnind, ii 

Im je er⸗ a Ahfeltüce, ——— 
Un e, Drillichrock, 2 Baar KL Dutzend weiße, 1 
2 Hals gen Dinar Ken 


























6-8 mollene Soden, Leib ie ES er, Referer fe, 
um Croqu bmaterial, an — ieg auchutenſilien, Lich 
Der Waletot m d entweder en) getragen oder in ben Kompag 


—— 2 bem Offigiersgepät untergebracht. pagmiepad» 
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eintretenden willigen 
b) — = "zuge de ei werden, Kt. 


mM wei t werden, treten mit dem bes dom: 
sten Zuupeiie x aus der Berpflegung des letzteren im —X neuen T 


Aus dem aktiven Dienſt oußieibenbe Mannfaten fen mit dem Lage der ' 
SEELE Dura g des 


er Degradation Entfernung eine: | 
on jeiner — = —— 


ent 
— — 


— des gelinden Arreſtes und der Haft wird die Löhnung um 
verkürzt Be 
3. Kommandozulage. 
Die Kommandozulage wird Offizieren als Entſchädigung für Mehrausgaben 
infolge, * Verlaſſens = Garniſon auf mehr. als 24 Erlen ge re ewährt. 

a om D) ulage gebührt einzeln Pa ni die | F 
— —2 welche im geſchloſſenen Trupp (von 
Kompagnie —* * oder zu einem fol fonmandiert find. 

- Den in Lagern, unter Zelten, Hütten oder Baraden — 
wird — wie bei den größeren hair auch im gejch —— 
die ne ee gewährt. 
Tagesſatz der ganzen a beträgt für Hauptleute en 
— M. 20 Pf, der halben Zulage 60 8 
ei Übungsmärichen und —— mit welchen eine 
———— Abweſenheit vom Garniſonorte verbunden ift, wird keine 


e 
* gem Kommandozulage wird nicht gewährt: _ 
a) bei allen Kommandos, deren längere als 6monatliche Dauer vom vorn⸗ 


rein fejtitcht; 
—J allen — mit welchen eine beſondere ee —— Dr 
9 bei ee — welche durd) beſonderen Wunjd des nden hervor⸗ 


rg e Dauer des Empfanges bon Tagege) 
R bei — und none m — eine höchſtens 
2a ſtündige Abweſenheit * Garniſonsorte verbunden i 
Werden aus übenden Mannſchaften des Beinlaubtenjtandes | 
teilungen (Kompagnien, Bataillone) ſo erhalten er denjelben zuge 
—* dierten der Linie auf die Dauer der Übung eine befondere Zulag 
ts 24 M,, Unteroffiziere als Benfthende Se 15 
Sefiiere und Gefreite als dienjtthuende Unteroffiziere 6 
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Krante oder verwundete — — des Beurlaubtenſtandes u das Feld- 


Seinen I 0 mem "Denn fe der Gortgemährung bes Geltgehalte Jar Untere 
— — — u Be 
ML Offiiere ee rk fm ie —— — 
2. Löhnung. 


1) Die Löhnungsjäge der U iere und Gemeinen ergeben die ſekreten 
Kriegöerpflegungsctats Die ung wird dekadenweiſe praenumerando 
t. 


2) Aus dem Beurlaubtenftande Kap ene Unteroffiziere er- 
er bei dem des 


Die Co 
Site nac Mappe ab ken Anlomi, nd fie Vermöge der im ahtiven 


ebr ti e erlan 
* 3) Unteooffgieren k —— ee Be in im Mobilmahung um Militär 
ri: — —— hi ihr Zivildienfteintommen en die Mu 


a EEE eat een 
erhalten die Rosteheefühnriche löhnu 2 
5) Beurlaubten Unteroffizieren und Gemeinen darf 
ausnahmsweije auf die Dauer von 1'/ Monat belafien werden. er * 
oder Infolge bon Krankheit und Verwundung reg —— 


meinen b auch über diefen Zeitpunkt ihre Löhnung 
6) rend des gelinden Arreſtes oder ber Seine verbleiben Unter 
offiziere und Gemeine im Genuß ihrer vollen Löhnung 


De —— ni ſtrengem — tritt die Arreftatenlöhrung ein (und zwar 
mit 2 
Im Sarntfon efängnis erhalten fie eine tägliche Brotportion von 750 
eine nyise Köhnung von 30 Pf., aus welcher fie ihre Bedürfniſſe zu — 
erlegen inet: Geratene oder Vermißte verlieren dem 
8 Im ee erhalten Unteroffiziere und ®emeine die Krankenlö 
In Privatpflege wird ihnen die volle Kriegslöhnung von dem 
truppenteile gezahlt. 
9) Kranke oder verwundete Mannjchaften des Beurlaubtenjtandes beziehen bie 
Feldlöhnung bie zu ihrer Entlafjung bzw. Invalidifierung fort. 
3. Unterftüßungen. y 
1) Mit Eintritt des mobilen Zuftandes hört in der Regel die 1 
von Unterüpungen aus dem et und — — | 
ere au 
Da: —— können aus dem Fonds „zu verſchiedenen Ausgaben“ des j 
— Unterſtützungen bewilligt werden, jedoch nur bei vorhandener | 


N Ükt unerfcntdeten Wertuften bon Unffoem- Und Aubrftungöftüden 
um u on Un u 
e) bei Berwundungen und Krankheiten. 5 = 
4, a 
Setonblieutenants erhalten eine täglihe Chargenfeld- 


Per 
. * er — Stellenfeldzulagen gewährt werden, ergeben die Kriegs— 
bverpfli nr seta er 

Ban * werden Be berechnet und postnumerando gezahlt, während 
Gehtiter und 8 mungsgeldzujchuß praenumerando gezahlt werben, ' 


} ä 


- 2 
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aölung der Inufenden Gebgebühenifie findet auf Grund von Gold 
Die Soldbücher der Offiziere werden durch die Kaffentommiffionen, 
-roffisier Gemeinen du db 
Ges ve de gemieruns, Band ala m mi 
Offizier — Seite des Sobuches den Empfang Besfetben 


Igenden geſchriebenen 
— riebener — — e8 Soldbuch am .. ten 
wanna der aus genden Behörde) ausgehändigt 
helm, wos = — en 


und ihrer Unterjchrift die Angabe der Charge (und ber betreffenden 


: Haben die Beſtimmung, dem Imbaber als ationd- 
bei der tlichen und bei fremden Bahlungsitellen, jowie bei Ubtomman- 
beim — ins — nr in gi als Überweifungsdotument und 





zugle zu 
—— er Fa — Weibtompe en hat jeder unter Vorlage feines 
oldbuches * * — und zwar — unter Auspändigung einer 





beim Ausjcheiden aus dem d i 
Bu der ſie eg das — Se 4 > 


J— 3. Tagegelder und Reiſekoſten. 
(Berordn.-Blatt Nr. 59 vom Jahre 1873) 
1. Tagegelder. 


Die Perfonen des Soldatenjtandes erhalten bei Dienft- und Verſetzungsreiſen 
"er rt und zwar 


EEE U Im 
iere, welche das filberne Berne eöcepee Tagen | a A 
—— das ortepee nicht tragen. br —, 


ee a Dienftreifen werden die Tagegelder ſowohl für die Tage der wirtuichen 
— bes Aufenthalis am mmuum —* an yo leßteren 
Ber nde —— r einen Monat, den Tag Ankunft 









* 


nie See. Eee Sn Men, in Kanten 


1 der Gamifon mtr, melde ei Ann ish — * 


— A 











find jr nach den vorbandenen Kommumnitationsmitteln ohne Inter 
von gröheren Entfermitngen, öbnt 
werden 





6 


ee 


— 


der Detachements kann 


Br 
1 halt der Offiziere, Ätzte I un Bermten wird am erften Tage 
ing, oder Bun. die —— und zwar auf Soldbüicher 


a. 
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2. Kapitel. 
Haturalverpflegung. 


51. Naturalverpflegung im Frieden. 
(Reglement über die Naturalverpflegung der Truppen im Frieden. 1875.) 
2. Verpflegung in der Garniion. 
"Die Naturalverp des Soldaten in einer Brot- 
—* die übrigen — — — er aus 


der Mittagskoſt iſt der Soldat verpflichtet, von ſeiner 
Betrag don 18 Br. ne 


3 t des wird Am ein * uf (Berpflegungs- 
zuſchuß) gewährt. 
3) Anſpruch auf Gewährung der Brotportion und des Ver— 
pflegungszufhufjes haben nur die Chargen vom Feldwebel abwärts. 
4) Über Verpflegung der Einjährig-Freiwilligen ſ. Abſchn. I Kap. 4 ©, 16, 
5) Die tägliche —————— in der Garniſon, am Kommando-Orte und 
im Santonnement beträgt 750g. Die —— Brotportion erfolgt durch 
fol. Magazinsverwaltungen oder angenommene XLieferun in ber 
Öarnifon in dem Gewichte von 600g; das refierende Drittel Darf in Geld Kauis 
ee ur Beihaffung von anderen zur Menage zu verwendenden Brotjorten 
Gene! h ie N Bihanen an Bi anno ae no 
oldat an e on ein on n 
Kriegsminifterium halbjährlich feftgejeßt wird. e 
6) Die Mittagstoft muß fi der Soldat in der Garnifon aus dem 
a en — und dem bewilligten Verpflegungszuſchuß in der el 
r Beſchaffung einer Frühſt ücksportion erhalten ſämtliche Mann 
vom webel abwärts noch einen befonderen Zuſchuß von 3 Pf, pro 


und Tag. 
Der Berechnung bes 8 es wird 
Tages. Kittual ge — — = 
150g — (Gewicht des rohen Fleiſches) 
90 8 Reis oder 
120g One Bam. Grüße (Haber-, Buchweizen-, Heide⸗ oder Gerften- 
v 


230 g enfrüchte (Erbjen, Linjen, Bohnen) oder 
1500 g Kartoffeln umd 


25g Sal 

und bie Martt-Durhfchnintspreife zu Grunde gelegt. 

8) Der Verpflegungszufhug wird wie die Löhnung in jedem Monat auf 
30 Tage gewährt, 

9) Wo von den € einihaftlihe Speife-(Menage:) Anjtalte 
eingerichtet find, hat der Eolhat den Löhnungsanteil und Bepfegn ſzuſchuß bei 

tragen, wofür ihm eine angemejjene Mittagsfoft und Frühſtück vera werden 

din Abendefien kann er für diefe Beiträge nicht verlangen. 


2. Berpflegung bei größeren Übungen x. 

Bei Truppenübu nd ö werben bem 
Soibaten gegen Ginbehalt dcs Löhmingsentels. —— (exe. 
* Vergütung für die Frühſtücksportion) die Viktualien zur Tagesportion in natura 


2 
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Biktuwalienportion wird den Truppen, falld fie die Beſchaffung 

wollen, der Militiradminiftrati iefert und aus 

a 
3. Verpflegung auf dem Marjde. 

Die Verpflegung auf dem Marſche wird durch den Quartiergeber ver 


mit Verpf en Einguartierte hat ſich in der Negel mit der 

va a begnügen. Bei vorkommenden —û—* muß dem 
artierten neben — für einen Tag erforderlichen Brod — 1000 — das- 

— — gemährt werden, was er nach Ziff. 2 aus dem 


(außer * Kaffeeportion) hat der Soldat von ſeinem Wirte nicht 


—* Bei teilweiſer eg Natirralverpflegung erfofgt die Senn u: 
die einzelnen Mahlzeiten in ber — daß die Br 
eh Morgen-, Mittag- und Abendloſt rtiert, daß as DR 
ebent. eine als Mittagstoit ee und 1 Gemnie und ala 


© verabreicht wird 
, vollftändi Betöfti it Ausſchluß der — dem 
— Kfm ee —* = zur nv un 


Die Marſchverp wird getofi eden Marich- und 8- 
= — ——— 
en Garnijon zurückkehrt, In diefem, Falle wird nur die 

—— pen 


* Die M wird den Qu ont ehern dem Gefehe übe 
et — 
von ir e volle Za Pr 

se Bott 40 —9 für die ——— — N bie Morgentojt 


9. a —— zn mie db — beträgt 15 u OB jo dh 
ra oldaten zu den Koſten de in 0 
bei —— ein —A er ee bon Ta 


Br De I der M ang erforderliche Löhnungsteil wird 
für den 3 31° eines lonae nicht —— ee —— En - E 
4) Die Vergütung der fangenen Marſ m —— 
— — uittumg ——— est ee. — bis 
5) Die M t Grund von M ten oder 
—* ——— der —— 
keinen Om ben ımb Pa die angegebenen Marſch- und 5 


= "9 Bd muiemißie er Benupung der Eijenbahnen, Dampffeiie ım Een 






Ki 
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aufer der Ma noch ein Erfrifhungszufhun gewährt und 
von 8-15 Stunden Vauer 25 Pf, 


" 15—3 " n ” 
—— x, "TR; 
— 5 - AM 


ar Fahrt von 8 Stunden findet eine Erhöhung des Zuſchuſſes um 


4. Befondere Beftimmmungen. 


1 ber franfe Solda dere und 
die Dauer Berelen on nen RE Feine — auf — — 


der Dauer des Urla wregunge Sie u 
Gehalt) erteilt rg ftchen dem Soldaten 2 


3) Während der Unterfuhungshaft oder eines Sn nd Ameles a 


—— der Soldat im me Genuß 


De willen ab en Arreſt befindliche Soldat eine tägliche 
tion von 1000 g und auber 2 dine Mole Srhmung kom 15 We aue 


Dauer Gefängnis- 
ſtrafe it der Soldat eine tägliche Brotportion von ee und außerdem eine 
tägliche — von 30 Pf. zur S Beftreitumg ihrer Bebürfn if. 

Marfche erhalten die im —— — 
ſuchung befindlichen Arreftaten glei) allen übrigen Mannichaften d — ah 


im ng © jtehenden Arreftaten wird zu ihrer 
J——— au beit der Föhnung nur das Marjd- Brotgeid von 


nn) ige und Militärbeamten, ferner den nicht in Berpilegun 


tige Freiwilligen darf beim Eintritt einer 
— gr! 2 Simone die volle Portion —S des Brotes 
un alu 50 xt werden. 


Gewährung ber Unefhrerpflenumn seen — 
3 iere, Ärzte * Beamte; zoffegung g bat in einer an- 
gemeinen 4 Bewirtung zu beitehen. in hie I R, der — — 
des auf die Mannſchaften entfallenden —— 
Wenn jedoch ein Offizier ꝛc. ertlärt hat, nur ae "in —— * 
bereitung zu beanſpruͤchen, was ihm bei einer Verpflegung aus 
— gazin zu gewähren ſein würde, jo iſt nur der einfache Betrag 
9) Eimährigegreinitige (1. Mbfcn. 1. Sap. 4). 
52 Naturalverpflegung im Kriege, 
(Reglement über die Naturalverpflegumg im Kriege. Münden, 28. März 1873) 
1. Ullgemeine Beitimmungen. 
Der mobile Zuftand (Kriegszuftand) beginnt mit dem Tage des — 
—— le Stohinadungeeni und —5* dem Tage — e 
obilma wieder 
Rüchjichtlich der Naturalverpflegungs-Gebühr find indes 2 Perioden zu unter⸗ 


RK die Kriegsbereitſchaft; 
B. da8 fFeldverhältnis. 


Die — RBereNt [eng dauert bis zu dem Allerhöchſt bejtimmten Tage 
8 des Feldetats. 





des Eintritt 


4 
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a hi use Wenn es der fommandierende General für notwendi 
ird dem Soldaten bis - 3T in Brot le 
ee u —— > regen age, —— 


u: — die eil Bortionen d oder Salzfleifch vervo 
Diefer —— darf nur auf hg kommanbdierenden 


F Für d a "ende, Srlege J an enjdaft gı nen Wengen 
wird feine unbporien en - erhalten Beuslaubte mährend 


Urlaubs feine Mund ee & Ne und —— en Bar - 
Bone der Kaymmeineholineng Hb ber Berl ng ihres Tri * 
Mannſchaften, welche auf Urlaub er — ben Anſpruch auf die 
Aufnahme in ein Mititär- oder Kommunal: (Gemeinde — oder in Er—⸗ 
mang beider auf —————— durch die Ge 
* — nn r — ſt ai gg aba de volle Mund⸗ 
verpflegun mittlerem un t me 
Rrreiinten bei der Truppe er! „an Bari und Öefhtingen fris i 
volle Deundverpflegung, mit Yusnahme von Ertrabewilligung, 
Wieder — Deſerteure haben während der — nur An⸗ 
ſpruch auf die Brotportion. 
Die noch im Truppenverbande ftehenden, in Unterjuchung befindliden 
Man er werden auf dem Marjche wie alle übrigen Mannſchaften 
m Truppenverbande jtehenden übri rreſtaten erhalten nur das 
frac u mifjen die Kojten der fonftigen Berpflegsbedürfniffe aus der 
um en. 
De nicht mehr im Truppenverbande jtehenden Arrejtaten, mit Einfchluß ber 


zur Eimitellung in eine Strafabteilung verurteilten Individuen, müſſen ſich die 


geſamte Verpflegung, aljo auch das Brot, aus dem Solde beihaffen. 


3. Erhebung der Gebührnijje. 
Über jeden fang an Naturalien, er mag im In- oder 


r Auslande, aus 
———— von Lie gsunternehmern oder Gemeinden erfolgen, wird bejondere 


Quittung ausgejtellt. 


Duittungen jind von dem Lommandeur des —— Truppenteils, 
fangsberechtigten 


Die 
dem — dem Kommandoführer bzw. dem einzelnen 


auszuſlellen. 
dürfen daher Militärperfonen unteren Grades über Empfänge für Truppen— 
abteilungen, die dur) einen Offizier fommandiert werden, Oulttungen nur dann 
ausſtellen, wenn ſie ſich durch eine Beſcheinigung Ba — über ihre 
Berechtigung dazu auszuverweiſen vermögen. In den find die Truppen- 
Me eo ee 
e , mfang un er en zu maı 
— mpfünge u. eile oder — 
ſollen, wenn möi ai durch einen O — ie Beim ter jtattfinden. 


Den zum Parıralie en — darf von den 
Magazinsverwaltungen ꝛc. "Te velbalider 


er zum —— kommandierte Bm ee H = ahlmeiiter hat 
Empfange — von der guten Be — 8 eo 
Naturalien zu unterrichten, 


r — — — 
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en ee 


tage 
Mac unter 90 Sonn Sa ein Aomma —— ) ſofern 
e an x. 
es unter eines Offiziers ein e Fuhrwert Transport 
— ee, Der 0 


zu von “% bis zu Mann ein 

sehe und bei einer Stärke von 300-600 Mann 2 zweijpännige Fuhrwerte. 

rt Weiterbeförde der — — Offiziere und Bahl- 

meifter, —— mit dem Empfan Empfnge br ee Verpflegungs- und Bi aus 
eauffichtigung und Führung der 


Bäufag ib, mi a ee verbundenen Märchen ein zwei— 
—— —* Fey Fuhrwerles kann ferner auf Märjhen zum 
ER — 
In Baht qm ur Befichtigung der lepteren in Wufpruch genommen werben. 


bterer —— kt auch dann ein, * der von dem Fou 
quartierende En ie, Wi Dr a Apr Drt belegt, en leßtere — aus 
e ie Entnahme 
Fuhrwerkes ijt jedoch — Fälle zu befchränten, in denen die 


ulegende Gejamtentfernung 45 km hinausgeht. 
m Transport von Offizieren, wel: Märjchen oder der 
— ı. — ſind, en Ofen — — oder Pojt 


nicht ze Erle iſt, bi zum näcjiten Sarnifonsorte umd zwar, wenn es um 
Toandhort me erkranfter Offiziere handelt, für je 2 Ar einfpänniges Brent 
in Anipruch genommen werden, 
Bur Fortidaffung der auf Märſchen und während der Übum 
Unteroffiziere und Mannjchaften darf die Geftellung befonderer — 
nur dann — werben, wenn entweder die vorhandenen, zur F —— 
Gepückes ꝛc. beſtimmten Wagen durch die Aufnahme der ften 2 
würden, oder wenn der Zuftand der Kranken befondere Schonung ne 
wenn die Kranken nad einem feitab gelegenen Lazaret geſchafft werden 
In ſolchen Fällen find 
für 1—2 Kranke ein einfpänniges, 
„35 3Wweiſpünniges, 
* * 2 zweiſpännige 
Fuhrwerle zu Fe: 
Zur Fortihaffung der Tornifier bei großer Hige kann Vorjpann in Anſpruch 
genommen erden. i 
Werden Offiziere während der Übungen oder bei Zufammenziehu innerhalb: 
8 Kantonnementsbezirles verjeßt — — und —— — 
huf für ihre Perſon Wege von einem Kantonnementsort in einen anderen oder 
zum Bipouac zur üdzufegen, jo darf in Fällen, in welchen Neijelojten nicht 
werden, bei einer Entfernung von mehr al® 2 km und bei einer Übwei 
aus dem eigenen Slantonnementsorte über 24 Stunden zur ‚ur Fortſcha — 
ein einſpünniges Fuhrwerk in Anſpruch genommen werden, ſoweit bie 
‚eines anderweit dienjtlich geftellten Fuhrwerkes nicht möglich iſt. 


$2. Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht im Frieden. 
(Auszug aus dem Gejeh vom 9. Febritar 1875. Berordn.Blatt Nr. 29 des, 
Jahres 1875.) 
1. Für die bewaffnete Macht find während des Friedenszuftandes an Woh- 
nungs- und fonjtigen Belajjen auf Erfordern zu gewähren 
a) für Truppen in u, ic jo lange und infoweit fie nicht in 
Kaſernen untergebracht find, fowie für Truppen in Rantonnements, 


Bir 
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Unteroffiziere und Mannſchaften des Benrlaubtenftandes erwerben 
Grund der ndern 
Me een Pac ne 


ie Inpaliden find ent 
- es b. * che — Felddienſi untauglich, aber zum 
Ganzinvalide, melde zu et Ben mehr tauglich, find. 
——— Invalidität und der Grad derſelben werden auf Grund —— 
inigung durch die dazu verordnete Militärbehörde Die Thatſache 
einen Dienftbefhädigung muß durch dienftliche Erhebungen nachge⸗ 
wieſen fei 
2. Betrag der Penjion, 


Die ten U d Soldaten 
ae 2 rn are 1 "in 5 8a ‚ie —— 


3. Kl Klaſſ 5 Sea 
alle, 4. Klafie, 
a) für Feldwebel 42 Dr DTM. 21 M. 15 M. 
» fir Sergenten 36 „ A 4 RU, 4* 187%, 
34 Unteroffiziere 33 „ 24 „ 18 „ 12 8 
x Gemeine 80 „ 21 15 


” ” 

Sie ndalidenpenfion 1. Klaffe wird einer Dienstzeit 
von 36 Eds ohne —E der PK, b) Sen Sanginvaliden, nad 
25 jähriger Dienftzeit oder durch Dienjibefchäidigung gänzlich gen ig ges 
worden nd und ohne fremde En umd Rilege nic t beftehen fünnen. 

Die Jnvalidenpenfion 2. Klajje wird —— a) — 

n 30 Ja b) den Ganzinvaliden, al * a Dienitzeit 
— Dienſtbeſchüdigung gü erwerbsun — 

Die Invatidenbenf on 3. Klafje — a) had) due Di 
von 24 Fahren, b) = — ee * —* 5 jähri = Dienjtzeit oder 

——— 


ze fähig gem 
> valid ion 441 wird gewährt; Dienstzeit 
* — — ‚il nad) gen ir ya oder durch 
en u geworden 
u Di gnbellbengen nfion 5. een wird gewährt“ a) den Sanzinvaliden, | 
—— ee ienfi . oder vs Dienftbefchädigung zu — Militärs 
dienit untangl eworden * den Halbinvaliden, welche nah 1 
Dienitzeit oder durch eine Dientbeiet {gung zum Felddienft untauglich g find. 


- a BEER a ge 


iere und Eoldaten, welche nachweislich durch den Kri invalide 
nord find, , gehalten eine Penfiongzulage von 6 M. monatlich —2 der Penſion 


—— 

re und Soldaten, welche du Dienftbefchädi ei es im Kriege 

—— dr erblindet oder ae und u gi t worden 
in —— neben der — und event, neben ber ra = Ai er⸗ 
ümmelungszulage von 18 M, monatlic. 


4. A 


ungeberehtigt anerfannten Invaliden erhalten, wenn fie 
——— ivil En Ganzinvaliden erhal ine 
——— * ne —— ag ehe —— ine ® 


Stelle der Benin ion — jedoch nur dann, wenn fie mindeſtens 1 
gedient haben. 
5. Anmeldung des VBerjorgungsanfprudes. 
Wer einen Anſpruch auf Invalidenverſorgung zu haben glaubt, 
vor der Entlafjung ir beta konn Sa —— He —— 
— ken And, oldaten des ei area wenn fie zum aktiven 


u 





N. Abfänitt. 
Belohnungen. 


1. Kapitel, 
Orden und Ehrenzeichen, 


(Vgl. Militär-Handbucd des Königreichs Bayern: Militärische Orden 
und Ehrenzeichen.) 


Um tap und vorzügliche Handlungen, welche über den Wirfungs- 
kreis —— flichterfüllun ——— zu belohnen, ſind beſondere Aus— 
zeichnungen — Orden und Ehrenzeichen — beſtimmt. 

Die militäriſchen Orden, welche von Sr. Majeſttit dem König verliehen 
werden, find: 

8 1. Ber Militär-Max-Tofeph: Orden. 

Inſignien: ein goldenes, weiß— 
emaillirtes Ordeuskreuz mit goldener Krone 
in verſchiedenen Gröhen je nad) den Graben. 

Band: ſchwarz, an jeder Seite von 
innen nad) außen ein weißer und ein hell- 
blauer Streifen. = 

Devije: Virtuti pro Patria. (In⸗ 
ihrift M.J. K.) 

Großmeijter des Ordens iſt Se. 
Deaj. der König. 

R Mitglieder des Ordens werden 
eingeteilt in; a) Großkreuze, b) Comman- 
deure und ec) Nitter. 

Großkreuze tragen den Drden an 
breitem Bande von der rechten Schulter zur 
linten Hüfte, außerdem das Ordenskreuz 
auf der linfen Brust geſtickt, 

Commandeure um den Hals, 

Nitter auf der linken Brujt in ber 
Höhe des 2. Kuopfloches 

Die Erteilung des Ordens fließt bie 
Verleihung des Adels in fi; derjelbe 
beſchränkt fid) nur auf die Perſon des damit 
Belichenen. Ein —— 1 
Vater und Großvater ſich ebenfalls 
Auszeichnung erworben haben, hat Anſp 
—— Verleihung des erblichen 

els 


Fig. 11. Die mit dem Militär: Mar + 
Orden Belichenen gehören zur 
Mit dem Orden find nod Penſionen verbunden — für 6 
freitze je 2574 M, für 8 Commandeure je 864 M, für 100 Ritter je 516 M. 





E 


Bruft; Großkomture und Komture an einem breiten Bande um den Hals, die 
erjteren zu gleicher Zeit einen Stern an der linken Bruft, die Ritter an der linfere 
Bruft. (gl. Statuten des £. d. Militär-Verdienftordens Münden 1877.) 


$3. Die Militär-Verdienit-Metaille, 


—— den 22. November 1794 vom Kurfürften Karl Theodor, ift, DteE 
Milittv-Verdienjt-Medaille für Unteroffiziere und Gemeine bejtimmt zur Bel— 

einer im Kriege erfolgten tapferen Handlung. Nur demjenigen fann ein | 
Ehrenzeichen zugewendet werden, der perjünlic eine tapfere Sandtung Kga ı 
hat, welche nicht lediglich dumme Vermeſſenheit oder Raubbegierde g - 
jondern wo der Mann in einer Gelegenheit vor dem Feinde zur rderun 
Dienſtes, zum guten Ausſchlage einer Unternehmung, zur Nettung eines in Gf 
gejtondenen Offiziers oder Kameraden, Siegeszeichen oder ärarifchen Gutes — 
tragen Hat und cine ſolche That durd) glaubwürdige Zeugen beſtätigt worden —ä 
Eine Kriegslommiſſion unterfucht die Belohnungsanſprüche. 
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Fig. 18, 


Injignien: goldene und filberne Medaillen, auf der einen Seite das Bruſt⸗ 
bild des Königs Marx TI. Saleps mit der Umſchrift Maximilian Joſeph Mönig von 
— * der andern Seite der bayriſche Löwe mit Schild und der s 
* rteit“. 

Sant wie der a ge . 

Mit diefer Tapferkeitsmedaille find Zulagen verbunden und zwar Pr 
für den Gem umd Befreiten, der bie jilberne befigt, 6 M., die goldene 12 M.; 
Bizefeldiveel des Beurlaubtenftandes, Sergenten und IUnteroffiziere je 12 und 
24 M.; etatgmähige — 13% bzw. 97 M.; Feldwebel je 18 und 36 M, 

Die Zulage wird bis zu dem Züge entrichtet, an weldem der Dekorierte aus 
den Dienft des ftehenden Heeres und der —— ausſcheidet. Im Spital, auf 
Urlaub und in Penſion wird die Zulage forthezahlt. 

Die ſilbernen Denkmünzen find für minder tapfere Handlungen, die goldenen 
für die a eier beſtimmt. Die Bulage wird ſtets nach jener 
bemeifen, welche der Dekorierte an jenem Tage betleidet hat, am welchem die 
die Medaille belohnte tapfere Pie ausgeführt wurde. 

er reg welche mit der goldenen oder fübernen Medaille dekoriert 
und nach Ablauf ihrer Geſamtpflicht Freitpitlig in der Sandwehr verbleiben, 
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! jre lichen Dien den Anſpruch auf die Medaillenzulage, 
-Denjo Zandjturmpflichtige für a (rer —E im ——— (SH 

uten der Militär-BerdienfiWedaite Münden 1877.) 

| $4. Das Militär-Sanitäts-Chrenzeichen. 
Betiftet von König Mar I. Joicph am 8. November 1812 zur Belohmun 
jeichneter Berdienfte, Dale ilitär-Sanitäts-Individuen der HL. —* Pe 
3 teils im den Feldſpitälern, teils auf dem Schladhtfelde ſelbſt in 
gefahr verbundenen orgun der berwundeten und kranken Offiziere 
Wiſſenſchaft, Gejchidlichkeit und anhaltenden Dienfteifer ſich 


iche um diejes Ehrenzeichen können mit Zeugnifien ve eingereicht 
ine eigens hierfür zufammengejegte Kriegatommiffion beurteilt die Gejuche. 













Wig. 14. 


Injignien: eine goldene oder jilberne Medaille mit dem Bruftbild 

Umfhrift Maximilianus Josephus rex Bojoariae. Auf der 

die Dedife: „ob milites inter praelia et arte et virtute servatos*, 

x Band gleicht dem des Max-Joſeph-Ordens: ſchwarz mit weißen und 
blauen Streifen an ber Seite. 

| Mit 4 goldenen Ehrenzeichen iſt eine Penfion von je 300 fl, mit 4 anderen 

von 200 fl, mit 8 ſilbernen von 150 fl, mit den übrigen von je 100 fl. jährlich 


Die goldenen Ehrenzeichen werden nur an höhere Sanitätsindividuen Generals, 
der ae verliehen (vgl. Statuten des Militär-Sanitäts-Ehren- 
” 
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Der Anſpruch auf Verleihung der Landivehr-Dienjtauszeichnungen geht verloren: 


welche 
— 
—— iche Beit aftiven Dienjtzeit 


00) En en Veitrafung wegen mg 
dummis ei verfammlung; 
d) — Bene Shane, an im — 





Fig. 15. 


Für Verleihung der Dienſtauszeichnungskreuze und der Dienjtauszeichmun 
zählen bie Kriegsjahte dop boppelt. Fe J 2 

Die Dienftauszeidmmungstreuze umd die — —— werden durch den 
nädjtvorgeiegten, ſelbſtündigen Commandeur oder in ähnlichem —— ſtehenden 
Vorſtand au Anmeldung ber Berechtigten bom Tage der Erdie verliehen. 


S4 Der Ludwigsorden 


für jeden, der 50 Jahre in Hof-, Staats, Kriegs» und kirchlichen Dieniten — 
Die Offiziere tragen das Kreuz, die Unteroffiziere und Soldaten die Ehren⸗ 

münze Snfignien: —— es Königstrone bededtes Devije: für 

ehrenvolle 50 Dienitjahre, de farmoifin mit himmelblauen Rändern. 
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II. Abfanitt 
Straf- und Gerictsordnung. 


1. Kapitel. 
Disziplinar-Strafordnung für das Beer. 
(Verordnungsblatt vom 16. Dezember 1872 Nr. 73.) 
Auszug.) 
. Umfang der Disziplinarftrafgemwalt. 


I. Der Disziplinarbejtrafung unterliegen: 


1. 
2. 

Die 
1 


2. 


9 


Handlungen gegen die militärifche * und Ordnung und gegen 
die Dienfvorichriften, für welche die Militärgefege feine Straf- 
beftimmungen enthalten; 

diejenigen militärifchen Vergehen, deren Beltrafung im Dis— 
ziplinarwege in leichteren Fällen ausdrücklich geftattet ift. 

je militärifchen Vergehen find: 


. Eigenmächtige Entfernung und Urlaubsüberſchreltung bis höchſtens 7 Tage, 


im Felde bis höchſtens 3 Tage. 

Verlegung der dem Vorgejepten jchuldigen Achtung im Dienfte oder in 
Beziehung auf eine Dienjthandlung, laute Bejchwerdeführung und Wider- 
rede gegen einen Verweis. 


. Belügen des Vorgejegten auf Befragen in bienftlihen Angelegenheiten. 
. Beleidigung eines Vorgeſetzten oder im Dienftrang Höheren, wenn diejelbe 


nicht Durch eine verleumderiſche oder nicht durch Verbreitung von Schriften, 
Darjtellungen oder Abbildungen begangen ift. 


. Ungehorfam gegen einen Befehl in Dienftjachen durd; Nichtbefolgung oder 


durch eigenmächtige Abänderung oder Überfchreitung desjelben, wenn nicht 
durch den Ungehorfam ein erheblicher Nachteil verurjadht oder die Gefahr 
eines erheblichen Nachteil herbeigeführt iſt 


Mißbrauch der Dienjtgewalt durch Borgen von Gelb oder Annahme von 


Beichenten von einem Untergebenen ohne Vorwiſſen des gemeinfchaftlichen 
Vorgefebten. 


Vorſchriftswidrige Behandlung eines —— oder Beleidigung des⸗ 


jelben, wenn die Beleidigung nicht eine berleumbderifche üt. 


Vorſähzliche und rechtswidrige Beihädigung, Zerftörung oder Preisgebung 


eines Dienjtgegenftandes, 

Verlegung der Dienftpflihten ala Beſehlshaber einer militärischen Wache, 
eines Kommandos oder einer Abteilung, oder ala Schildwache oder als 
Posten, durch eigenmädhtiges Verlaſſen feines Poſtens oder durch eine 
andere Handlung, welche ihn außer Stand jegt, den ihm obliegenden 
Dienſt zu verjehen, oder als ein Zumwiderhandeln gegen die ihm in Bezug 
auf jenen Dienft erteilten Vorſchriften ſich daritellt. 


Müller und v. Zwehl, Handbuch) f, Einjährigegreiwiliige, 18 


——— 


274 XII, Abſchnitt. Straf und Gerichtsorbnung. 


10. Verlaſſen der Wade ohme Erlaubnis während des Wachdienſtes 

11: Sea —* Br —— Platzes ohne Erlaubnis bei einem Kommando 

oder auf dem Marſche 

12. Trumfenheit ti " i ter Dienite, 

Sur, Zt N zur Aus einer Dienfr 
hung. 

Jedoch darf im Disziplinarivege feine andere Freiheitsftrafe als 
Arreit feſtgeſetzt werden ea die Dauer desjelben 4 Wochen gelinden 
Arrejtes oder Stubenarreftes, drei Wochen mittleren Arreftes oder vier— 
zehn Tage jtrengen Arreftes nicht überfteigen. 

U. Der Disziplinarftrafgewalt find alle zum Heere gehörenden Militär- 
perfonen umd die en unterworfen. 


$2. Bon der Disziplinarbeitrafung der zum Soldatenftande 
gehörenden Militärperfonen des aktiven Dienftitandes. 


I. Disziplinarfrafen. 


A. Für Offiziere. 
1. a ared * un PRESS 
a) einfacher, — ohne Zeugen oder im Beifein eines Vorgeſetzten; 
b —— — vor — Offizierscorps 
e) ſtrenger, — durch Beten, mit Eintragung der Veran- 
laffung in die Parolebücher. 
2. Stubenarreft bi! zu 14 Tagen. 


B. Für Unteroffiziere. 

1. Verweis: 

a) einfacher, — im Beifein eines Vorgejehten; 

b) fürmlicher, — vor verfammelten Offizieren und Unteroffizieren 
der Kompagnie, Esfadron oder Batterie; 

e) ſtrenger, — durch Parofebefehl mit Eintragung der Veran- 
laffung in die Parolebücher. 

en ung — Dienſtverrichtungen außer der Reihe, 

achen. 


2 
3. B. Stra 
3. Arreſtſtrafen: 

a) Kaſernen-, Duartier- oder gelinder Arreft bis zu 4 Wochen; 

b) mittlerer Urreft bis zu 3 Wochen. 

C. Für Gemeine mit Einſchluß der Obergefreiten und Gefreiten. 
1. Kleinere Disziplinaritrafen: 

a) die Auferlegung gewiffer Dienftverrichtungen außer der Reihe, 
5 B. Strafererzieren, Strafwachen, Strafdienft in der Kaferne, 
en Stüllen, den Montierungsfammern oder auf den —* 
ſtänden, Ei nen zum Napport oder zum Appell in 
beftimmten Anzuge; 

b) die Entziehung der freien Verfügung über die Löhnung und 
die Überweifung derjelben an einen Unteroffizier Fu Aus⸗ 
sahlung in täglichen Raten bis auf die Dauer don 5 

©) die Auferlegung der Verpflichtung, zu einer bejtimmten 
vor dem Bapfenftreih in die Kaſerne oder in das Onartier 
zurüdzufehren bis auf die Dauer von 4 Wochen. 


m 
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b) gegen Unteroffiziere, die nicht das Portepee tragen, und gegen 


ne: 
mittleren Arreſt bis zu 5 Tagen, und 
c) gegen Gemeine: 
ftrengen Arreft bis zu 3 Tagen 
zu berhängen. 
2. Der Commandeur eines nicht felbjtändigen Bataillons ift be= 
rechtigt, außer den unter A.4. erwähnten Disziplinarftrafen 
a) gegen —— und Öemeine: 
Kafernen-, Quartier- oder gelinden Arreft bi zu 14 Tagen; 
b) gegen, Unteroffiziere, die nicht das Portepee tragen, und gegen 
emeine: 
mittleren Urreft bis zu 10 Tagen, und 
ec) gegen Gemeine: 
jtrengen Arreft bis zu 7 Tagen 
zu berhängen. 

Gegen die ihm untergebenen Offiziere darf derjelbe zwar Stuben— 
arreft verhängen, muß N biervon jofort dem ihm vorgefeßten Regi— 
—— zur Beſtimmung der Dauer des Arreſtes Meldung 
machen. 

3. Der Commandeur eines Regiments oder ſelbſtändigen Bataillons, 
der Landwehrbezirks-Commandeur und jeder andere mit den — 
lichen Befugniſſen eines Regiments-Commandeurs verſehene Befehlshaber 
iſt berechtigt, außer den unter A.4. erwähnten Disziplinarſtrafen 

a) gegen Offiziere: 
«) ſtrengen Verweis, 
3 Stubenarreſt bis zu 6 Tagen; 
b) gegen Unteroffiziere und Gemeine: 
Rafernen-, Onartier= oder gelinden Arreft bis zu 4 Wochen; 
e) gegen, Hntervffigiere, die nicht das Portepee tragen, und gegen 
eine: 
mittleren Arreft bis zu 3 Wochen, und 
d) gegen Gemeine: 
en Arrejt bis zu 14 Tagen 
zu berhängen. 
Auch ift derfelbe beredhtigt: 
e) Obergefreite und Gefreite von diefer Charge zu entfernen. 


4. Die — Stabsoffiziere, Hauptleute und Rittmeiſter ſind 


n unter A.4 erwähnten Disziplinarſtrafen 
Offiziere: 
@) ftrengen Verweis, 
Stubenarreft bi! zu 3 Tagen; 
b) gegen Unteroffiziere und Gemeine: 
Kafernen-, Quartier- oder gelinden Arreft bis zu 14 Tagen; 
c) gegen Unteroffiziere, die nicht das Portepee tragen, und gegen 
emeine: 
mittleren Arreft, bis zu 10 Tagen, und 
d) gegen Gemeine: 
— Arreft bis zu 7 Tagen 
zu verhängen. 
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die D 
——— 


— getreten find. 
b. Die andeur eines Regiments oder jelbftändt — 
n hie dem Ben — irt3-Commandeur vorgejehten I hier, 
Gouverneure und Kommandanten find in —— aller 


und Gemeinen innerhalb derf Fer 
iSziplinarjtrafen berechtigt, wie = —— 
Sins se fommanbdierenden General fteht auferdem die Befugnis zu, 
ie * en) Klaſſe des Soldatenjtandes einer Uirbeiterabfeifting 
e ge ð Nolsbereichs darf: 
mandierende General bis zu 14 Tagen, 

der Divifionscommandeur, der Gouverneur, jowie der Komman- 
dant einer Feſtung erften Nanges bis zu 10 Tagen, 


e) der Bean Konmoehen und der Kommandant eines offenen 
— — einer Feſtung zweiten oder dritten Ranges bis zu 


8 
mit ———— beſtrafen. 
7. Die Zuftändigfeit der höheren Militärbefehlshaber vom Bataillons- 
oder — —— aufwärts zur Disziplinarbeſtrafung tritt 
ein, 8 die Dis An geeignete Handlung : 
unter 1 ugen, ode 
— gegen } ihre Te dientliche Yu Autorität, oder 
€ litärperjonen verjchiedener Truppenteile ihres Befehls⸗ 
Bereich? begangen, oder 
d) rg zur Enticheidung oder zur Beſtimmung der Strafe ges 
me 
- e) von Ger niederen Befehlshaber unbeftraft gelaffen ift. 

8. Die Zuftändigfeit der Gouderneure und der Kommandanten tritt 
gegen alle am Orte befindliche —— und ge ai ein, wenn die 
zur — — ——— 

a —5 — en ie allgemeine Seheit, Ruhe und Ordnung 


b en eine be andere, in Beziehung auf E ——— und 
— — beheben ordnun 
37 eine von an inen —— Vorſchrift, oder 


im — deb Platzes, oder 


bon einem Offiz offizier oder Geneinen begangen tft, 
von deren eigenen, "mit Disyiofinarftraf ewalt —— enen Vor— 
gefepten feiner in Dientliher Eigenfihft am 


Bu: 


278 XI. Abſchnitt. Straf- und Gerichtäordnnung. 


9. Die SeRindigtet der Garnifon- und Kantonnements-Älteften und 
in größeren gern oder Bivouacs der Lagerfommandanten tritt gegen 
alle am Orte befindlichen Offiziere und Mannjchaften in den unter 8e 
und e genannten Fällen ein. 

Die genannten Militärbefehlshaber üben diefe Disziplinarftrafgewalt 
in Umfange mie über ihre eigenen Untergebenen aus. 

Wenn im Offiziere zu KRantonnements-, Etappen= oder Lager— 
Kommandanten ernannt werden, erftredt fich ihre Zuftändigkeit auch auf 
die unter 8a und d genannten Fälle, 

10. Wenn außer den Fällen unter 8 und 9 von mehreren der Dis— 
Sipfinarftvofgewalt berichiedener Truppenbefehlshaber unterworfenen Offi- 
zieren oder Mannjchaften gemeinjchaftlich eine zur Disziplinarbeftrafung 
geeignete ftrafbare Handlung begangen wird, fo fteht die en der 

trafe gegen alle Beteiligten dem — emeinſchaftlichen Befehlshaber, 
oder wenn ein ſolcher fi nicht in dienftliher Eigenfchaft am Orte be= 

det, dem Gouverneur oder Kommandanten und in Ermangelung desfelben 
em pe zit. — 

11. Nach den immungen unter 4 bis 10 t ſich der Umfang 
der Disziplinarſtrafgewalt der Nifitärbefehfshaber auch in dem Falle, wenn 
Truppenabteilungen, welche aus ihrem ordentlichen Verbande zeitweilig 
ausgeſchieden find, mit anderen fombiniert und einem gemeinfamen Befehls— 
haber, unterftellt werden. 

Über Offiziere und Mannſchaften, welche von ihrem Truppenteile zu 
einem anderen oder zu einer Militärbehörde oder militärischen Anftalt 
abfommandiert find, üben nad) Maßgabe der Beitimmungen unter 4 bis 10 
diejenigen Militärbefehlshaber die Disziplinarjtrafgewalt aus, denen die 
Ablommandierten in dem neuen Dienftverhältnis untertellt find. 

2. Der im Borgefehtenverhältnis ftehenden Mitglieder des 
Sanitätscorps. 

Die Zuftändigfeit der im Vorgeſetztenverhältnis ftehenden Mitglieder 
des Sanitätscorps im Offiziersrange zur Verhängung von Disziplinar— 
itrafen über Perſonen des Soldatenjtandes ijt auf Die Ürzte, Lazaret⸗ 
gebitfen und militärischen Krankenwärter ihres Dienftbereiches befchränft. 

r die Ehefärzte der Feldlazarete find außerdem berechtigt, über die zu 
diefen Lazareten gehörenden, bzw. im diejelben —— Mann⸗ 
ſchaften des Trains und über die Kranken vom Stande der Unteroffiziere 
und Gemeinen, nad) Maßgabe des Militärranges diefer Perfonen, Dis— 
ziplinarftrafen zu verhängen. | 

$3. Von der Disziplinarbeitrafung der zum Soldatenftande 
gehörenden Militärperfonen des Soldatenftandes, 

1. Auf die Perſonen des Beurlaubtenftandes fommen die Strafvor— 
heiften diefer Verordnung nur in der Zeit durchweg zur Anwendung, 

hrend welcher fie fich im Dienft befinden. 

Außerhalb diefer Zeit tritt Disziplinarbeftrafung nur ein: * 
Zuwiderhandlungen gegen die ge Bivede der Aufrechthaltung der mili= 
tärifchen Kontrolle erteilten Dienftvorfchriften, fowie wegen berjeni 
militärischen Vergehen, deren Beftrafung im Disziplinarwege in — 
Fällen ausdrücklich geitattet iſt. 

Dies iſt der Fall: 


a) wenn Berfonen des Benrlaubtenftandes des Ungehorſams gegen 








von folder Dauer nicht für ausrei ‚ jo hat er Die 


} Unterfi u veranlafjen. 
— — ag * wecke * A thaltung 
fi e erteilten "Dienftvor hriften über des 
Iufenthaltso der Wohnung im Diefem Orte, fowie über M 


den V des Aufenthaltsort® oder der Wohnung werden 

anſchaften des eurlaubtenſtandes wahlweiſe mit — von 

— m dich hund Ds 
ung dieſer geſchie 

Kommando, die Voͤllſtreckung * 1) Benin desjelben durch die Zivi 

behörde des Aufenthaltsorts des Bejtr 

* ——— die zum Beurlaubtenſtande horenden Offiziere finden die 

Beſtimmungen umter 4 und 5 mit der Mahgabe Anwendung, da die über 
ie u berhängende D at infofern fie in Arreft das 
* 2 en Stuben ya. überfteigen darf. 
en unter far egen Offiziere keine andere Strafe als 
i8 zu der —— F Dauer zuläſſig. Die Vollſtreckung 
Strafe liegt dem Landwehrbezirks-Commandeur ob. 
un u 
er mit Disziplinarjtrafgema ehene Militärborg: 
mit ftrenger Unparteilichfeit verfahren, und wenn die ftrafbare Handlung 
nicht mit Gewißheit aus feiner a. Wahrnehmung oder aus einer 
dienftlichen Meldung oder aus dem Geſtändnis des —— hervor⸗ 
geht, ſowie —— upt, wenn er über die Schuld oder den Grad der 
trafbarkeit zweifel ajt ift, den Hergang der Sache durch mündliche over 
— Verhandlungen aufzuklären juchen. 

. Die Art umd das Maß der Disziplinarftrafe hat der — 
oufie innerhalb der Grenzen jeiner Disziplinarftrafgewalt, unter 
mög Schonung des E ben des zu a mit Verüd- 
fichtigung der Eigenart und gen Führung desfelben, jowie der 
Natur der bejtrafenden —— * des durch dieſelbe mehr oder 

minder efährbeten Dienftinterefjes zu bejtimmen. 
3. Ein und biejelbe jtrafbare Handlung darf nur von einem Vor 
ge —— beſtraft und dafür nicht mehr als eine Disziplinarſtrafe —— 
= See Dies ſchließt jedoch die Befugnis nicht aus, mit einer 
tr 
gegen Obergefreite und Gefreite die Entfernung von ihrer Charge, 
8 —— der freien Verfü über die Löhnung und 
«) die iehung der freien gung über die 
die Übenmefung derjefben an einen Unteroffizier zur Aus— 
zahlung in tä lien Raten, 
#) infofern fie ſich im der zweiten Klaſſe des Soldatenftandes 
befinden, die Einjtellung A eine Arbeiterabteilung 
zu berbinden. 

4. Wird nad) erfolgter Disziplinarbeitrafung dasjelbe Disz 
vergehen von dem Veſtraften wieder verübt, jo it, wenn —* 
für eine mildere Beurteilung vorhanden find, eine härtere Strafe als 
bei der Vorbejtrafung zu verbängen. 


Beil 





a 
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u ſtündiges Anbinden oder zmweiftündige® Gewehrtragen, in Ver— 
mit dem Aufenthalt des Arreftanten auf der Wade (Zi E23) ſteht 
einem igen ſtrengen Arreſte gieic), Am vierten, adıten dem⸗ 
nächſt an jedem dritten Tage fällt das Anbinden oder Gewehrtragen fort. 
- Die Strafvollitredung erfolgt unter militärifcher Auffiht an einem 
vor den Augen des Bubltums möglichft gefchüßten Orte, 
ee 
| ) trafen, unter Aufnahme derjelben in 
D pfl enden — ————— — einem Militär- 
N e zu vo - Die militärifche Einkleidung u Beitrafenden 
iſt i der Regel nicht — v 
J innerhalb 3 Meilen vom Aufenthaltsorte des zu Beſtrafenden 
. ein Militärarreftlofal nit vorhanden, jo können Arrejtftrafen unter 
8 Tagen auf Mequifition des Landmwehrbezirt3- Kommandos durch die 
Bivilbehörden in einem bürgerlichen Gefängnis volljtredt werden. 

E Arreſtſtrafen, welche zur Übung eingezogene Mannjchaften des Be— 
lau andes während der Übung oder vorher verwirft haben, find, 
jomeit Dies die Erhaltung der Disziplin zuläßt, erſt nach Ablauf der 
ie zu vollitreden. 

5. Wird eine Militärperfon des Beurlaubtenftandes, welche in ihren 
Bivilverhältniffen zu den im ummittelbaren oder im mittelbaren Staats— 
dienjte ftehenden Beamten gehört, disziplinarifch mit Arreft beftraft, jo iſt 
ihrer nächjtvorgejegten Dienftbehörde N nleich nad Verhängung der Strafe 
dabon Nachricht zu geben. 

8 6. Bon der Befchwerdeführung über Disziplinarbeftrafung. 

1. Beichwerden über eine von dem zuftändigen Militärvorgeſetzten 
verhängte Disziplinarftrafe dürfen nur von einem Vorgeſetzten des 
jtraften oder von diefem jelbft, und im letzteren Fall erit nad) der S 
volljtredung und ohne Mitwirkung eines dritten, in der für dienſtliche 

erden borgejchriebenen Form angebracht werden. | 

2. Wird die Beſchwerde für begründet erachtet, jo iſt der hierauf 
bezügliche Beſcheid in die Strafbücher, in welde die Strafe eingetragen 
worden, unter Löſchung derjelben feinem Inhalte nad aufzunehmen und 
dem Bejchwerdeführer davon Kenntnis zu geben. 

Unbegründete Beſchwerden unterliegen, infofern nicht nad) $ 152 des 
Militärftrafgefegbuches für das Deutjche Neih vom 20. Juni 1872 ges 
richtlihe Verfolgung geboten tft, der Disziplinarbeftrafung. 


2. Kapitel. 
Militärftrafgefeßbuch für das Deutjche Reich 
vom 20, Juni 1872. 
(Auszug.) 
81. Ginleitende Beitimmungen. 
1. Eine Handlung, welde diejes Geſetz mit dem Tode, mit - 
ya oder mit Gefängnis oder Feftungshaft von mehr ala 5 
edroht, Mtnhlang. Weid 9 biefeb Gehe ait& ibeitöftraf sa 8iff S 
ine Handlung, we eſes Gejeg mit Freiheitäftrafe N 
bis zu 5 Jahren bedroht, iſt ein milltärtides ee 2 


E 4 


| 
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Iſt Zuchthaus verwirkt, oder wird auf Entfernung von dem Heer 
oder der Marine, oder auf — erkannt, oder wird das mili- 
tärifche Dienftverhältnis aus einem andern Grunde aufgelöft, jo geht die 
Bollftredung der Strafe auf die bürgerlichen Behörden über, 

3. ——— im Sinne des Geſetzes iſt Gefängnis, 
Feſtungshaft oder Arreft. _ 

Die Freiheitsjtrafe ift eine lebenslängliche oder eine zeitige. 
Der Höchjitbetrag der zeitigen Freiheitöftrafe ift 15 Jahre, hr 
Mindejtbetrag 1 Tag. 

4. Die Freiheitsftrafe tft, wenn ihre Dauer mehr ald 6 Wochen 
beträgt, Gefängnis oder Feftungshaft, bei kürzerer Dauer Arreit. 

5. Die Zeit einer Freiheitsftrafe von mehr ald 6 Wochen wird auf 
die gejegliche Dienstzeit im jtehenden Heer oder in der flotte nicht an= 
gerechnet. 

6. Der Arreft zerfällt in Stubenarreft, gelinden Arreft, 
mittleren Arreft, ftrengen Arreft. 

7. Der Stubenarreit findet gegen Offiziere ftatt, der ge— 
linde Arreft gegen Unteroffiziere und Gemeine, der mittlere 
Arreft gegen Unteroffiziere ohne Portepee und gegen Ge— 
meine, der ftrenge Arreft nur gegen Gemeine. 

8. Der Stubenarrejt wird von dem Verurteilten in feiner Wohnung 
verbüßt. Der Verurteilte darf während der Dauer des Stubenarreftes 
feine Wohnung nicht verlaffen, auch Beſuche nicht annehmen. Gegen 
Hauptleute, Nittmeifter und Subalternoffiziere kann durch Richterſprüch 
die Strafvollitredung in einem befonderen Offizier-Urreftzimmer angeordnet 
werden (gefchärfter Stubenarreft). 

9. Der gelinde, der mittlere und der ftrenge Arrejt werden 
in Einzelhaft verbüßt. Der Höchſtbetrag des ftrengen Arreftes ift 4 Wochen. 

10. Der mittlere Arreft wird in der Art vollftredt, daß der 
Verurteilte eine harte Lagerftätte und al Nahrung Waffer und Brot er- 
hält. Diefe Schärfungen fommen am vierten, adjten, zwölften ımd dem— 
nächſt an jedem britten Tage in Fortfall, 

„. 11. Der ftrenge Arreft wird in eimer dunklen Arreftzelle, im 
Übrigen wie der mittlere Arreſt vollftredt. Die Schärfungen kommen am 
vierten, achten und demnächſt an jedem dritten Tage in Fortfall. 

12. Läßt der fürperliche Zuftand des Verurteilten die Verbüßung 
des ftrengen oder mittleren Arreſtes nicht zu, fo tritt eine gelindere 
Arreitart ein. 

13. Die befonderen Ehrenftrafen gegen Perſonen des Soldaten- 
ftandes find: 

a) Entfernung aus dem Heer; 

b) gegen Offiziere: Dienjtentlafjung; 

c) ga Unteroffiziere und Gemeine: Verfegung in die zweite 
lajje des Soldatenftandes; 

d) gegen Unteroffiziere: Degradation, 

14. Auf Entfernung aus dem Heer muß gegen Untero 
und Gemeine neben Zuchthaus ftet3, neben dem Verlufte biir, 
Ehrenrechte dann erfannt werden, wenn die Dauer dieſes 
3 Jahre überjteigt. 


| 























295 XII. Abidain. Strai- und Geridhtsordnung. 


Tiere Verfündigung it durch die mit der Ausübung de& Standrechnes be= 
trauten befehligenden Tinziere für die nach dem Geicge davon betroñenen Berionen 
anzuordnen: 

1. für die Dauer de& mobilen Zutrandes des Heeres oder einzelner Teile des⸗ 
jelben, iowie für die Tauer des nad) Vorichriit der Geiege erklären Kriegs⸗ 
zuitandes in dem davon betroffenen Gebieten: ferner in Aniehung ders 
jenigen Truppen, denen bei einem Aufruhr, einer Meuterei oder einem 
friogerüichen Unternebmen der beiebligende Ciñzier dienitlih befannt gemadht 
bat, dah die Kriegägeiege für fie in Kraft treten, für die Dauer dieſer Zu- 
fände — und zwar bezüglid nacitehender Berbreden, iniomeit ii vom 
Geige ausichlieklih mit dem Tode bedroht jind, nämlich 
a: der gabneniluct, wiederholt im Felde begangen: Anitiitung einer 

im Felde von mehreren gemeinidaftlib ausgeführten Fahnenflucht: 
Fahnenflucht vom Roiscn vor dem Feinde oder aus einer belagerten 
deirung: Übergeben zum Feinde; 
b der Feinbeit: indem derjenige, welcher während des Geiectnes Die 
Flucht erareift un? die Kameraden durch Sorte oder Zeihen zur Fluctt 
verleitet, mit dem Tode beimaft wird: 
ce des Aufruhrs: Rädelsführer und Anitifter eines militäriichen Auf⸗ 
ruhrs. iowie diejenigen Aufrührer, welche eine Gewaltthätigkeit gegen 
den Xoraciegten begeben, werden mit dem Tode heitrait, wenn der Auf⸗ 
ruhr im Felde begangen wird. — Zird der militäriſche Aufruhr vor 
dem Feinde begangen, tritt geaen jämtlie Weteiliote die Todesitraie 
ein. — Dem Anitiner eines militäriihen Auiruhrs aleih zu beitrafen 
iit derjenige an dem Aufruhr Beteiligte, welcher 
aı perionlih ven dem Vorgeiegten zum Gehoriam aufgeierzert, dieien 
durh Wort oder That ausdrüdlih vermeigert. 

3 durch Mißbrauch militärtiher Signale oder durch Muiruhrzeiben den 
Aufruhr befördert, oder 

: unter den Aufrübrern den höchſten Tienitrang einnimmt: 

2. in Wniehung ?erjenigen Nriegsgeiongenen, melden der bödite, an ihrem 
Aufenthaltzorte beiehligende Tinizier dienitlih betannı gemacht bat, DaB die 
Kriegzgciepe für fie in Kraft teten, und zwar 
a; bezuglih des Auiruhrs, injomweit dafür ausicließlid de Iedveimaie 

angedrobt iſt. und 

b) wenn ein Kriegsgeiangener, welder unter Bruch des gegebenen Ehren: 
wortes entiweicht, oder, auf Ehrenwort entlaien, Ne gegebene Yulage 
bridt: aleihials mit dem Iode wird derjenige bei:rait, welcher den 
Vedinqungen, unter denen er aus der Kriegsgeiangen'ichaĩt entlalien, 





der Wirderaufbebung desielben in Die Zuitändigfeit der ordentlichen Straigerichte 
für die betreffenden Verbrechen aufgehoben. 
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S& Von den Militärgeſchwornen. 

1. Zum militäriihen Geibwomendienite Imd nach zurückgelegtem 25. Lebens⸗ 

jabre briäbigt und vernichtet: 

a Die Menitpraienten Oifiziere und Unteroifiziere des itebenden Heeres und 
der Landwehr, inioweit die Angebörigen der Neierm und der Landwebr 
nit blo5 zu Übungen einberufen iind; 

b: Nie penlionierten Linziere, iniorern fie nicht wegen förperlider oder geüiriger 
Gebreten aufer Stand find, den Filihten eines Geichwornen naczutonmen. 

2. Betriñt die Anklage 
a einen Seldaten ober lintroftzier, io babın die Geibmernen aus einem 
Drinreile Hcup:leuien (Rirmeitiern , einem Tritteile Lieutenants und einem Tritteile 
Unterofnizieren zu beiteben. 
Ir dieĩe:be 


b) zegen einin Lieutenrant gericser, ie werden die Geſchwornen in jenen 














































































































































































































3. Kapitel. Eigentliher Gejundheitsdienit. 375 


8 10. Gefundheitsdienft auf Eifenbahnen. 


In Zeiten, wo Durchfälle oder andere Krankheiten epidemifch herrichen, tit der 
Berlauf und die Berabreihung von Lebens- und Genußmitteln an den Haltejtellen 
mit Bezug hierauf noch befonders zu überwachen. Auch, ift in joldhen Fällen der 
Berfehr der Einwohner de Ortes mit den Mannſchaften möglichft zu bejchränten. 
Bon Wichtigkeit ift die rechtzeitige Verforgung der Truppen mit reinem Trinkwaſſer 
an den Halte- bzw. Ruhepuntten. 

Um die nadteiligen Einwirkungen langer Eijenbahnfahrten auf den fürper- 
lichen Zuftand der Mannichaften und die Marjchfähigkeit der Truppen zu vermindern, 
ift es erforderlich, bei Eifenbahnfahrten Bequemlichteiten im Anzuge zu gejtatten bzw. 
u befehlen. Außerdem wird es notwendig fein, bei falter Jahreszeit den Truppen 
Fir den Transport Ragerdeden mitzugeben. 

Die Lazaretgehilfen find auf die Wagen zu verteilen. 

Beim Transport der Mannichaften in Güterwagen werden behufß genügender 
Gewährung von Luft und Licht die Thüröffnungen während der Fahrt meift ge= 
öffnet ‚bleiben müffen, da die an dem Kopfende angebradjten fleinen, verſchließbaren 
Sffnungen den Ruftivechfel nicht immer hinreichend bewirken werden. 


IV. Abfanitt. 
Das Turnen. 


(Lorichriften über das Turnen der Infanterie.) 


1. Kapitel. 
Allgemeines. 
8 1. Zweck des Turuend. 


Die Turnübungen ſind ein weſentliches Hilfemittel bei der militäriſchen Aus⸗ 
bildung de& einzelnen Mannes. Sie ſollen nicht nur die Kraft. Gewandtheit und 
Ausdauer feines Körpers erhöhen. fondern aud ieine Willenskraft, feine Ent- 
jchloſſendeit, jein Selbitvertrauen, jeinen Mut heben und einen geiunden Betteifer 
in der Truppe erweden. Auf dem Turmplage muß ein friiher Geiit herrichen: 
aber niemals dari auch bier die Aufgabe aus den Augen gelaiien werten, ben 
Solduten zur Tiszinlin zu erziehen. Tie Turmübungen jollen vielmehr zugleich 
als ein derzugameiie geeignetes Mittel betrachtet werden, den Soldaten anzuleiten 
und zu gewöhnen, ſich jelbitändig, jelbittbätig und gemundt zu bemeyen, ohne je 
von dem Wege itrengiter militürucher Zucht und Trdnung abzumeihen. 


| 2 Cinteilung der Turuübungen. 
Die Tumübungen yerrallen im: 

U frei und Gemeuribingen, 

U. Rüiftübungen. 

M Übungen tim angewandten Turnen 


Frerübungen deißen dieten: gen Übungen, meicde ebre wertere Difemittel 
ausgeführt werden. Sie biden Me Grundlage für Ne örrerliche Ausbildung des 
Solduxn iowehl ım Exrerzieren ald ım Turnen. 

Gervedrubdungen sonne man selbe Mauer, bei denen das Gewett zur 
weiteren En:wick! ung er Neite des Mannes berug: wird Tieieisen Merten 
gleichzeitig als Vorudung zu den reifen um? zum Arihizge. 

Umer Ruüiruburgen verireht man Ne Übungen, weiche ar aewisen Turn- 
geruiten und Öerdten auggeführ: werden. Sie ymeder veſenders Me Auebud Jung 
der Wustelinait un? der Geĩchicklichkeer Ned Selderen. 

Unter den Übungen im anı:mar! Tur zen xrreet mar ıule 
Übungen, weide unmirelbur zur Ne Übermirdung rm Immun miggenmmenien 
Pindernete gerichtet *nd. 


B. Wetrieb des Unterrichtes. 


Die Turnübungen dürien nuc m Meineren Abreiurgen za Raßguoc der 
Sadl der dorhandenen Tegrer berzzeben werden. Der vohrr umnerrat.t eden 
Sıuier eruuzern. Vei dem Berrete der Frei un) Beweyribungen mirten Ne 
ubrwen Nannichanen dura 'eibiiindigee Uben der dereits ‚nertn Beweningen 
eine aroßere Sicheraert zu erlangen rmeben. 















2. Kapitel. Freiübungen. 379 


6. Beinfpreizen ſeit- und vorwärts: 
Rechtes (linkes) Bein feitwärts (vorwärts) 
ſpreizen — fpreizt! 
7. Kniebeugen aufwärts — Knieſtrecken vor= und rückwärts: 
Rechtes (linkes) Knie aufwärts — beugt! 
Vorwärts (rüdmwärts) — ftredt! 
Beugt! — Nieder — ftellt! 
8. Fußrollen: Suß nad rechts — rollt! 
alt! 


Nach links — rollt! 
Halt! 
9. Fußſtrecken: Fuß abwärts — ftredt! 
Aufwärts — beugt! 
c) Rumpfbemwegungen. 
1. Rumpfbeugungen vorwärts und rüdmwärtd: 
Numpfvorwärts — beugt! 
Stredt! 
Rumpf rüdwärts — beugt! 
Stredt! 
2. Rumpfbeugen feitwärts: 
zum rechts (links) feitwärt® — beugt! 
Stredt! 


3. Rumpfdreben: Rumpf rechts — dreht! 
Vorwärts — dreht! 


d) Arm- und Handbewegungen 


1. Armſtrecken aufwärts, ſeitwärts, vorwärts, rüdwärte und abwärts: 
Arme aufwärts (ſeitwärts, vorwärts, rück— 


wärts) — ſtreckt! 
Abwärts — ftredt! 
Rechten Urn aufwärts, linfen Arm vorwärts 
— jtredt! 
Urme wechſelt — um! u. |. w. 
2. Urmeheben feitwärts: 


Die Arme feitwärts — hebt! 
Sentt! oder: 
Die Arme jeitwärts (bis zur a 
ebt! 
3. Armerollen: an nad vorn (dintem — rollt! 
alt! 
4. Händerollen: Hände nad vorn (Hinten); 
ns rechts (lints) — rollt! 
alt! 
5. Händebeugen: Hände aufwärts (abwärts, vorwärts, 
rückwärts, rechts, links) — beugt! 
Streckt! 
e) Kopfbewegungen. 
1. Kopfbeugen vor⸗, rüd« und ſeitwärts: 
Kopf vorwärts (rückwärts); 
rechts (lin) feitwärts — beugt! 
Etredt! 
2. Kopfdreien: Kopf rechts (links) drept! 
Vorwärts — dreht! 
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5. Kapitel. 
Übungen im angewandten Turnen. 


Bu diefen Übungen zählt man im weiteren Sinne Marſch- und Laufübungen 
im Terrain, Hinaufe und Hinabfteigen an fteilen Böihungen und Abhängen im 
feldmarſchmäßigen Anzuge; im engeren Sinne bie —— derjenigen Rüſt⸗ 
übungen im Exerzier- oder im feldmarſchmaͤßigen Anzuge, welche etwa zur Über⸗ 
windung von ohnbernölet im Felde Anwendung finden. 

Hierher gehören Weitjprünge, teigen von Leitern und Sprofienftändern, 
Sangübungen auf dem Schwebebaume, Aufrichten aus bem Reitfige und Niederlafien 
in denfelben; ferner Tieffprünge, letterübungen an Tauen und Stangen, Überfteigen 
von Bretterzäunen und Mauern x. 


Müller und v. Bwehl, Handbuch f. Einjäprigefpreiwiliige. 25 
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Das Kaliber des Geſchoſſes ijt bei Anwendung der Stauchung und der Er- 
panſion —* dem Kaliber der Laufſeele von Feld zu Feld gemeſſen, bei der 
Preſſionsſührung etwas größer (ſ. ©. 396). 

Über die Konſtruktion einer Metallpatrone mit Zentralzündung vgl. unten die 


Munition des deutihen Infanteriegewehres M/T. 


3 Das Infanterie-Gewehr M/T1. 
(Initruftion betr. das Infanterie-Gewehr M/71 nebit zugehöriger Munition). 


Tas Modell de3 in der deutichen Armee eingeführten Infanterie= 
Gewehres wurde im Jahre 1871 feitgejtellt (daher M/71); fein Verſchluß— 
mechanismus wurde von den Waftenfabrilanten Gebrüder Maufer in 
Oberndorf (Württemberg) tonftruiert (daher Syſtem Mauer). 

Es gehört zu den gezogenen Gewehren, den Hinterladern mit Cylinder= 
verichluß, felbftipannendem Schloſſe und Einheitspatrone mit Zentral- 
zündung und zu den Einzelnladern. 

Ohne aufgeftedte3 Seitengewehr hat e3 eine Länge von ungefähr 
1Y,sm und ein Gewicht von ungefähr 4'/. kg; mit aufgeftedtem Seiten- 
Ha hat e8 eine Yänge von ungefähr 1710 m und ein Gewicht von 
ungefähr 5'' kg. 

Ter Schwerpunkt liegt ohne aufgeſtecktes Ceitengewehr etwa 
0,60 m, mit demfelben etwa 0,70 m von der äußerjten Spitze des Kolben— 
blechs entfernt. 

Tie Hauptbeitandteile des Gewehres find: Der Lauf mit 
Vifiereinrihtung, dad Schloß, der Schaft, die Garnitur, 
der Entladejitod; hierzu fonımen noch das aufzupflanzende Seiten- 
gewehr (ſ. S.390u.301), die Bubehörftücde und die Neferveteile. 


1. Der Lauf (vgl. ©. 395). 

Ter Lauf ift eine 0,855 m lange Röhre von Stahl. Er nimmt die 
Patrone auf und fol den durch die Pulverfraft fortgetrichenen Geſchoß 
die Richtung und Bewegungsart geben, um ein entjerntes Ziel zu treffen. 

Ter innere Raum, die Bohrung des Laufes heißt die Seele, die 
Umfchließungsflähen derjelben die Ecelenwände und die durch 
die Witte der Seele nach ihrer Yängenachfe gedachte gerade Linie die 
Seelenachſe. 

Die Seele des Laufes zerfällt in 2 Teile, einen kürzeren und 
weiteren: das „Patronenlager“ und einen längeren und engeren: 
den „gezogenen Teil”. 

Tas Fatronenlager befiudet fi) am hinteren Ende des Yaufes 
und bejteht ans dem Lager für Die metallene Petronenhülje 
und dem fonijchen Teile. 

Tas Lager für die metallene Ratronenhülfe iſt den 
äußeren Timentionen diejer Hülſe entiprechend geformt; es endigt hinten 
mit der Aufbohrung für Die Krempe der Batronenhülfe, in 
weiche Auibohrung links jeitlich der GT für den Auszieher 
eingeichnitten ift; cs folgen nad vorn: die Bohrungen jür den 
Rulverraum, für Die Chweifung und den Geſchoßraum 
der Ratronenhülfe. 

An das Yager für die metallene Patronenhülje ichlieht ſich uns 
mittelbar der Fonifche Teil des Patronenlagers an, welcher den Über⸗ 
gang zu dem gezogenen Teil des Laufes bildet. 

Muller un v. Jiwrebl, Handbuch f. Finiahrig⸗Freiwillige. 2 
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‚Sprengjtüde in einer weiten Garbe ausbreitend, im B 
—— ee Bie Granate zu weit vor dem Sich 
re on — Son en beige 


2. m, ber = Be Bean: iſt bi 3 


fat Biete De zwifchen 1000 un 
ın, 





Dig. 64. Big. 55. 


— S —— find Hohlgeſchoſſe mit Bleikugelfüllung, Spreugladung und 
3 Der rg ber Feldgeſchühe hat einen einfachen, binnen Eiſenkern, dejien 
— —— 122) Bleikugeln von 14,1 mm Kaliber, die — 
3 & —— —— 1 hl erh u Dis 3: u (teip. *— 
a 
= e Semi ug enthält. E 


Sign —— in den dient der gleiche Bleimantel wie 
nk der — welcher das —S auf det Gürtben) Die Aubere 5 äußere Form 


ee ie Een —* der rg —* aus dem 


en * — die 3 trägt per —— 


radialer Riding t 5 Durdlohungen (die Brandlödkr) dat, =. a (S) mit 
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zieht und, je länger die Zeit des Fallens dauert, die Fallgeſchwindigleit 
Gefchoffes immer größer wird, jo daß es nad) dem 1. Zeitteile die 
‚Strede m'm, nad) dem 2. 11, nad) dem 3, k’k ıc. herabgejunfen ift, jo 
bewegt es ſich auf der bogenfürmigen Linie amlkihgfe. 





Bi9. 50 
Bei aufwärts geneigtem Gewehrlaufe Eh demnach die Geſcho in 


b nach aufwärts und fteigt bis zu einem gewijien Punkte an, wo fie 


am weitejten bom Erdboden entfernt befindet; von diefem Punkt an jenft 
fie juch wieder zum Erdboden, bis das Geſchoß an diefem anlangt. 


55. Wirfung des Luftwiderftandes, 

Das ſich mit großer Gejchwindigfeit bewegende Geſchoß jtöht gegen 
die auf feinem Wege befindliche Luft, preßt diefelbe vor ſich zufanmen 
und ng fie zur Seite, Gegen dieſes Verdrängen Teiftet die Yurft einen 
gewiſſen Wideritand. Aur Überwindung dieſes Widerſtandes umd der 





Big. @. 


muß daher das Geſchoß einen gewijien Teil der ihm inne 
Kraft nufbrauden; infolgedefien verliert e8 immer mehr an 
Fluggefchwindigfeit und gebraucht im Verlaufe jeiner Bahn zum Qurüds 


q arß — 
a —— “ 
” F’ r SY ’ 


ng — 
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legen gleich langer Strecfen immer längere Zwifchenräume oder es Tegt 
in jeder folgenden Sekunde einen kleineren Weg zurüd, als in 

gehenden. Das Geſchoß gelangt daher jtatt in der 1. Sekunde bis b 

bis bı und in der 2. Sekunde ftatt bis c bloß bis cı 2c. (Fig. 

Der Luftwiderftand bewirkt alſo eine allmähliche Verzögerung der for 
jchreitenden Bewegung des Gejchofjes. 

Weil num während des Fluges des Geſchoſſes die — 
eitig mit der Pulverkraft und dem Luftwiderſtand einwirkt und Das 
ok im luftleeren Raum bis b, c, d, e :c., im lufterfüllten d St nur 
bi3 bı, cı, dı, er 2c. gelangt, in derjelben Zeit aber gleich { 
it, nämlic) um bg = bıgı, ch =cıhı, di= dıis, ek = eıkı N . 
bezeichnet die Kurve ägıhrinkı (bzw, bei aufwärt3 geneigtem Ger 
laufe in Fig. 61 die Kurve afı gı hıi,) die eigentliche Geihopbahn 
87 ©, 457). F 









Fig. 61. ü 
Die Geſchoßbahn im Iufterfüllten Raume (balliftifche —— 





viel ſtärler gektümmt als die im luftleeren Naum (Parabe 
unter⸗ und innerhalb dieſer; fie weicht von ihr umſomehr ab, 
ſich der Luſtwiderſtand geltend machen kann, je größer aljo Die 
geichwindigkeit, je leichter das Geſchoß, je größer feine Ouerfhnitt 
und je ungünftiger die Form des Gejchofjes iſt. J— 





Z6. Die Bezeichnung der einzelnen Teile der Geſchofbahzu. 


Der höchſte Punkt der Geſchoßbahn, alſo derjenige Punkt, bi 
welchem die Geihoßbahn anfteigt und von dem aus ſie fi —— 
den Erdboden ſenkt, heißt der Scheitelpuntt (i) (Fig. 62). 

Den Teil der Gejhoßbahn von der Gewehrmündung bis zum Scheitel? 
punft nennt man den aufjteigenden Wjt (ai), den Teil von Dem 
Sceitelpuntt bis zum Endpunft der Bahn nennt man den abjteigenben 
At (ie). > 


re 
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Derjenige Wintel, unter welchem das Geſchoß abgefeuert wird, welchen 
alſo der aufiteigende Ajt mit der Viſierlinie (ae) bildet, heißt der Ab— 
gangswinfel (Ka); derjenige Winkel, unter welchem das Geſchoß 
einfällt, weldyen aljo der abjteigende Ajt mit der Bifierlinie bildet, der 
Einfallwintel (Xe). 





Fig. 62. 


Die Geſchwindigkeit, mit welcher das Geſchoß Am Ende der Geſchoß— 
bahnzanlangt, heißt Endgeſchwindigkeit. 

Der vertikale Abjtand irgend eines Punktes der Geſchoßbahn von der 
Vifierlinie heißt die Flughöhe des Geſchoſſes fr Die betreffende Ent- 
fernung (3. B. ei ift die Flughöhe für die Strede ae). 

Der vertikale Abjtand eines Punktes der Geſchoßbahn von der ver— 
längerten Seelenachſe heißt die Fallhöhe (z.B. ir i-ijt die Fallhöhe für 
die Strede ac). 

Die Strede von der Gewehrmündung bis zum Endpunfte der Ge— 
jhobbabn, am ebenen Boden gemefjen, nennt man die Shußmweite 
(3: ®. ae). 

Die lotrechte Ebene durch die Seelenachje wird die Shußebene, 
die durch die Vifierlinie die Richtungs- oder VBifierebene genannt. 


ni 


87T. Eigentümlichkeiten der Geſchoßbahn. 


Das Reſultat der drei auf die Geftaltung der Geſchoßbahn ein- 
wirlenden Kräfte: die momentan wirkende Kraft der Bulvergafe, die das 
Geſchoß vorwärts treibt, der Widerjtand der Luft, welcher dieſe fort- 
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3. Kapitel. 
Das Richten. 


s1 Erhöhungswinkel. 

Würden wir einem Gewehre eine folhe Richtung geben, daß deſſen 
Seelenachſe horizontal wäre und in ihrer Verlängerung auf den Punkt b 
(Fig. 64) einer Scheibe träfe, jo wirde in diefem Punkte auch das Geſchoß 
einſchlagen, wenn die Geſchoßbahn eine gerade Linie wäre, Weil dies 
jedoch nicht der Fall ift, jondern das Se oß, fobald es die Mündung 
des Laufes verlaffen hat, fich infolge der Schwerkraft von der Richtung 


u. 


— —— 
——— 





der verlängerten Seelenachſe immer mehr und mehr ſenkt, ſo erreicht das 
Geſchoß auch nicht den Punkt b, ſondern den Punkt e. Um den Punkt b 
n treffen, muß daher der Lauf jo viel nad; aufwärts geneigt fein, daß 
ie verlängerte Seelenachje auf den Punkt c’" gerichtet it, welcher Punkt 
fi) ebenjoweit iiber b befindet, als der Punkt ec jich unter dem Punkt b 
befindet. (Sit 3.8. ab—= 500m, dann ift be — der Fallhühe des Ge— 
jchofjes auf 500 m = 10,37 m; die Seelenachſe muß alfo, um b zu treffen, 
auf e’ gerichtet fein, wobei eb = be = 10,37 m iſt.) 





Big. 66. 


Oder wollte man, um einen 400m entfernten Mann (Fig. 65) in die 
Bruſt zu treffen, die Seelenachſe dahin richten, jo würde man den Begner 
gar nicht ag fondern das Geſchoß würde jchon ca. 200m vor demt 

tin den Boden einjchlagen. Um die Bruft des Gegners zu treffen, 
muß der Qauf joweit nad) aufwärts geneigt fein, daß die verlängerte Seelen- 
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36 Buue ac, 10 fer mie das Öcmeht nad) — 
0 Süßer legt ber Sceelpuntt ber Gefdohbahn md um fange 


— N 


Oder umgefehrt: Je weiter das Ziel, — getroffen werde 
‚entfernt ha de größer muß der —— si. — Bif 
dejto mehr muß die Seelenachſe nach aufwä en 
das ildmärige Lauf-Ende gejenft —* ent H 
mühjen wir anwenden bzw. deſto mehr den Schieber in 3* 


53. Bifierfhuf. 
Die Geſchoßbahn befindet jih anfangs unter der ? 
——— be jedoch nahe vor ber Mündung und e 
hr wieder nähert, Sie fe mit.ihe neun 
ie ert, bis fie mi ujam 
— zweitenmale ſchneidet, um ſich dan wieder unter fi 





Fig. 69, F 
Die Entfernung, auf welcher Geſchoßbahn und 

Ziweitenmale N a m. —* bie — Er 

und den a ifierfjuiweite abgegebenen Schu 

Viſierſchuß fallen Haltepunkt — d. i. derjenige da um 

welchen die verlängerte Bifierlinie ee fein, au ur 

Er — und — d.i. 


Bet erreiht — De re a. ale > FE 


ihn für — ——— 
durd) di — egeben 
—— — ——— — a 
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Haltepunkt am Ziele ſuchen follen; jondern wir laffen ein für allemal 
das Ziel auffigen, und es iſt uns gleich, welchen Körperteil des Gegners 
wir getroffen haben, ſei e8 die Beine, den Leib oder den Kopf, Unſer 
Bielen iſt dadurch wejentlich einfacher geworden. 

Es gibt jedoc eine Ausnahme. Wenn nämlich die Bielhöhe zur 
halben Mannshöhe und unter diejelbe herabjinkt, wird, auf die Ent- 
fernumngen bi8 200 m mit dem Standvifier ein Darunterhalten erforderlich), 
und zwar auf den Entfernungen von 35—75 m um eine (25cm) und 
von 75—200 m um zwei (50 cm) jcyeinbare Kopfhöhen. 





Fig. 73. 


Steht der Gegner hinter einer Mauer oder Hinter einem Baume 
und find nur fleine Teile feines Körpers, wie Kopf, Arme ꝛc. fidhtbar, 
fo wird in diefem Falle fajt immer die Mauer oder der Baum nod) den 
nötigen Anhalt zum Aufjuchen des —— Haltepunktes liefern, 
vielleicht durch einen Zweig oder einen Fleck in der Rinde, Fleck, Sprung 
an der Mauer ꝛc., jo daß mit einiger Sicherheit auf ein Treffen gerechnet 
werden fann. 

Biel ſchwieriger ift ed dagegen, den Kopf eines in einem Graben oder 
hinter einer Terrainmwelle zc. gededten Gegners zu treffen, da ich der 
Grabenrand oder die Terrainmwelle ꝛc. meiftenteils yore abdacht und 
deshalb der Haltepunkt nicht direft unter dem Kopfe des Gegners, fonderi 
bor demfelben auf dem Erdboden ermittelt werden muß. 





Big. 74. 


Die Flughöhe der Geſchoßbahn des Standvifiers beträgt auf 150m 
0,69 m. Bielt man direft auf den Nopf des 150 m entfernten Gegners, 
der hinter einer Terrainmwelle liegt, fo wird das Gefho 0,69 m über der 
Mitte des Kopfes hinmwegfliegen, der Gegner aljo nicht getroffen werden. 
Man muß olfo um 0,69 m unter die Mitte des Kopfes halten oder um 
2 jcheinbare Kopfhöhen unter den unterften Rand des Kopfes des Gegners 
garten, d. i. nad) dem Punkte d. Man wird alsdann ben Mopf des 

egners treffen. 
Müller und v. gwehl, Handbuch f. Einjährig⸗Freiwillige. 30 

















468 XVII. Abſchnitt. Das Schießen. 


dem Viſier weiter als unter dem Korn, da die Kimme des Viſiers vor 
ee 
ie achſe (egi u e 
Ebene der —D und beide durchſ — ch 
Wekndım in g, von welchem Punkte die vorher ) 
gelegene Schußebene auf die rechte Seite ee und —— 


on 


ann — — 





Big. 79. Big. #0. 


Das Geſchoß, wel, fich in der durch die Seelenad 
tifalebene =; ee Schnittpu linfs, 
von der Bifier hie gehen. Zielt der Schütze —— auf ben 
fo trifft er ihm micht, fondern ſchießt vechts an dem 
zwar weicht der Schuß um hi von dem Haltepunkt —— 
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ad b) Sieht man das Korn nicht genau in der Mitte der Kimme, 
fondern feitlich derjelben, flemmt man alfo das Korn, fo befindet ſich 
die Vifierlinie (gerade Linie von der Mitte der Vifierfimme zur Spibe des 
Kornes) nit in der Biel und Auge verbindenden geraden Linie, jondern 
fie weicht vor der Mündung von diefer nad) derjenigen Seite hin ab, nad 
welder man Hemmt. Diejelbe Stellung nimmt auch die —— 
ein und muß deshalb bei rechts geklemmtem Korn das Ziel rechts, bei 
lints gellemmtem Korn dagegen links gefehlt werden. Der Schuß weicht 
aljo nad) derjenigen Seite ab, nad) welcher man flemmt. (Fig. 81.) 


4. Kapilel. 


Einwirkungen auf die Richtigkeit des Zielens 
und Creffens. 


S1. Wirfung der Drehung des Geichoffes, 

Soll das in feinem langen Teile cylindrifch geformte Geſchoß eine 
ſteis Deftimmbare und regelmäßige Bahn einhalten, jo muß dasfelbe mit 
der Spiße immer nach vorn gerichtet bleiben. Dies wird dadurch erreicht, 
daß man dem Geſchoß innerhalb des Laufes mittel3 der fchraubenförmig 

emwundenen Züge eine fchnelle Drehung um feine Längenachje (bei dem 
Snfanteriegewehr M/69 und M/71 von links nad) rechts) aufzwingt, welche 





Big. 92, 
Belt das Geſchoß während jeines Fluges beibehält, jo da die Rota— 
e 


tionsadhje ftet# diefelbe nad; vorwärt® gerichtete Yage zeigt, d, b. jtabil 
bleibt, 

Würde man dem Gefchoffe nicht diefe Notation um feine —— 
ſo würde es infolge des Luftwiderſtandes (Lage des Geſchoß— 


äwerpunktes zu dem Angrifispunkt der Luftwiderftandsrefultante) um 
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Temperatur verfchieden ift und daher auch einen ftörenden Einfluß auf 
die Genauigleit des Treffens durch Erzeugung von Kurze bzw. Hochſchuß 
geltend macht. Be, 

Außer nad, auf» oder abwärts vibriert der Lauf, wenn auch weniger 
beträchtlich, nad) jeitwärts und bewirkt eine von der Richtung der Vertilal— 
ebene der Seelenachſe feitliche Abweichung der Geſchoßbahn, erzeugt! alſo 





@ = Rifierwintel, &ı = Abgangswintel, d = Bibrationswinlel, «= a +. 
Big. 89, 


Rechts⸗ oder Linksſchuß (bei dem Infantexiegewehr M/71 Redtsf 2 
Diejer durd; die Vibration hervorgerufene Seifenabweichung wird gleich- 
zeitig mit der durch die Drehung des Gejchoffes erzeugten Derivation 
dur das Anſchießen des Gemwehres auf den Strid und entipredhende 
feitlihe Stellung des Kornes und Viſiers zur Vertifalebene der Seelen- 
achſe (j. o. $1) Rechnung getragen (vgl. S. 502). 


$3. Einfluß des aufgepflanzten Seitengewehres. 


Der Einfluß des aufgepflanzten Seitengewehres auf die Nichtigkeit 
des Treffens macht fich nit nur in einer Vergrößerung der Streuung 
(j. S. 477), jondern aud) in einer Abweichung nad) der der Klinge ent— 

egengejeßten Seite und zugleich nad abwärts bemerkbar. (Bei dem 
—— — M/71 bewirkt das aufgepflanzte Seitengewehr alſo Links— 
und Kurzſchuß.) Denn es wird einesteils wegen des größeren Vorder— 

ewichtes ungleichmäßiger abgekommen, andernteils bewirft die veränderte 

ibration des Laufes und die Verlegung des Schwerpunftes des Gewehres 
(infolge deſſen die Seiten und Höhenrichtung durd) den Rückſtoß geändert 
wird) die Abweichung der Geſchoßbahnen nad) der linken Seite und nad) 
abwärts, 

(Beim Belchrungsihiehen ſchießt ein Schüpe je 7 Schuh auf 200m ohne und 
mit aufgepflanztem Seitengewehre unter re desjelben Haltepunftes. Ein 
Vergleich der Lage der beiden mitteljten Zreffpunfte zeigt die durch das auf: 


gepflanzte Seitengewehr herbeigeführte Seiten- und Höhenabweichung.) 






























































— — —— = vr << = 
j m 
j u 
* 


— ag — 





7. Kap, Allgem, Grundfäge f. d. Verwendung d. Inf.-Gew, M/69 u. M/71. 493 


allgemeinen und bejonders für den Angreifer der Grundſatz, dad Feuer 
auf möglichft nahe Entfernung vom Feinde abzugeben. 
her KH nennt man dasjenige Feuer, welches ein einzelner 
Schütze abgibt, oder bei welchem von einer Anzahl von Schützen jeder 
egen eim eigenes, jelbjtgewähltes Ziel ſchießt und feine Feuerleitung 
eitend der Führer ausgeübt wird, alfo ein euer, bei dem die Wahl der 
iele, der Vifierftellung und wohl auch die Zahl der zu verfchießenden 
tronen und die Gejchwindigfeit des Feuers ü en ift, während 
beim Abteilungs- (Maſſen⸗) Feuer eine größere Anzahl von Gewehren 
gleichzeitig nad) einem von den Führern bezeichneten Ziele und mit einer 
von ihnen bejtimmten Bifterftellung eine begrenzte Patrone verfeuert. 
Die Anwendung des Einzelfeuers beſchränkt ſich auf die auf S. 481 u. 489 
angegebenen ten en, während jenjeit3 dieſer zen nur das ſyſte— 
In geregelte Mafjenfeuer eine gewifje Treffwirkung verbürgt. 


87. Beſtimmung der Vifierftellung. 

a) Die Anwendung der Vifiere im Einzelfener geftaltet 
fich mit Rückſicht auf die von den einzelnen Vifieren für die — iedenen 
Zielhöhen beherrſchten Räume (vgl. ©. 476, 480 u. 481) wie folgt: 

#) Standvifier: Viſier für ftehendes Feuergefecht gegen Biele 
bon halber Mannshöhe innerhalb 270 m, gegen liegende iele und Kopf- 
ziele innerhalb 200 m. 

) Kleine Klappe: Viſier gegen ungededte aufrechte Infanterie 
von 350 m bis zur Gemwehrmündung, gegen breitere Ziele von halber 
Mannshöhe von 350—270 m, 

y) Kleine Klappe und Vifier 400 m: Gegen Kavallerie ausſchließlich 
Bifiere von 350 bzw. 400 m bis zur Gewehrmündung. 

d) Bei den Vifteren 450 m und folgende befchränkt fich der wirffame 
Gebrauch; auf kurze vor der Viſierſchußweite liegende Naumftreden. Bes 
züglich der Lage der Trefffläche. bei Gebraucd der Vifiere bis einſchließlich 
400 m gegen die verjchiedenartigen Biele j. Tafel II. 

Liegt das Biel anfcheinend näher dem Endpunkte des Bereiches des 
betreffenden Vifierd, fo wird bis zur Entfernung 500 m für Ziele von 
Mannshöhe, und 600m für Biele von Reiterhöhe, beſſer das nächſt höhere 
Viſier — S. 476). 

Wird das Feuer einer größeren Zahl von Gewehren auf ein Ziel 
gerichtet (Abteilungsfeuer), fo decken die Viſiere bis einſchließlich 
400m die Raumſtrecken innerhalb der oben unter «), 4), y) angegebenen 
— ig Wirkungsbereiches. 

ie über 400 m — Viſiere decken je eine Raumſtrecke 

von 100 m, 2 um je 100 m auseinander liegende Viſierſtellungen eine 
jolche von 200 m u. ſ. m. (bot. ©. 484 u. 486). 

Lage des Trefferkernes auf der Viſierſchußweite erſtreckt ſich 

3: B. die mit dem Viſiere 600 m gededte Fläche von 550—650 m und 

die mit den PVifieren 600 und 700 m gebedte Fläche von 550—750 m. 


b) Die Beitimmung des erforderlihen Viſiers bzwe der 
erforderlideu Viſiere hängt von der mehr oder weniger genauen 
Kenntnis der — des Zieles und der mehr oder minder 
richtigen ————— der die Viſierſtellung beeinfluſſenden 
atmöſphäriſchen Einflüſſe ab (vgl. ©. 460, 462, 472 u. 476). 


mati 
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Dian wird beiden Faktoren zugleich gerecht, wenn man die Viſier— 
ſtellung erſchießt, indem man die Entiernung des Zieles zuerft ſchatzt 
und zwar cher zu Fur; als zu weit und mit dem der geihäßten Ent: 
fernung entiprechenden Viſier eine oder mehrere auf einen Punkt Ton- 
zentrierte, von Gruppen, Halbzügen, Zügen oder ganzen Stompagnien im 
Xiegen, womöglich mit aufgelegtem Gewehre abgegebenen Salven ſchießt. Se 
nad dem Einſchlagen der Geſchoſſe, ob vor oder hinter dem Yiele, Torrigiert 
man die Viſierſtellung, bis der Kern der Geſchoßgarbe das Biel erreidt. 

Dieſes Erichieken der Viſierſtellung it jedoch nur bei gimftigen, 
die Beobachtung der Geihhoßaufichläge ermöglichenden Bodenverhältnifien 
(bei trodenem, ſehr ſtaubigem, friſch geadertem, jandigem Boden) oder 
dort, wo das Einſchlagen der Geſchoſſe in feindliche Truppen an Deren 
Verluften und Verhalten wahrgenommen werden fann, anwendbar. 

Wenn man in der Näbe von Artillerie ſteht, kann die Viſier— 
ftellung von dieſer entnommen werden, meil die Artillerie den Aufichlag 
ihrer Granaten leicht beobachten und ſich Daher beijer einjchiegen Tann 
als die Infanterie. Entweder muß aber die Infanterie dasſelbe Ziel 
beichiegen wie Die Artillerie oder dieſe muß ſich berbeilaffen, durch einige 
Öranatjhütie die Entfernung des Zieles der Infanterie zu ermitteln. 

Steht ein genau ausgeführter Plan oder eine Spezial— 
farte der betreffenden (degend zur Werfügung, ſo fann man aus dieſen 
die Entfernungen entnehmen, joweit man eben den eigenen Standpunkt 
und den des Sieles auf der Karte mehr oder weniger genau zu beftimmen 
vermag. ur Erleichterung des Ablejens der Gntfernungen überzicht 
man die Karte mit einem Ne von Quadraten von beitimmter Seiten- 
länge, 5. B. von Sun) oder Iıwnım, oder man benupt den Seiler'ſchen Maß- 
jtabzirfel oder einen gewöhnlichen Jirkel und den entſprechenden Maßitab 
der Karte. 

Wo Zeit und Gelegenheit gegeben ift, in der Regel alio bei der 
Verteidigung einer Stellung, bei Vorpoĩten sc., wird man Die Entfernungen, 
welche eine Anderung der Ritieritellung bedingen ſ. o.:, bis auf 1200 m 
abmeſſen Lim. abſchreiten und durch Strohwiſche, Stangen, Baum— 
zweige, größere Steine u. dergl. markieren Leiten. 

Befinden ſich vor einer Stellung Deckung bietende Terraingegenſtande, 
wie Wilder, Dörier, Gehöfte, Höhen ꝛc., welche der angreifende Feind 
vorausſichtlich benutzen wird, jo wird man die Entiernungen von der 
Stellung aus bis zu jenen Ierraingegentiänden, alio bis zum Rande 
des vorliegenden Waldes, Dorfes ꝛc. durch Abichreiten mehrerer Yeute 
genau feititellen, Damit, wenn der Feind Die beiretiende Ortlichkeiten er— 
reicht, man ſogleich das entiprechende Viſier ammenden Tann. 

Der Zoldat, der eine Errede abzufcreiten hat, muß durch wicder- 
boftes Ylbichreiten einer genau gemeiienen Entiernung, 3. B. auf dem 
Schießſtande, einer Chauſſee, gelernt baben, wie viel feiner gewöhnlichen 
Schritte Iını m ausmachen. 
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2. Bei der Figurfcheibe find nur diejenigen als Rectedtreffer zu 
welche den im Nechted — Teil der Figur getroffen —F geſtreift 
Alle Schüſſe die an einem Tage zur Erfüllung einer Übun ae 
werben auf eine Linie geſetzt. Die 5 Schüffe, mit weldyen eine 1 
ift, Beben tri 
3. Das fleine Schießbuch des Mannes iſt für jeden Mann 
und dieſer darf es bei der Entlaſſung mitnehmen. 
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A. Die Aufſtellung in 3 Gliedern. 
8 1. Auffſtellung in Linie. 
1. Aufſtellung der —— in Linie. 


Die Kompagnie (ſ. ©. 83 u. 84) wird in drei lie a 
die größten Leute 6 — das erſte Glied; die ge 


Die Kompagnie in £inie, 


Dig. 88. 


Leute und beiten Schüpen werden in den Gliedern gleich mäßig 
—— in ſich — zum linken Flügel⸗) nad) d 


) Die Ordnung der Mannſchaft in beftimmter R 
nadı), ſowie bie Auffteilung in 1 oder mehreren Bliedemn 5 
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2, Aufitellung des Batailljons in Linie (Fig. MW). 


Ein Bataillon (j. ©. 84) befteht aus vier Kompagnien, welche vom 
rechten Slügel ab nach der Nummer neben einander jtehen. Die Nummer 


der acht Zůge, in welche das ganze Ba— 


taillon eingeteilt wird, ift ebenjo von dem Das * Kinie zu drei 


ten nach dem linken Flügel fort- 
laufend. Jeder Zug behält die Benennung 
nad) der Nummer, die er hierdurd) be— 
fommt, unter allen Umſtänden bei. 

Zwiſchen dem vierten und fünften 
ang itt die Fahne in das erjte Glied 

Der Fahnenträger ſteht amijcen 

i Unteroffizieren, welche auch bei der 

führung aller Bewegungen bei ihm 

bleiben. Im dritten Gliede, hinter der 

Sahne und ihren beiden Begleitern ftehen 
ebenfalls drei Unteroffiziere. 

Die Offiziere treten beim formierten 
Bataillon ganz jo ein, wie es Br die Auf⸗ 
ftellung der Kompagnie feitgejeßt it. 
Jedoch 5* mur der zweite Sekondlieute⸗ 
nant der linken Flügellompagnie auf dem 
linlen Flügel des erjten Gliedes und ſchließt 
während des Marjches das Bataillon, 

vend die übrigen zweiten Sekond— 
lieutenants fich hinter den ziveiten Bügen 
ihrer Kompagnien befinden. Die Haupt- 
deute ftehen inter der Mitte ihrer Kom⸗— 
pagnien. 


82. Nictung. 
1. Richtung der Kompagnie, 
Die Richtpunkte einer in ihrer Front⸗ 
breite ſich vichtenden Kompagnie find die 
beiden Zugführer und der Offizier vom 
linten Flügel. Dieje treten zur Bezeich- 
nung der neuen Nichtungslinie auf das 
Kommando: 
Points — vor! 
vor. Auf das weitere Kommando: 
Richt — Euch! 
rüdt die ganze Kompagnie in die neue 
Richtungslinie; die hinteren Glieder treten 
mit den erjten angleih an, behalten ben 
eichriebenen Abſtand und richten ſich 
mit ihm zu giise Beit jchnell und geman; 
das erfte Glied darf beim Einrücden in 
die Ni Eu iefelbe nicht durch 
Vorprellen überjchreiten. 


iedern. 





Tin. 
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5 5. Chargierung vorwärts. — Salve. (Fig 91.) 

(Über die Feuerarten ſ. Abſch. XVII Rap. 7 86 ©. 491.) 

Auf dad Kommando: 

Bataillon foll dargieren! — Geladen! 
laden die 3 Glieder das Gewehr und bringen e8 wieder in Die vor dem 
Laden innegehabte Stellung ( 4 über oder auf Schulter). 

Auf das weitere Kommando: Chargiert! rüdt das zweite Glied 
rechts vorwärts an das vordere heran, das dritte Glied fteht mit Gewehr 
über ſtill. DE AURTEBEFBNEN träge und ber Offizier vom 
finten Flüge treten in das dritte Glied und die rechten Flügel— 
unteroffiziere in die Reihe der Schliefenden. 


„Mit Bataillonen — Chargiert!” 





Fig. 1. 


Der Hauptinann begibt fich, jobald es auf mehr als eine bloße Ein- 
übung der Chargierung anfommt, hinter die Front der Kompagnie und 
bleibt dafelbft, bis dieſe beendet ift. 

Die übrigen Kommandos: 

Fertig! 
Legt — an! 
Feuer! 
Seladen! 
werden von den beiden erſten Gliedern ausgeführt. Dad Kommando: 
er wird auch hier gedehnt gegeben, damit die Leute ruhig losdrücken 
nnen. 
“ Hat die Kompagnie bereits früher geladen, folgt alfo das Schießen 
nicht glei je dem Laden, jo füllt das erſte Kommando (Bataillon ſoll 
argieren! — Geladen!) ganz weg; dagegen lautet dann das zweite (ftatt 
Bros)! Mit Bataillonen — hargiert! (Fig. 91.) 

Soll das Feuer eingeftellt werden, fo erfolgen die Kommandos: 
Gewehr in — Ruh! — Das Gewehr — über! 

Auf das Wort: über! treten die vorerwähnten Klee und Unter⸗ 

iere auf ihre Plätze zurüd. Der Hauptmann begibt fid) wieder vor 
die Kompagnie. Das zweite Glied tritt zurücd, 

Alle ſchließenden Offiziere und Unteroffiziere haben darauf zu fehen, 
daß bie Leute ihre Griffe richtig und ohne Übereilung machen, richtig 
anjchlagen (Horizontal) und wohl zielen. — Alle Hilfen dürfen jedody nur 
leiſe gegeben werden und nie darf durch ein geräufchvolles Zurechtweiſen 
die Ruhe und Stille unterbrochen werden, welche in einer- wohlgeübten 
Kompagnie fortwährend herrfchen muß. 

Müller und v. Zwehl, Handbuch f. Einjährigeffreiteillige. 34 
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Auf das Kommando „Rechts — um!“ macht jeder Mann im -den drei 
Gliedern, jowie die ſchließenden Offiziere, Unteroffiziere und Spielleute die bezeichnete 
Wendung. Die zugführenden Offiziere treten mit dechts um am die linte Seite des 
— — vom erſten Gliede gi Zuges. \ 

ffizier auf dem linten Flügel- der Nompagnie  (bztv. des Batalllons) 
tritt Imit rechts um an die line Seite des Tinten Flügelmannes voin eriten Glied 
Die rechten Flügelunteroffiziere treten an die Plüße der Zugführer, 


Kechts — um!" 





Fin. on. 


„Kinfs — um!“ 





Fin. M, 


Huf das Kommando „Einf — um!” macht jeder Mann in ben Drei 
Gliedern, die fließenden Offiziere, Unteroffiziere und die Spielleute auf der Stelle 
die 4 — 

zugführenden Offiziere begeben ſich mit geſchwinden Schritten an die rechte 
Seite des linken Flügelmannes vom erjten Glied ihres Auges. 

Der Offizier auf dem linken Flügel begibt ſich hinter die Mitte feines Zuges, 

Die rechten Flügelunteroffiziere treten an ben Platz der Zugführer. 

Die ganze dung wird auf das Kommaudo 

Ganzes Bataillon — kehrt! 
bon der ganzen Rompagnie auf der Stelle ausgeführt, Alle Chargen bleiben ar 
ihren De ken. 

Die Front wird Bergeiretit auf das Kommando 

Banzes Bataillon — Front! 
34? 








” Tan u T — 3 vv. u 


4. Kopitel. Das Ererzieren der Kompngnie und des Bataillon. 586 
| 


= — SEES —— 








ea während des Bine De her etretenen O en 
ni Zu — Ma has en 0 — ste 
—— De wieder an ihre Be in der Linie. 


t 


$ 14. Mbbrechen einzelner Züge and der Linie 


Wenn Terraingegenftände es nöti machen, daß ein aus der 
Bin abbrechen muß, oder bei den Ufer hs si ON des — 
t, ſo lommandiert der Zugführer. 


n. alt! 
und wenn —E izierslinie des Bataillons an F vorüber it: 
Halb it, ints) — Ba se 


— — —— — — 
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$ 15. Frontveränderungen in Linie. 
1. Bei der Kompagnie, 
nadı der 
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dritten Gliede desjenigen Zuges, hinter 
welchen fie eingeteilt wurden; 
die Spielleute mit rechtsum 12 
Schritte rechts ſeitwärts des zweiten 
Zuges der Kolonne. 
Die Bugführer, Flügelunteroffiziere, 
fchliefenden Offiziere und Unteroffiziere 
nehmen in der links abmarjcdhierten Zug— 
folonne Ddiejelben Pläße ein wie für den 
Rechtsabmarſch. Die Spielleute Neben 
bier 12 Schritte links jeitwärt® des 
zweiten hinteren Zuges der Kolonne mit 
links um. 


b) £infs abmarfdiert. 





Fig. 97. 


b) Des Bataillons, 

Wie bei a: die Fahne und die fie 
begleitenden Unteroffiziere jtehen hinter 
dem rechten Flügel des 5. Zuges in einem 
Gliede in der Linie dev ſchließenden Unter— 
offiziere (f. Fig. 98). 

2. Die Halbzugskolonne. 
8) Der Kompagnie «fig. 99 u. 100,) 

Beim Rechtsabmarſch ftehen: 

die Bugführer neben dem rechten 
Slügelmann ihres erſten Halbzuges, ein 
Ihließender Unteroffizier neben dem 
rechten Flügelmann des zweiten Halb— 
zuges und der Offizier vom linfen Flügel 
der Kompagnie neben dem rechten Flügel= 
mann des vierten (leiten) Halbzuges, Die Big 08. 
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rechten Flügelunteroffiziere hinter der erjten Rotte des erjten ‚Halb- 
ges beider Züge, die linken Flügelunteroffiztere auf den linken 
er zweiten Halbzüge, je ein jchlieender Unteroffizier auf dem Linfen 
Flügel der erſten Halbzüge, der ſchließende Offizier hinter dem erften 
Balbang. die ſchließenden 
roffiziere hinter dem 
beiden Halbzügen ihres 
Zuges verteilt; 
die Spiellente 12 Schritte 
rechts jeitwärtd des dritten 
Halbzuged mit recht? um. 
Beim Lintsabma find 
die  zugführenden ziere 
ebenfall® auf dem rechten 
Flügel ihres erjten Halbzuges, 
der Offizier von lin 
der Kompagnie auf dem rechten 
Flügel des Halb- 
ange» und eim 
nteroffiiier am rechten 
Flügel des zweiten Hk 
vom erften Zug. 
ftellung der [= Unter- 
offiziere, Des ſchlie 
Offiziers und der 
Unteroffiziere iſt dieſelbe wie 


a) Rechts abmarſchiert. 





beim Redtsabm 
Die Spielleute jtehen mit 
FR er links um 12 links 
b) £infs abmariciert. feitwärts des ‚Hafb- 


zuges der Kolonne, 
Bei Bewegungen der 
Halbzugsfolonne tritt ein 
Schliehender Unteroffizier des 
an der Tẽte befindlichen 
uges 8 Schritte weit nad) der 
srontjeite heraus, um beim 
Marid den Tritt für bie 
Kompagnie abzugeben. 


b) Des Bataillon®. 
(Fig. 101.) 

Die zugführenden Offi— 
iere ftehen neben dem rechten 
Füigelmann ihres 1. Halb⸗ 
zuges, der fchliefende Offi— 
jier des 8. Zuges am dem 
rechten Flügel des 2. Bee 
inoe® besfelben, ſch 
|  Unteroffiziere neben den rech⸗ 
ig. 100. ten Flügelleuten der übrigen 
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Balbjugsfolontte. 7 





2. Halbzüge. Die übrigen: Offiziere und Unter- 
offiziere ſind eingeteilt, wie bei a) angegeben. 
Die Fahne und die ihr zugeteilten Unteroffiziere 
marfchieren hinter dem erſten Halbzug des 5. Zuges 
in einem Öliede in der Linie der ſchließenden 
Unteroffiziere. Ein ſchließender Unteroffizier der 
an der Spitze befindlihen Kompagnie tritt eine 
BZuglänge weit - der Frontjeite heraus, um 
beim Marſch deu Tritt für das Bataillon ans 
zugeben. B 

3. Die Sektionsfolonne, 


a) Der Kompagnie (Fig. 102 u. 103). 
Sie ift ſtets geöffnet und entweder rechts oder 
links abmarſchiert. 


a) Rechts abmarſchiert. 





Big. 102. 


r Bei der rechts abmarfcierten Sektionskolonne 
nb: 
bie Zugführer neben dem rechten Ffügelmann 
i = erſten Sektion (auch im „Kehrt“) am erften 
ied ; 
die rechten Flügelunteroffiziere hinter der 
rechten Flügelrotte derſelben; : 
der Dffizier vom linfen Flügel neben dem 
rechten Flügelmann der legten Settion 


dig. 101 


— 
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Seftionsfolonne, 
der ſchließende Off u uges neben | 
dem He, Hlügelmann Eee * 


die linken Flügel⸗ — die erh Hate | 
offiere auf den linken Flügeln Bi und 








ie Spielfente mit red Schritte rechts 
ie Spielleute mit tum 12 ri 
feitwärts der erjten Seftion des zweiten Zuges. 


b) £infs abmarfciert. 


nn 
Ts 
—— 
-— 
—— 
— 
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— 
ng 
MT  — 
——— 
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ne 
— * 
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— 
—— 
—— 
— 





Fig. 108, E = 


Bei der links abmarſchierten Seftionsfolonne fint 
die zugführenden Offiziere ebenfalls auf 
Flügel ihrer erſten Sektion, die rechten 


offizieve hinter der erften Rotte derjelben, 
ten 


vom linken Flügel der Kompagnie am re 
der Seftion an der Töte. 

Die fließenden Offiziere und Un 4 
owie die linken Flügelunteroffiziere haben biejelben 
läge wie beim Rechtsabmarſch. 

Die Spielleute jtehen mit linlsum 12 —— 
lints ſeitwärts der vierten Sektion des erſten Zuges. 

Auch bei den Bewegungen der Geftionsfolonne 
tritt ein ſchließender Unteroffizier der an ber ZTete 
befindlichen Sektion 8 Schritte weit nad) der 


feite heraus und marjchiert in der Höhe der 
A 





Big 104 
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b) Des Bataillon, (Fig. 104.) 

Der fließende Offizier marfchiert neben dem rechten Flügelmann 
der legten Sektion des 8. Zuges. Außer diejem befinden ſich nur Zug— 
führer auf der rechten Seite der Kolonne; die Fahne. und die ihr zus 
geteilten Unteroffiziere bilden eine Sektion für ji; cin jchließender Unter- 
offizier der an der Spike befindlichen Kompagnie tritt eine Zuglänge 
weit nad) der Frontjeite heraus, um beim Marſch den Tritt für das 
Bataillon anzugeben. 


S 18. Bildung der geichloffenen Kolonne aus der Linie. 
(Fig. 105 und 106.) 

Die geſchloſſene Kolonne wird aus der Linie durch Ployieren, d. h. 
durch Hintereimanderjchieben der Züge gebildet. 

Die geichlojjene Kolonne bejteht nur aus Zügen, und zwar kaun die 
felbe rechts oder lint3 abmarjdiert fein, je nachdem der rechte oder linfe 
Flügelzug die Tete der Kolonne bildet. 

Ber diejer Kolonne beträgt der Zwifchenraum zwifchen je zwei Zügen 
einen doppelten Sliederabjtand (128cm, 1'/. Schritte) von den * 
Unteroffizieren des vorſtehenden Zuges an gerechnet, welche nebſt den 
ſchließenden Offizieren auf Gliederabſtand an das dritte Glied ihrer Züge 
herantreten. 


a) Rechts abmarſchiert. b) £infs abmarſchiert. 











fig. 106. = Fig. 106. 


Die Zugführer ftehen auf den rechten Flügel ihrer Züge im erſten 
Glied; die rechten Flügelunteroffiziere hinter der erſten Rotte ihrer Züge 
in der Reihe der Schließenden, die linken Flügelunteroffiziere auf dem 
Linken Flügel der Züge im erften Glied; die fchließenden Offiziere und 
Unteroffiziere auf. einfachen Gliederabſtand hinter dem dritten (oder wenn 
die Schüßenzüge formiert find, hinter dent zweiten) Glied ihrer Züge. 

Die Spielleute befinden fich hinter der Kolonne, 8 Schritte von dem 
fchliegenden Offiziere ab, welch lebterer als Schliefender der Konrpagnie 
bzw. des Bataillons (ſ. Fig. 109) 4 Schritte hinter dem legten Zuge jteht. 

a) Zum Redtsabmarjd (fig. 107), 
Wenn jid) die Kolonne hinter dem erſten (rechtsftehenden) Zuge bilden 
fol, jo wird fommanbdiert: 
Rechts in Kolonne! (glei darauf:) 
Rechts — um! (nad) ausgeführter Wendung :) 
Mari! 
Müller mb v. Zwehll, Handbuch f. Eimiährig- Freimidine, 35 
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Der erjte Zug, hinter welchem die Kolonne gebildet 0, ——— 
bleibt ſtehen, die anderen Züge machen die befohlene — exrjten vd 
„Mari!“ an und jegen jich im Reihenmarſch hinter lich Dicht 

wobei ihre Töte frei wegfchreitet, die Leute jo viel ald M 


Redts in Kolonne. 






Pig. 107, 


Eints in Kolonne. 


Wig. 108, 


geichlofjen bleiben und Tritt halten. Die Zugführer, welche bei dieier 
Bewegung mit rechtäum neben ihrem rechten Flügelmann marjdyieren, 
fommandieren: i 
Halt! 
fobald ihr rechter Flügel hinter dem rechten Flügelmann des por ihnen 
jtehenden Buges angefommen ift; wenn dann der gehörige Abftand bon 
dem borftehenden Zuge genommen tjt, kommandieren fie: 
Front! 


We Ber 


4, Kapitel, Das Ererzieren der Kompagnic und des Bataillons. 547 


treten hierauf meben ihren rechten Flügelmann und nehmen genau 
Bordermann. 

Sobald es der Raum gejtattet, treten jhon während des Mariches 
die Unteroffiziere am die ihnen in der gefchlojienen Kolonne vorgejhriebenen 
Pläbe. Die Fahne umd die Fahnen- 
unteroffiziere begeben fich hinter den Die geſchloſſene Zugkolonne. 

ten Flügel des fünften Zuges und 
en ia in einem Gliede in die Linie 
der jchliegenden Unteroffiziere. 


b) Zum Lintsabmarjc (Fig. 108). 


—— i — erg ee 
n ie onne gebildet 
werben, bo 34 aa 
Links in Kolonne! 
Lints — um! 
Mari! 
— 
vom achten uden e 
die Wendung, die Führer derfelben 
begeben ſich im —— en Schritte 
an ben Tinten Flügel ihres Zuges. 
Auf „Mari!“ fepen ſich alsdann 
dieſe Züge im Reihenmarſch hinter 
den achten 8 (analog der Be 
— — —E rechts in 
nme). 
Die Zugführer begleiten den zu- 
— an Zug nur jo meit, 
fie jelbft an dem ihnen in ber 
Kolonne zulommenden Pla angelom- 


men find, wo fie ftehen bleiben und 
ihren Zug an fi vorbeimarfcieren 


Benn ihr linker Flügelmann hinter 
bem linlen Flügelmann des vorjtehen- 
den Buges angelommen, oder mit an- 
bern Worten, wenn er rechter Flügel: 
mann an fie herangelommen iſt, kom» 
mandieren fie: 

Halt! 
und wenn die Leute ben gehörigen 
Abftand genommen haben (welches 
Schnell gefhehen muß): 

Front ! ig. 109, 

Diva treten jie neben ihrem vechten Flügelmann und nehmen 
genau Vordermann. 

Die Unteroffiziere begeben jid auf Marſch!“, db. b. fobald es der 
Raum geftattet, auf ihre Pläbe. 





35" 


| 
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$ 19. Bildung der Kolonne nach der Mitte aus Der inle | 
(Fig. 110 und 111). 

Bei der Formation der Kolonne nad) der Mitte bilden der bierte md 
fünfte Zug die Tete, die Züge vom rechten Flügel jegen ft mit Iinkdum, 
die vom linken mit rechtsum dahinter auf das Kommando: 


Nad der Mitte inKolonne! — Lints und rehts — um! 
— Marſch! 


Die Kolonne nach der Mitte zu 3 Gliedern. 





fig. 110, 


Blildang der Kolonne nach der Mitte, 





ig. 111. 


Die zugführenden Offiziere der erjten drei Züge des Bataillond ver— 
alten fich ganz jo wie bei der Formation einer gejchlojjenen Zugkolonne 
inter dem linken Flügelzuge; die zugführenden Offiziere des ſechſſen 
iebenten und achten Zuges dagegen verhalten re wie bei der Formation 
einer gejchloffenen Zugkolonne hinter dem rechten Slügelzuge, jedoch bleiben 
die legtern an dem linken Flügelmann des Vorderzuges chen, 
ihren Zug an ſich vorbeigehen und treten, wenn er Front gemacht 
auf den linken Flügel desjelben. 2 

Die rechten Flügelunteroffiziere der Züge über der * 
hinter der rechten Flügelrotte ihrer Züge; die der Züge unter 
(mit Ausnahme des fünften) neben dem rechten Flügelmann ihrer 


im Innern der Kolonne, 
Be 
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Avertiffement des Bataillonscommandeurs, an ihre Züge: „Halb — 
lintst“ — auf das Kommando „Marſchl“ an und rücken, 
nachdem ihre Führer „Gerade — aus!” fonmandiert haben, neben 
den vierten, dritten, zweiten und eriten Zug, wo fie Halt machen. 

Fit die Kolonne links ab— 
marjchiert (Fig. 113), jo bleibt Aus der rechts abmarfcierten Sugfolonne 
der fünfte Zug ftehen, der ſechſte, in die Kolonne nad der Mitte, 
fiebente und achte Zug machen 
linfsum und verfahren wie vor= 
ftehend für den dritten, zweiten 
und erjten Bug bejtimmt ift. 
Der vierte, dritte, zweite und 
erite Zug ſetzen fid auf die Kom- 
mandos: „Halb —redt3!*, 
„Berade— aus!” md „Halt!* 
neben den fünften ꝛc. Bug, nur 
muß an den bierten Zug noch 
„Augen links!“ fommandiert 
werden, damit er die Richtung 
vom fünften Bug abnimmt, ſo— 
bald das Kommando „Halt!” 
erfolgt. 

Kommandiert der Batail- 
lons Commandeur „Marſch! 
Marſch!“ oder läßt er das 
Signal „Rolonne for= 
miert!“ blafen, jo wird die Big- 1m 
Formation der Kolonne nach der 
Mitte im Trabe ausgeführt, 
wobei die Zugführer feine Kom— 
mandos geben, 

Eine in der Bewegung be— 
ge geöffnete Zugskolonne 

ildet die Kolonne nad) der 
Mitte ſtets im Trabe auf die 
erwähnte Art, 

St die Zugskolonne, aus 
welcher die Kolonne nad) der 
Mitte gebildet werben * eine 
glätten, jo ändert ſich beim 

echtsabmarid; das Verfahren 
des fünften bis achten Zuges da- 
hin ab, daß diefelben linf3um 
machen, nad; dem Kommando 
„Marſch!“ auf ihrer Grund- 
linie um eine Zuglänge fort = — 
ehen, dann rechtsum und darauf Big. 119, 

Dalt machen. 

Beim Linksabmarſch geben der vierte bis erjte Zug mit rechtsum 
eine Zuglänge fort, machen linksum und Halt. Vor dem „Halt!“ muß 
an den vierten Zug „Augen — links!“ fommandiert werden. - 


— 
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$ 24. libergang der Kolonne nach der Mitte im bie gefchloffen 
oder geöffnete Zugkolonne. 


Soll aus der Kolonne nad der Mitte eine geſchloſſene 
gebifdet werden, jo gefchieht dies auf das — — inte 


commandeurd: 
Zum Rechts- (Linl) 
Abmarſch in Kolonne! 


* ——— 


| 
h 
ä 
A 


die Formation und 
* —— ———— 
a 9 — um!“ 
Auf das Kommando bei 
ECommandeurs: 
„Mari!“ 
—F fich der dritte, zweite 


te Bug in ihrer 
vor ben bi indem 


Alk 





Fig. 114, 


i in 
Aus der Kolonne nad der Mitte in die gleicher Höhe mit der A vierten 
linfs abmarfchierte Sugsfolonne. Zuges befinden, mit Rotten en 


Vordermann auf 


— Ale ‚u 





der film i die 
ie die To 5* 
er v 
Bug jegen ſich in — 
d ts 
echtsau eg ten vd 
n fünften, — der 
ziveite umd Bug 
fig. 118. hinter denf 
Soll öffnet Stolonne gebildet werden, 0 tmird 
— der geſchlofſenen durch Yard oh mt 


(j. S. 555) bewirkt. 
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fih auf „Links ſchwenkt!“ die — Offiziere und Unteroffiziere 
ſchnell durch die Sektionsabſtände auf die rechte Seite der Kolonne. 

Die Spielleute machen beim Einſchwenken der verſchiedenen offenen 
Kolonnen auf „Marjch!* einfach die Wendung nad) der Schwenktungs- 
feite, worauf fie auf ihrem Pla in der Linie Kin müſſen. 


8 27. Bildung der Linie aus der geſchloſſenen Zugskolonne. 
(Fig. 116 und 117.) 
Geſchloſſene Kolonnen jtellen die Linie durch Deployieren ber, und 
your entwiceln fie fich jtets in dem Mllignement der an der Spihe der 
olonne ftehenden Abteilung. 


1. Aus dem Rechtsabmarſch. 


Der Kompagniechef bzw. Bataillonscommandeur fommandiert hierzu, 
nahdem er die Spitze der Kolonne genau eingerichtet * und die fol⸗ 
genden Abteilungen ſich ſenkrecht auf dieſelben —* ert haben: 

Links deployiert! 
Links — um! Marſch! 


„Eins deployiert! Links — um!” 





Fin. 116. 


Auf das Kommando „Links deployiert!* tritt- der rechte Flügel— 
unteroffizier des erjten Zuges mit linksum vor den rechten Flügelmann 
dieſes Zuges, der linfe Flügelunteroffizier desfelben Zuges mit rechtsum 
vor dejjen linken Flügelmann; die übrigen zur Bezeichnung der Richtungs- 
linie dienenden linken Flügelunterofiiziere richten 2 in rechtsum mit 
denen an der Spibe genau ein und — von einander ſoviel Abſtand, 
als die Länge ihrer Züge beträgt. 

Schnell hinter dem Avertifjement zum Deployieren fommandiert der 
Kompagnieche —* der Bataillonscommandeur „Links — um!*. Der 
= der Spibe bleibt ftehen, die hinteren Züge machen linksum, ihre 

ührer begeben —— die linken Flügelleute. Auf „Marſch!“ treten 
die Züge, die die Wendung gemacht haben, an, n 
Sobald der Zug, welcher der Spitze zunächſt gejtanden, eine Zug— 
fänge zuridgelegt hat, fommandiert der Offizier beafelben, welcher jtehen 
geblieben ift: 
Rechts — um! 
Müller und v. Zwehl, Sandbuch f, Einjährig-Freimillige, 36 





Big v7. 


Wenn das Deployement ausgeführt ift, fommandiert der Hompagmiehef | 
ba, Watalllonkeommanbenr: 
Interoffiziere zurüd! 
worauf bie vorgetretenen Unteroffiziere jchnell auf ihre Pläge treten. 


Mir ba Deployleren gelten folgende Negeln: 

le Arten von Deployements mäfen mit Schnelligkeit und Ordnung ausgerübtt 
erben, Die @pipen ber Bine, welche fich mit fints (redit8) um herauszichen, 
Aen rel x Arge und birfen nicht aus Furcht, die Neute möchten auseinander 


fumamen, ben Scheltt vertilrgen. R 
ber Auglibeer muh den Raum, welchen fein Zug in ber Linie 
wohl Im sine Naben und dleſen nicht nach der Lünge tteilen, 
Drang bat, le Anzelnen Leute müſſen geübt fein, jobald fie bie 
hov Mliumgallnle hin gemacht Daben, Urm ar Arm zu gehen, ohne fidh zi ge 
und au hohen, — 
9 Und dem Vintsabmarid. 
Die Hommandos hierzu: 
Nemhts beplontert! 
Nette um! Mari! 


ee 
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Auf das Avertiſſement „Rechts deployiert!” tritt der rechte Flügel- 
unteroffizier des achten (vorderen) Zuges mit linksum neben den rechten 
Flügelmann feines Zuges, der Iinfe Flügelumteroffizier desfelben Zuges 
mit rechtsum dor den linken Flügelmann; die rechten Flügelunteroffiziere 
der — Züge verlängern mit linksum die jo bezeichnete Richtungs— 
linie. An den Zug der Spite wird fogleich vom BZugführer 

Augen — lint3! fommandiert. 


„Rechts deployiert! Rechts — um!" 





fig. 118, 


Auf „Rechts um!“ machen die übrigen (hinteren) Züge die Wendung 
und treten auf „Marſch!“ an. 

Der re des Zuges, welcher der Spite zunäcjit gejtanden, bleibt 
fteben, läßt feinen Zug an ſich vorbeigehen und fommandiert, ſobald der 
linfe Flügel desjelben an ihn herangefommen ijt: 

Links — um! 
Augen — links! 
Mit — uge vollzieht er ebenfalls die Wendung, marſchiert dann 
einen Schritt vor ſeinem linken Flügelmann in die Richtungslinie vor, wo er 
alt! 


fommandiert, nachdem er fi vorher an die erſte Flügelxotte des ihm 
links ftehenden Zuges begeben hat. Sierauf verbefjert er, indem er, um 
einzutreten, feinen Zug dom linfen gegen den rechten Flügel entlang geht, 
bie 5 desſelben. 

Jeder der übrigen zugführenden Offiziere bleibt in der Höhe des 
rechten Flügelmannes des Vorderzuges ſtehen, läßt feinen Zug bei ſich 
vorbeigehen und Ffommandiert hiernächſt: „Lints — um!“ und 
„Augen—linfs!” rückt ebenfalld an die bezeichnete Linie heran, 
wobei er felbft einen Schritt vor dem Flügelmann feines Zuges bleibt, 
läßt en und begibt ſich auf feinen Plab. 

obald die Zugführer „Links um!” fommandieren, treten die linfen 
dlügelunteroffiziere im die Reihe der Schließenden zurüd. 

Dit das Derloganent — ſo kommandiert der Kompagniechef 
bzw. Bataillonscommandeur „Augen — rechts!“, worauf die als Richt— 
punkte vorgetretenen Unteroffiziere an ihre Plätze —— 

Ein in —— Kolonne rechts abmarſchiertes Bataillon muß 
ſich im Notfall auch rechts, ein links abmarſchiertes auch links auf die 

36* 
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Die Bildung der Katy Senne En ohne Tritt. 

a) Eine in Linie und drei Öliedern aufgejtellte Kompagnie formiert die 
Kompagniekolonne in ganzen Zügen auf dad Kommando des 
Hauptmannes 

Kompagniefolonne — formiert! 
a) Ausführung bei einer Kompagnie über der Fahne. 

Auf das Kommando „Kompagniefolonne — formiert!” macht das 
dritte Glied des geraden Zuges Kehrt“, geht auf halbe Zugs ang 
zurüd und jtellt die Front wieder her. Der ungerade Zug macht gleich 

eitig linfsum und fest fich mit feinen beiden erjten Gliedern mit biertel 
Bugsbiftang hinter da3 erſte und zweite Glied des geraden Zuges, während 
fein dritte Glied vor das dritte des geraden Buges rüdt. Gleichzeitig 
mit diefer Bewegung begeben fich die zum Schüßgenzug bejtimmten Offiziere 
und Unteroffiziere zu jenem an die unten bezeichneten Pläge (Fig. 121). 


Kompagniefolonne in Zügen. 
Rompagnie unter (links der Fahne. 


Kompagnie über ſrechts) der Fahne. 





Fig. 120, Fig. 121. 


PA) Bei einer Kompagnie unter der Fahne, 


Auf das Kommando „Kompagniefolonne formiert!” macht das dritte 
Glied des ungeraden Zuges Kehrt, geht auf halbe Zugsdiſtanz zurück 
und ſtellt die Front wieder her. Gleichzeitig macht der gerade 38 
rechtsum und jeßt eher viertel Zugsdiftanz hinter den umgeraden Zug, 
—— fein drittes Glied hinter das dritte Glied des ungeraden Zuges 
rüdt (Fig. 120). Das Übrige wie oben. 

Die Plätze der Chargen in der Kompagniefolonne find folgende: 

Der Hauptmann befindet fi; vor der Kompagnie. 

Die beiden Zugführer behalten ihre Züge; der zweite Sefond- 
lieutenant, oder ein befonders dazu beftimmter Offizier, übernimmt die 
Führung des Schützenzuges. Die zugführenden Ofisiere haben ihre 
Plaͤtze neben den rechten Flügelleuten ihrer Züge. 
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Die rehten Flügelunteroffiziere jtehen hinter ber rechten 
——— die Linten Sfügelunteroffigiere an den linken Flügeln 
üge im erften Glied. (Auch die beiden Flügel — 
* nd in lichen Weife mit Unteroffizieren befegt.) 
ntevoffigiere ſchließen und find gleichmäßig hinter — 3 een 
e Tamboure treten hinter die Kompagnie (8 & ritte 9 — 
ein Sera befindet ji beim Hauptmann, Die an ie 
bei den Bügen. 
tr ee | | 
zügen (Fig.122 1.123) übergegangen werden (wag nur bei einer 
von mideiens 16 Rotten ge) nr bar) fo maden auf das Kommando 
ı Halbzüge — breit 
bei ben Bompagnien über der Sahne die ungeraden Halbz i — 
und ſetzen ſich mit 2 Schritt Abſtand hinter die geraden 





Kompagnie-Kolonne in Halbzügen 
Kompagnie ımter ber Fahne. 


Kompagnie über der Fahne, 





Fig. 128. ig 


Bei den Kompagnien unter der Fahne machen die geraben 
rechtsum und jepen ſich mit 2 Schritten Abftand hinter die 

Die Kompagnie bildet ſo, je nachdem ſie im Bataillon über 
der Fahne —* eine geſchloſſene links oder rechts — 
von 6 Halbzügen. 


Die Zugführer bleiben auf dem rechten Flügel —* erſten 
Der Dritte Sefondlientenant, der Feld dmebel, 
nötigenfalld Unteroffiziere —— Führung —* zweiten 


und treten anf die rechten Flügel derjelben. 

Die Flügelunteroffigiere behalten ihre Pläße; es werben bie finfen 
Slügel Be Halbzüge mit Unteroffizieven befegt. 

Die etwa no überſchießenden Unteroffiziere werben Hinter übten 


Halbzügen verteilt. 
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ie Fahne, die nen=Unteroffiziere und der % 
bleiben bei — 3. —— des Bataillons und treten, 
bildend, Hinter den 3. Zug derjelben. Die Shietiente E 
ihren Kompagnien. 





So lange die beiden mittleren Kompagnien vereii 
halten die Fahne und die Fahnen-Unteroffiziere ihren 
diejen Kompagnien. 

Soll die Aufftellung in Halbzügen angenommen werben fe 
dies auf die unter 1. b angegebene Art. 


$ 30. Bildung der Kompagniefolounen aus der geöffne en und 
geichloffenen Zugstolonne. A 

Bei einer ts abmarjchierten Kolonne in Zügen ı 
Kommando: an —— die bei 


* Aus der galtzta aller ung 
} en Zug 
folonn 


| 
| 


II} 


eu 
ae 
— 


a 


—— 
a 
— — 
ee 
_—— 
— 
— — 
— — 





Alle 4 — nn * —— ſind chts 
abmarſchiert, jedoch muß die Geleg 
8 29 beſtimmten verſchiedenartigen ae 
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8 31. Bildung der Hompagniefolonnen aus der Kolonne nach 
der Mitte (j. ©. 537 Biff. 6). 

a) Auf das Kommando des Bataillonscommandeurs 

KRompagnietolonnen formiert! 

macht daS dritte Glied des zweiten und vierten Zuges vechtsum und jet 
Th durch Rechtsſchwenken der Spike 
und Linksauflaufen hinter das dritte 
Glied des erjten und des dritten Zuges; 
da3 dritte Glied des fünften und fiebenten 
Zuges macht linls um und jegt ſich 
duch Linksſchwenken der Spite und 
Rechtdauflaufen vor das dritte Glied des 
jechsten und achten Zuges, welches zu 
dem Ende etwas zurüdtritt. Offiziere, 
Unteroffizieve 2e. bleiben zunächſt in dem . 
Verhältnis, wie es für die Kolonne nad) 
der Mitte feitgefegt ift (j. ©. 548 u. 549). 

b) Waren die Kompagniekolonnen 
eines Bataillond auseinander gezogen, Fig. 197. 
wenn die Kolonne nad) der Mitte her— 
gejtellt werden foll, fo beſtimmt der Bataillonscommandeur die Kompagnie, 
auf welche ſich das Bataillon zufammenziehen ſoll. Diefe bleibt ftehen 


IN 


III | 








Big. 128. 


und die’anderen Kompagnien rüden auf dem näditen Weg, im Tebhaften 
Schritte, dahin und ftellen fich in ihrer für die Kolonne nad der Mitte 
beftimmten Ordnung auf (Fig. 128). 
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Soll eine Kolonne nad) der Mitte, wenn fie nad) der Flanke marfchiert, 
einen Engweg zurüdlegen, jo wird fommanbiert: 

Zweite und dritte (erfte und vierte) Kompagnie kurz 
getreten! Aus der rechten (linken) Slanfe bredt ab!* 

Die bezeichneten Kompagnien folgen, fobald die beiden anderen vorbei 
find, ohne weitere® und nehmen jobald als möglid ihre Plätze in der 
Kolonne wieder ein. 

3. Der Angriff mit der Kolonne nad der Mitte wird 
ausgeführt, indem auf dad Kommando „Zur Attade Gewehr — 
—— alle Züge das Gewehr an die rechte Seite nehmen und die 
Kolonne in den ſchnelleren Marſch fällt. Das Kommando „Fällt das 
Gewehr!” wird nur vom erften und zweiten Glied der Tetenzüge aus— 
geführt; auf Halt machen die beiden borberen Glieder fertig, während 
die hinteren Züge dad Gewehr über nehmen. — Hat fi) das Bataillon, 
während die Züge der Tẽte Feuer abgeben, aufdas Kommando „Deployiert! 
Marih! Marſch!“ zu entwideln, jo nimmt jeder Zug, jobald er die 
Richtungslinie der Tete des Bataillons erreicht hat, fort und ohne 
Kommando das Salven- oder Schnellfener der Tütenzüge auf. 


8 33. Bildung der Linie aus der Kolonne nach der Mitte (zu 
zwei Gliedern). 

Das Deployement der zu 2 Gliedern formierten Kolonne nad der 
Mitte wird, wie in $ 28 angegeden, ausgeführt. Die Schüßenzüge bleiben 
Ka den Zügen, hinter welchen fie in der Kolonne nad der Mitte 

ehen und machen auf das Kommando ihrer Führer mit Viertel-Zugs- 
Diftang vom deplohierten Bataillon „Halt“ und „Front“. 
er Aufmarſch im Trab erfolgt ebenfalls, wie im $ 28 angegeben. 

Soll das deployierte Bataillon fi wiederum in Kolonne nad) der 

Mitte jegen, jo gefchieht dies nach $ 19. 


Redhts- und £infs-Deployieren der Kolonne nad; der Mitte mit formierten 
Kompaaniefolonnen. 





$ 34. Bajonettattade mit dem deplohierten Bataillon. 


Auf das Kommando: Zur Attade Gewehr — rechts! nimmt 
das Bataillon das Gewehr an die rechte Seite und fällt in den jchnelleren 
Marſch. Die Fahmenunteroffiziere treten kurz, bis das Bataillon an fie 
heran ijt und nehmen üren Map in demfelben ein. Auf das Kommando: 

ällt das Gewehr! — Marſch! Marſch! fällen die in der Front 
efindlichen Büge das Gewehr, die Leute laufen mit Hurrahruf vorwärts. 
Das Hurrahrufen und der =. find fo fange fortzufeßen, bi8 „Halt!“ 
fommandiert wird. Auf dies Kommando fchlagen die Tamboure einen 
furzen Wirbel, das zweite Glied rückt über; die Züge, melde das Gewehr 
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Wird ein Teil eines Treffens zur Einleitung des Gefechtes eg 
während der andere Teil zur Serbeifäfrung der Enticheidung zurüdbehalten 
fo jpridt man von einem VBor=- und emem Haupttreffen N Fig. 140 €. Ber 
Diejenigen Truppenteile, welche rückwärts der eigentlihen Gefechtslinien zur 
Verfügung des Befehlshaber für fpätere Gefeditsmomente, zur Abwehr einer un- 
dorhergejebenen Gefahr (z. B. eines Flanfenangriffes) zur Unterſtü Miäbung ober Auf- 
nahme der vorderen Truppen, zur Dedung des Rüdzuges x. zurückgehälten (reſer⸗ 
viert) werden, bilden die Rejerve, 





Fig. 130. fig. 1831. 


Die Treffen fönnen — ſein, daß die Abteilungen des zweiten Treffens 
auf die bes erſten gedeckt 130), oder dab die des zweiten Treffen® auf den 
Zwiſchenräumen des erjten + (Fig. 131); leßtere Form nennt man die jchad- 
brettförmige eg Echiquier). 

Ragt das ziveite Treffen auf einer oder beiden Seiten über das erite hinaus, 
fo jagt man: es überflügelt (debordiert) (Fig. 131). 


5 36. Das Slarree. 


Das Karree ift eine Kolonne, die nad) vier Seiten Front macht und im deren 
Umfafjung jede Lücke ausgefüllt if. Es ift eine Form, in welder geſchloſſene 
Infanterie dem Angriff der Kavallerie entgegentreten fann. 

Das Karree bejigt durch feine feſtgeſchloſſene Form eine ziemlich, große mechaniſche 
Widerjtandätraft, tritt nach allen Seiten bem feindlichen Angri entgegen und er- 
leichtert den Einfluß ber Führer; es gewährt aber nad) ben einzelnen Seiten nur 
eine geringe Feuerwirkung und bietet dem feindlichen Urtilleric- und Snfanteriefeuer 
ein dichtes, Leicht zur treffendes Biel. 

Deshalb wird die Infanterie fi) der Form des Karree nur ausnahmsweiſe 
bedienen, ſei es, daß fie von Kavallerie überrafcht wird, fei es, Ad % von über- 
mächtiger Kavallerie bon allen Seiten attadiert wird oder ſei e8, daß fie nicht mehr 
die Kaltblütigkeit, Ruhe und Standhaftigkeit befigt, ein geordnete Feuer abzugeben. 
Im all —— jedoch wird die Infanterie ſuchen, die feindliche Kavallerie durch 
ihr in Linie oder in fonft irgend einer Form abgegebenes Feuer abzuwehren. 


1. Da3 KRarree der Kompagnie, 

a) Das Karree in Zügen. fig. 132.) 

Gegen einen Ravallerieangriff wird es 
nicht immer erforderlich ſein, das Lompagnie— 
karree zu formieren. Bedingen die Umftände 
die Annahme diefer Formation, jo erfolgt 
diejelbe ftetS aus der auf doppelten Glieder: ı 
abſtand aufgefchloffenen Kompagnietolonne; Fig. 182. 
es muß daher dem Kommando jut Bildung 
ded Karrees das zum Aufſchließen vorangehen, Der Kompagniechef 
fommandiert daher: 

Aufgeſchloſſen — Mari! bzw. Mari! Marſch! 
Der Zug der Tüte bleibt ftehen, die beiden hinteren Züge ſchließen 
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Sind nicht 2 volle Züge bzw. 4 Halbzüge der Kompagnie zuſammen, 
fo wird gegen einen Kavallerieangriff das Knäuel formiert ımd kann 
diefe Formation auch dann angewendet werden, wenn alle 3 Züge einer 
Kompagnie zufammen find, aber wegen zu geringer Nottenzahl Halbzüge 
nicht formiert werden fonnten. 


2. Das Karree des Bataillon. (Fig. 134.) 


Auf das Kommando „Formiert das Karree!* fließen bei der 
in so Gliedern aufgeftellten und auf Befehl des Bataillondcom= 
mandeurs aufgejchloffenen Kolonne nad) der Mitte die — in 
ſich auf ihre Tetenzüge auf Gliederabſtand auf, indem die ſchließenden 
Offiziere und Unteroffiziere um beide Flügel herumgehen. Zwiſchen ben 
vorderen und hinteren Kompagnien vergrößert fich der Abftand hierdurch 
auf 7 Schritte und wird durch 7 Rotten der zunächit jtehenden Offiziere, 
einiger Unteroffiziere, vorzüglich aber von Mannſchäften der inneren Züge 
auf beiden Seiten des Karrees ausgefüllt, 

Die beiden hinteren Kompagnien machen nad) dem Aufſchließen ohne 
weiteres Kommando Kehrt. 


Das formierte Karree. 


5. Zug 
6. 

TU. Schligen« 
zug. 


4 ii 
in. —E 


J 
Zu 
L Anus. 


F Zug M 
IV. ediken J 
zug · 





ugführer 
ffiziere 
Fahne 
Feldwebel 
Unteroffizier 
Bataillonstambour 
Spielleute 
Plätze der Leute, welche au eine andere Stelle getreten find 
Frontſtrich. 


Die —— Linien bezeichnen, wie weit jede Kompagnie in der Tete, der 
Queue und den Flanken die Rotten auszufüllen hat. 





Die je zwei äußeren Flügelrotten der nicht in der Tüte oder ber 
Queue jtehenden Züge nehmen die Front nad) der Flanke. Die beiden 
—— oder linken Flügelrötten der Züge, welche die Tete oder die Queue 
bilden (die eigentlichen Eden des Klarrees), machen nad) der Flanke Front, 
wenn dieſe angegriffen wird. 

Die Offiziere, Unteroöffiziere zc. treten auf die in der Figur ange— 
gebenen —— 

Bei Sftarken Bataillonen empfiehlt ſich die Formation des Karrees 
in zweigliedrigen Halbzügen, welche in ganz analoger Weiſe ſtattzufinden 
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Flick denjelben. Der zweite Sefondlieutenant der linfen Slügelfompagnie 


1ötie t das Bataillon. Die rechten Flügel tere und Slügelrotten 
üge —— ſo * — — bis ſie — dem die Parade 
se Eepritte Unteroffiziere 


einige 
hieren ae der durch Adjutanten —— Fra inie, 
9— In geſchloſſener Kolonne in Zügen. 
y) In Kompagniefronten. 
Bei dem Vorbeimarſch in — folgen fi) die Kompagnien 
nicht auf vollen, fondern mur * Zugabſtand. Die Platze der Chargen 
find bereit oben unter a) angegeben. 
d) Vorbeimarſch in Regimentskolonne. 
Die 3 Bataillone eines Regiments, in rechts abmarſchierte gejchlo = 
— formiert, rücken dicht nebeneinander ohne einen Raum zwi 
zu laffen. Auch auf die lin aller Züge treten O ne —* 
reicht die vorhandene l nicht o nt o werden fie durch die Linken 
a erſetzt, jeboch darf dies bei den drei vorderſten an nich Ist 


der Fall 
Jedes Bataillon wird durch einen Offizier gefchloffen; die 3 Fahnen 
des Regiments 8 Schritte bor der Mitte des erfien 8 Zuges 


2. Bataillons, rechts und linf3 neben ihnen ein Offsier 


$ 38. Die Brigade, 


1. Berfammelt fich die —— auf einem ee fo ft die 
Bataillone in gejchloffener Zugkolonne oder in Kolonne nach der Mitte zu 2 Öliedern 
— ——— in 2 oder 3% —— Torf or 
In, Sahne auf Gab 1 8 en ge it (ton R — 

e au ne, au es eriten ge n — “ 
taillon ftärfer als „Pas ander Se Betalliche 


zweiten ——— Fahnen et bie gie ber Bioifihen: 
räume des — 

In der Regel bildet jedes Regi⸗ 
ment ein Treffen (treffenweiſe Auf⸗ 
ſtellung ſ. Fig 135) oder es ft die 
Regimenter, in oder 3 Treffen 
formiert, — (flügelweife 
Muffe 18 dig. 1 

— Be ſich aus 


der Rendezbou ufder Grund⸗ 

linie oder durch eine Bemegung vor⸗ Big. 135. Big. 138, 

oder rückwürts entwideln. Bei ent» 

widelter Brigade jtehen bie Bataillone eines und desſelben Treffens mit einem 

a gleich dem zu ihrer Entwicklung in Linie nötigen Raum einſchließlich 

tenden 20 tte Bataill — mraum; der Treffenabſtand iſt 

20 * tsverhültniſſen ————— im a — beträgt er 400 (auf dem 
erzie ) Schritte; bie Bataillone des — Treffens Neben auf der Mitte 
zwi —3 der Bataillone des erſten Treffens, dieſes —— rechts oder 

inte überflügelnd. 





37* 
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= a ee 


5 ee —* ien Plä müffen die 

uerw | 

SER — 

8 eg rn ——— — ans Rare zu 
reiten haben, jo (oem One ver⸗ 

weilen, als es * Ri erg — Kette zutäht, und — —*— 


8 2. Aufſtellung der Schützenlinie. 
1. Die Schützenrotte. 


Die beiden Leute, welche in ber — 
bildeten, bleiben einander * — 


und —— —— 
2. Die Schühengruppe — der ee, 


Durch die Vereinigum — — wird die Gruppe —* ützen⸗ 
oder Feuergruppe) —2 et. zwiſ⸗ 


Rotten hängt von den ee in ab: bon der —* 

Keen ai oder Bo * , bon dem ob — 
ur ärung, zum en, 

von a Baßt ber auf u a * 


ganz freien und ebenen — ern bie ein nen Rotten * 
über 6 eh don einander —— 
——— gewöhnlich nach der Her, Sm durch⸗ 

ht die Diebe Mein Be — — nie verloren gehen 
* Nebenrotten müſſen ſich ſehen können. kai 


jeder Gruppe ift eine Pe —— 


— wenn die e allein, oder Die —— oder ee 
Bein Di Oruppe nd) andern Sr an ht) 
gefähre 33 zu erhalten haben. 

Sollen die einzelnen Rotten einen beftimmten Zwiſchenraum von einander haben 
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ihre Pläße rüden können. 

er Übergang von der geſchloſſenen in die geöffnete Gefechtsordnung 
fol in der Negel nah) vorwärts ftattfinden und zwar womöglich aus 
noch gededten Stellungen, von wit aus die zu — Gegenjtände 
bezeichnet, überhaupt die richtigen 
und ſicher vollzogen werden können. 

Unter Umftänden, wie 3.8. wenn eine Unterftüßung einen rückwärts 
gelegenen Terrainabſchnitt als Aufnahmsſtellung beſetzen joll, kann in 
ühnlicher Weije aud nah rüdmwärts in die geöffnete Ordnung über- 
gegangen erden. 

Dagegen iſt ein Ausdehnen längs der einzunehmenden Frontlinie 
(auf der Grundlinie) in der Art, Daß die einzelnen Kettenglieder ſich 
mit recht3- und linksum in Marſch jegen und Abjtand nehmen, in Gegen- 
wart des Feinded immer mißlich auszuführen. Einen Waldſaum 3. B. 
bejegen zu wollen, indem die Schügen längs desjelben hinziehend ſich 

ö ausdehnen, fünnte nur dazu dienen, die ganze 
Bewegung und jomit die Urt der Beſetzung 
dem feindlichen ange preis zu geben. Gelbit 
bei Bejegung von Mauern, Dämmen, Heden, 
Bruftwehren u. dergl. foll, wenn nur immer 
thunlich, dieſe Art von Ausdehnung vermieden 
werden. 


ſicht A— werden, daß die einzelnen Gruppen womöglich gedeckt an 


aßnahmen getroffen und ſodann ſchnell 





Bildung der Schützenlinie bei der Kompagnie- 
folonne mit ganzen Sügen. 





..... 


„en. ® 


Big. 196. Fig 197, 


a) Bildung einer Schübenlinie bei der Kompagniekolonne. 
(Fig. 136 und 137.) j } 

In den meiften Fällen ift der Bug des dritten Gliedes (Schützenzug) 
zuerft zur Bildung der Schützenlinie zu verwenden, ohne hieraus 


X 


— — 











586 XIX. Abſchnin, Eretzi 


I zu machen. € 





b) Bildung der a Bat 
und Kolonne nad) der Mitte. (Fig. 139, 140 umt 
Auf das Signal oder Kommando „Schwärmen 
4. Schützenzug tetö- und linlsum um bie Fli el 


Bataillon in Linie mit aufgelöftem 1. und 4. Sd 













Fig. 189. 


Der rechte 1 it, der Link 
4. Schüßenzuges Ten ſich N Senne 
Halbzüge arte teren und als Unterſtützun 

hrend die in eine — au 
Front des Bataillons ausbreitend, ſo lang 
beſtimmte Aufſtellung erreichen ober das Sig 
die Unterſtützungstrupps auf 100 Schritte Entfern 
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Bataillons Halt. Die eg = me haben grunbfäglich ſtets das 
u abzunehmen, jobald fie halten. 
a8 Vorziehen der Unterſtütz ps hat im Tritt —— 
* erſt, —— dieſelben aufmarſchiert find, das Avertiſſement, Ohne 
ritt!“ zu geben. 

Die zuerſt ausſchwärmenden Sektionen nehmen bei dem Bataillon in 
Linie mit ihren äußeren Flügeln rückwärts Vordermann auf die Flügel 
des Bataillons und breiten — nur ſoweit aus, daß der Raum zwiſchen 
den einzelnen Rotten nicht mehr als ungefähr 6 Schritte beträgt. 

Wird eine Verſtürkung der Schüpenlinie nötig, jo werden die als 
Unterjtüßungstrupps folgenden Se berwenbet. Dieje Tach e gehen 
fo vor, da fie die inneren lügel der Schüßenlinie, welde etwas 
nad) den äußern Flügeln zuſammenſchiebt, verlängern. 


Kolonne nad der Mitte mit ausgeſchwärmtem 1. und 4, Schützenzug. 






Fig. 140. 


Bei der Kolonne nad) der Mitte breitet fi die Schützenlinie 
fo aus, daß der Abſtand zmwifchen den Schübenrotten ca. 6* beträgt. 
Werden nad) umd nach zwei ganze Büge aufgelöft, jo verlängern die aud- 
ſchwärmenden Halbzüge die äußeren Flügel der bereits ftehenden Schüßen- 
linie, N daß fie das Bataillon, wenn ed aufmarfchieren jollte, deden. 

erden der 1. und 4. Schüßenzug gleich ganz aufgelöft, fo rücken 
die Flügelfompagnien, welche während des Vorrüdens Kompagniekolonnen 
formieren, als ———— auf 100 Schritt vor das Bataillon. 

Diefe Formation des Bataillon mit dorgezogenen Flügeltompagnien 
ift als die Grundlage jeder normalen Gefechtsentwidtung des Bataillons 
zu betrachten, 


Kolonne nad der Mitte mit Schütenzügen in den Intervallen, 
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je — ee Biden Raten ven 
nitt zu n rungmweije) vorwärtö zu fommen, an en 
en Salen und feuern und fodann ihren 


o &o iwirb es unter anderem in vorkommen, 
ten. e beftrichene Streden raſch „dann wieder an & 

bietenden tellen Halt gemacht und Feuer e abgewartet werben müfjen ; 

oder es hält ein Teil im Feuer, um den in der front zu gen, 

während ihm der andere oder einzelne ei: 

tra 


a ea darauf Bedacht genomm Bien 
durch übermäßige, ——— —— die Kehl * —— 
verlieren oder ihre Kr 
u a Diomisie be ben — are. nicht — E 

gen 

Des darf bie „daß alle Bemwegun Scüßenlinie 
in einem ebd hen — —* traben, —— werden, nur 
in ſeltenen en eine Ausnahme —* 

— — um, ad ee nit 

eren zu en, eine e im n 
Feuer Licht, ai eine —— Bewegung pe 

Es kann zumeil 


DT 3 U ‚b 
Zernb vrelet fn, d — — 


zu feuern, und nach kurzer Pauſe das Vorgehen in ee an fotfeen 

— — Die Angriffsbewegung wird aber ind 

olche3 Vorgehen, —8 te verbran t, verlangfamt werben 
dasjelbe da — in 

vom — Shi — fi ch ber Aal dli Stell icht 

nn eine enlinie fi ndlichen ung nicht anders 

bern, als indem je di überſchrei 

* die Umſtände eo Bein in ie Soanten zu sie en, m 


gefech 
linie im * Anlauf den Feind j * — 

Bei einem —— können die einzelnen RE 
Gruppen entweder ern vorlaufen, fo daß fie in einer [oderen Sinie a a 
den fommen, oder der — ihnen rt oder m 
— der feindlichen dena * En ſich in der Rorwärts- 
das —— Feuer 
Ser jedenfalls aber unter umnmittelbarem ft 


zutreten. 
———— “ wird unternommen, wenn man ſchnell Derip 
bon Ben chnitten ergreifen will, die der — en t —5 


—— —— voreilende —— —— tert und le 
noe en r 
Beide unter freie —— — im — nen Ge 


Isoenbeit bieten zu eimem Überfall auf feindliche Geſchütze, oder —— 


—— 











oder weniger ſchmalen Kolonne, a find, 
i durd, Hinfnieen oder — 


einer ritten beſtimmten Schützen 
darf daher nie die = a — F > rt 
überlafjen 2 zu Senn etwas 
oder geringerer —— von ai, 

ober 293 — Teen om 


Nur ein beftimmter Grund, ein 
—* —* — kann ſeine —— ohne Rückſicht auf Deckung 
Während des Vormarſches n die Unterjtüßungen der Schüßen- 
linie in ine Shuftelkungsurrhättn e, — tung — ſter Dedung, 
ſtets darauf beda die Verbindung mit den u erhalten und zur 
—— ae) g und am richtigen Orte bei der Hand zu fein. 
—— Vorgehen der Schützen folgen die Unter— 
fülgungsteuppe auch jprungweife. (Fed Harz er ie Vorſchriften 
für bie er des Bajonettan 
rend des Ruͤckmarſches ren die Unte ee —S— 
Fe a Eu8 Me tm Anne ud b J 
ungen zu gewinnen, von en e im 
su unerftßen. Abſchnitte, welche ich zu einer längeren Verteid 
gnen, befegen fie, um die zurücgehenden Schügen * zu en, Halten 
ii % geneinjom mi mit 82% — es die Gefechtsverhältniſſe geſtatten, 
an a — —* ee 
er ——— eht in der el aus dem nicht ⸗ 
— der — — 


86. en Een, Vermindern und Ablöfen einer 
Scüpenlinie. 

Die Unterftüßungen können insgefamt oder teilweife zur Ver— 
längerung der Pette oder —— he ee im ganzen oder mut 
an bejtimmten Punkten verwend e können zur Abgabe von 
Galvenfeuer in die Kette ——— oder am einen Flügel vorgezogen werben, 
um den in der Flanke zu fafjen, Flankenangriffe — * u. de: 

—— — begriffene ne ann wi nur dann der Ver- 
Ttärfung bedürfen, wenn fie au d jtößt, der Det 
Halten zwi Die zur Unterfilgung hung Seine Abteilung, 

* in de ber Ma el zur Verlängerung der Schübenlinie verwendet. Die 
len Schritt, vor a poftiert fi da, wo fie deckende 


& ns di N Berketung inie ausnahmsweiſe während d 
— — ſo geht e bie Henn —— Are ——— Saar aa 





nad un n 
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de 
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5 die a ie der Avantgarde ift, deito größer darf —X ihr Abſtand 
vom ein 
Aber aud das Terrain übt Einfluß J den Abſtand, da diefer 
&% niemals jo groß ein Darf, Daß undemerft feindtiche Abteihungen wilcen 
‚* Avantgarde und eindringen können. Daher läßt man in 
lichem Terrain, wo diefer Fall Teilpter eintritt, das Gros dichter —— 
Denſelben Einfluß übt die Tageszeit; demgemäß nimmt man bei 
Tage größere Diſtanzen als bei Nacht. 
4. Die Avantgarde gliedert fid im Vormarſch nad vor— 
mwärts in immer Heiner werdende Abteilungen, nämlid in Gros, Vor— 
© hut, VBortrupp und Spi = der Avantgarde; hierzu fommen 
w nod Seitenläufer und Seitentrupp?. 
E Die gleihen Gründe, welche zur Formation einer Avantgarde über 
haupt führen, veranlafjen auch die Gliederun — denn jede der 
eben genannten. Abteilungen hat den Zweck, der nachfolgenden jtärkeren 
= größere Sicherheit und Zeit zu verichaffen, ſich in Gefechtöbereitfchaft 
zu jeßen. 
| n Bezug auf die Se ung find ſtets die kleineren 
; Glieder von den größeren abhäng Diele e haben die Verbindung nad) 
vorwärts zu erhalten, bene — obliegt, die rückwärtigen Abteilungen 
durch Meldungen von allen Vorkommniſſen in Kenntnis zu ſetzen. 
Gewöhnlich wird es genügen, vor der Avantgarde — ortrupp, 
aus ungefähr "/s biß "/a ihrer Stürfe, meijt — aus einer Waffe beſtehend, 
und von diefem die Spitze vorzufchieben. Bei ftarken Avantgarden kann 
es aber nötig werden, zunächſt eine Vorhut zu bilden, wei — — 
erſt den Vortrupp vornimmt. Ganz kleine Adanigarden die nicht 
einen en Ay ftarf find, haben nur eine Spige und feinen be 
ortrupp zu formieren. 
Die Syipe befteht aus drei Mann und einem Unteroffizier oder 
Gefreiten als Führer, Davon gehen (oder reiten) zwei Mann dem Vor— 
trupp etwa 150 Meter (200 Schritte) voraus, in dleidher Höhe auf oder 
neben beiden Seiten des W klären zumächit das Terrain vor— 
mwärt3 und in unmittelbarer Nähe der Straße in bez 8* eine etwaige 
Anweſenheit des Feindes auf. Der dritte Mann — die — 
mit dem Vortrupp. Der —— hält ſich im allgemeiuen zwi 
vorderen und dem Verbindungsmann auf, jo — daß Pe ge * 
Zuruf leiten kann. Wichtige Meldungen t er am —— 
perjönlid. Der Verbindungsmann hat möglich die A 
En ver und Vortrupp zu erhalten, d.h. er fo 
ortrupp hält, benahridtigt er die Spike ae umg * 


den V rtrup * Füllen es r 
die Evige in air Se tion 1 een u le (ei Fuer 3 me 
auf —— vo — löſt 
Br a Mannſchaft der ecite ige trägt er Infanterie dad Gewehr 


Für bis Bechatten der Spibe, wie aller en mit re 
Härungszweden betrauten Ölieder der Avantgarde tere —— 
—* Ubi x ve 


di Au t 
y A a —— * 


Mätler und v. a Handbuch f. Einjährigeijreimillige, 
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2. Kapitel. Der Marichficherungsdienft. su 
behindern. — Bei Hohlwegen und Schluchten, deren Grund werden fanıt, 
geht die Spige jamt Dem Führer, —— nur 1 Wann am Rande entlang. 

— und Reiſende, welche der Spitze begi werden erantiniert 
— gebracht, ebenſo Leute, die an der Spitze vorbei nach dem 
inde wollen. 


Trifft die nr in jo unmittelbarer Nähe auf den 
Feind, daß Gefahr auf Verzug ift, jo wird fie fofort Feuer geben und 
die Überrafchung ausnugend, dem Feinde fofort auf den Leib gehen. Vor 
Übermacht weicht fie langjam zurüd. 
Sit der Feind noch in der Ferne, fo nimmt die Spite ſofort gededte 
Stellung oder wirft fi) nieder. Der er jucht die Stärke, Zuſam— dJ 
menſetzung, Marſchrichtung oder Stellung indes zu beobachten und 
rt — eldungen an den Vortrupp, während ſeine Leute weiter N 
eobachten. 
Im Falle eines Haltes der Kolonne hat die Spitze ohne weiteren 
Befehl ebenfalls zu halten. Doch ſucht ſie einen Punkt in der Nähe zu | 
erreichen, von welchem aus fie gededt die Marjchitraße nad) vorwärts » 
überbliden kann. Ihr ferneres Verhalten ift dann das eines Doppelpojtens. 





ärung 

und Abjuchung von Terraingegenjtänden feitwärts der Straße, Die Ins | | 

1500.) zu bejchränfen und find weiter reichende Aufflärungen 8 im v 
upierten Terrain ee durch Kavallerie zu bewirken. Wo dieſe 

fehlt, find aus der 

trupps oder Seitenpatrouillen der Infanterie abzuftellen, die dann für | 


Dro wingen, den rechten igen. Jedenfalls. 
sie tee" de fetzubalin, Di Abre alenfafigen Miteilungen 
n 


e jo lan 
feinen Yupen Bee bringen können. \ 
richtet ſich im all | 


die Spi ——ne Gehbften oder Di eieen nen jo find 
unächſt Batrouillen v r 4 Mann an beiden Seiten Ortes vorüber zu 
di während die. ‚event. durch eine Seftion, von einem Unteroffiz 


, berftärft wird. Es nötig werden, daß der Bortrupp ſich wahegı ganz 
39 








$ 4. Die Arriöregarde. 
Die Arritregarde muß mi 


Der Ab 


[Lich 
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um 
in die Nüc 


Gertäreturse Nach 
eits n über je) 
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3. Kapitel, Unterkunft und Lagerung der Truppen. 


Beim Bivounc größerer Truppenkörper ift im allgemeinen die Or 
de bataille möglichjt ein aber auch darauf Bedacht Tin nehmen, daB die 
Snfanterie, weil am rajı in orfehtßberek auf jenen Beten lager, wo 
ein Angriff zu erwarten während Artillerie und Kavallerie folche Plühe er- 

BR hält, ea ar das Terrain oder die Infanterie gegen überrajchende Angriffe 
| 


a —— find mindeftns etſorderich (af. er Abftinde für Lagernachen u 1.1) | 


in der —— ca. * Schritte 160 m), auf Friedensftärte SO m; A) 
Den eingane Sifens — (auf Kriehsſtarte ca. 100 Schritte | 
| e t (a ca. 

«80 m) Front und 180 Schritte (150 m) Tiefe. 
wiſchen den Bataillonen eines —— find 10, zwiſchen den Infanterie | 
und ern und Batterien 20 Schritte — 
aife nicht, fa des 1. Treffs 3 nt Semi 9 
e 0 von 8 (4 
2, —5 50 Schritte Abſtand gehalten werden. Lattinen ofen ini 
— nicht angelegt werden 

Mit Rückſicht auf die Windrichtung dürfen Modifikationen in der Lage der 
Natrinen und ——— jedoch nme mit Genehmigung des Lagerlommandanten, 
eintreten (ſiehe Fig. 142). 


2. Der Dienjt im Bivouac, 


In jedem größeren Bivouac hat der oberjte Befehlshaber, falls er 
die Sanktionen nicht jelbjt ausüben will, einen Lagerfommandanten 
(General oder Regimentscommandeur, in der Regel den rangältejten 
anitbivouafierenden Offizier) zu —— welcher den inneren Dienſt im | 
Lager, foweit er fi) auf der Ordnung bezieht, zu vegeln und 
zu überwachen, aud) die er —— zur Sicherung des Lagers 
und zu en Abfperrung zu treffen hat. Er bivowaliert ungefähr in , 
der Mitte der Lagerfront an einem leicht zu findenden und er ichtlich zu 
machenden Punkte. Hi 

Zur Unterftügung des Lagerfommandanten werden Offiziere du | 
jour und der Ronde nad) den für den Dienftbetrieb im m: " 
maßgebenden Grundfägen und Geſichtspunkten fommandiert (j. ©. 618). 

Bon jedem Batatllon 2c. werden ferner zwei — iere 
tommandiert, welche ſich im allgemeinen bei der innern Wach | 
wache) aufhalten und ben orfgier du jour in der Erhaltun wi oliee 
lihen Ordnung unterjtügen. Sie haben dafür zu —— da nun ind 
Kochlöchern gekocht wird, daß bei den Marfetendern Lärm So | 
Unordnung jtattfindet, daß nad) der Beit des —— ſich alles 
ruhig verhält und daß beim Ausrücken die Feuer gelöſcht —— 

ur Abſperrung des Lagers und zum Schutze gegen Überraſchung | 
durch feindlichen Angriff werden Yıgermage — und zur Aufſicht inner⸗ 
halb des Bivouges innere =. aufgefi 9 








ngriffe Widerjtand zu — und bus Bivouac Tach Kt ab⸗ 
— 
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Bivouac eines Bataillons. 
en tg 
X Bahne, 


oo. Trommeln. 


S 

| a 

i Ya Zugl. 12% 
oO 
—— 





1. Comp. 








| 
J — r B 
15/, Fabrz. u. Pferde. | Ö HN Babrz. u. Pferde. | 
| 





dig. 182. 


Für da8 Berhalten der inneren Wachen und Boften gelten 
alle Feſtſezungen des Garniſonwachdienſtes. Ihre Aufitellung ver⸗ 
anlaßt bei jedem Truppenteil der Offizier du jour. 

Bezüglich der Ausgabe von Loſung und Feldgeſchrei, die Zeit 
der Retraite u. ſ. mw., gelten dieſelben Beſtimmungen wie in den Sans 
tonnements. 

Sind die Vivouacd fo entfernt vom Feinde bezogen, daß ihre Lage 
durch den Schall nicht verraten werden kann, fo läßt der oberfte Befehle» 

Müller u u. Bwehl, Handbuch f. Einjährigereimillige, 40 
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FE auf dem äußerften Flügel ihres 8 die Gewehre zuſammen 
P u Herren, tung de, Baden, A ne nm 
J t eiben; fie en u jon 
Sienfte mnerbalh de3 Lagers verwendet gentet were - 
Die weitere Einrihtung des Bivouacplakes iſt a des ein ga 
penteiles. Gewöhnlich wird von jeder oraljchaft . der 


t wird bataillonsweife von 1 Offizier und je einem Untero 


Trup 
mit fämtlichen eſchirren nah Waffer geſchickt. Diefe M 
t 
| 


En En 


Bivouacplage gejchafft; im Kriege erhält ber Truppenteil b * 


Orte, Wälder Felder hierfür en Das Nötige wird dann 
bon Pre unter Offizieren be - 

Unter je eines re werden die Kochlöcher und 
Latrinen für die gnie —— während der größere Teil der 


Kompagnie ſich an die ellung von Windſchirmen macht, falls Material 
ierzu vorhanden iſt. Die zum Kochen gebrauchten Gegenſtände je 
ofort nad) dem Gebraude gereinigt auf den ornifter zu jchnallen 

DT — der it findet in der Regel die Paroleausgabe und 


ftatt 

Das Heraustreten der Truppen gejchieht im Bivowac nur auf 
befonderen Befehl und alsdann ftet3 in Mühe ohne zu und Waffen. 
* ra —— * = —*— org hin eu ei vor dem⸗ 
elben, auf dem Ala an, bie ere N 
dor der sh in einem Öliebde. u ‚lagernden $ —— 
durch das Paſſieren von Vorgeſetzten in ihren Be ——— nicht ftören 
und ftehen nur auf, wenn fie von jenen angeſprochen oder gerufen werden. 
Bei plöplid) entftehendem Alarm, fei ed durch einen unborher= 
gejehenen Ungriff oder wenn Generalına geſchlagen und Alarm ges 
blajen wird, = bei der — jeder Mann mit feinem Brotſack auf 


feinen Plab bei den hängt Leder. eng und Taſchen um und 
Bene Den Dei GP Das hängen des Gep 1ds und das in bie Hand 
ehmen der Gewehre erfolgt *— ai Befehl des Bataillonscommandeurs. 


Die Fahrzeuge werden bejpannt. 

Sobald ein Truppenteil zum Ausrüden bereit iſt, meldet 
er dies außer feinem direften Vorgefe * ER 2 Lagerfommandanten. 

Die Lagerwahen bleiben b efehl auf ihren 
Plägen oder werfen ſich erforderlichen Sal es * 1m Beinde entgegen 

Die innern Waden übernehmen die Auffiht über etwa —* 


lie dann en Lagerlommandant, oem es die Entfernum vom Feinde 
zuläjfig macht, bei einer der —— m. Aa Vergatterung fchlagen. 


Eine Vierielſtund — 
cin; Die, Truppe — 


zum — und — auf ihre Alarmpläge. 
bleib pannt 
Hatten bis bis —— HN —2 Sorahen zn, 5 u Fa Ki 


40* 
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gang —— onders gegen ‚Morgen di — die Schle Are 


Bea Stell egelmäfsigfeit i im im One der ——— willen fomoht 
had — nach zu —— R —— 
eldwa —* r muß atrouillendienſt eine ſorg⸗ 

0 ahl der Leute, ee aber des Führers treffen. dus 
alent, ſich in — — chnell zurecht zu eine Unermüd⸗ 

ti feit, wie fie nur der Luft zur Säche innewohnt, Gegenwart =. i 

* —5 eit, die im e der ehe immer n iſt 

— N bat, fich herauszuziehen, find Die dabei unen Selichften 
gen 


De Ba irouillen —— Inſtruktion en beim A 
bon dem Commandeur e ſelbſt, an den fie bei der — 


rapportieren. 
Die Inſtruktion wird enthalten: 
Orientierung über den Feind. 
Den Auftrag. 
Ric sc bes atrouillenganges. ee größeren N 
eigert d die Schwierigkeit verdedter Annäherung. 
näher der Feind ift, deſto weniger vermag man der Patrouille einen 
be — vorzuſchreiben, da ihr Berhaften fid) ganz jenem des 
** rd anpaſſen müſſen.) 
Zur elgemeiten Direktion der Patrouille dienen am zwedmäßigften 
ern weithin fichtbare —— z. B. Türme, Schornſteine, 
er einzeln jtehende Bäume u. ſ. w 
Angabe —— Buntte und Abjchnitte, welche befonders 
ins Auge Fin faſſen find. 
Beftimmung eines Zeitraumes für —— damit 
man nad Verlauf gewiſſer Zeit ſicher Nachricht er 
Die Schleichpatrouillen müſſen jo ehen, daß ſie es | ohne 
IehR eiehe gefehen zu werden. Sie vermeiden bei Tag he Terrain, Land» 


und bewohnte Orte. Alle Vorteile benn e dad Terrain 
ihnen bietet, fuchen fie unbemerkt geeignete — öhe, eine vor— 
bein ende — zu erreichen weldhe ihnen frei t gewähren, 


{ ige Zeit hier aus 
ihre con un 5 Biden Dani ia Im . au x —— In 
der Negel i die Marfhorbnung die einer "Spipe: 2 Mann, darunter der 
Führer, gehen —— der = ze in Ben Det — ſo daß er 
—— a — Im in ira 
meh Br die en Gen Ber * der Stärke der rail 


Da ert ewrn warpo 
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5, Kapitel, Das Gefecht. 


Duerjtraßen, Bäche enheit zur ab ne Verteidi— 
I I ee 


fen werden oder en 
Freie za een geladen His ine augeige Beuerwitung und 


ung 
Tritt Beige ein, das men, der rüdmwärti 
Saum reiche und Eon Hufen — — | 
fühigfeit eichter if * 
— 


äumt d übermwältigendes 
erniſſe 
die nn aft des eidigerd zu brechen. 
Der her Saumes — an wegs den Verluſt des 
—— a ae 
© Kor a auch der Sigel bejirebt ift, An an den tüdhrigen Gm Saum m ir 


angen, jei.es durch bejonders Gruppen der 
Übenmän eier \ 
ur ee LEERE Kran 
mn itand ent 


— * Ge a dreht se Gegenfabe zu jenem um — 
teidigung von 5* äu Umfajjung einem inneren ei der Regel 
en — 
meiſt — 
—— oft jehr —* re en wenn ——— 
"Der ug an 3 u 2 auf Löſcheinrichtungen und auf den Schutz u 






— P- DB BU 
2 
& 
* 
or 
r 


—— bejegt werden lann, fo iſt es vorteilhaft, 
deren Bejabung ai Tec En lichſt gebedt acieren und fie 
ge 2 zu Beck — 


der 
der Schützen meift zuſamm ee, Sp ee te un Ems 


5. Der Kampf um — 
a) Allgemeines. 
b über unangkang —* 1b daheim ba, eine om I voller — 
oder u v u 
entwidlung nicht 


Ein und derje inſtrich kann Bone x einen —— 
Gro 
wiſſer ix ein — während für ein Anratteritifge 
Hjotut Defileen find: 
den und Furten über Waflerläufe, welche ohme diefelben nicht zu | 


napdhje/in in Ielfigem und nn rl 
Dä —— Seen und 




















 meift gleichgeifi 
t Aus Kr 
Nachrichten von dem Feinde zu erhalten i bon großer Wichti 
# * 


7. Kapitel. Der Aufflärungs- und Meldedienſt. 


T. Kapitel. 
Der Aufflärungs- und Meldedienft. 
$1. Der Aufklärnngsdienft. 
einde, verbunden zug 


geben, aus dent bor 
chn. XX Rap. 2 u. 4) erjichtlic, vielfach Hand im und 


“ed die Sicherung jeder am Feinde befindlichen Truppe Gon 
a gt. 
j A ift vecht eigentlich Sache der Kavallerie. 
Es werden daher auch Kavalleriedivifionen im Sinne ftrategifcher Avant- 
garden oft Tagemärjche weit vor die Front der Armeen genommen, um 
einerfeit3 die Bewegungen der eigenen Truppen zu verjchleiern, andrer- 
it3 die des feindlichen Heeres zu erfunden, indem fie die feindliche 
adallerie zurückwerfen oder durchbrechen. In vielen Fällen wird man 
‚gute und zuverläffige Nachrichten auch durch Feine Abteilungen und durch 
inzelne gutberittene Offiziere en können. Solhe Beobachtungs— 
offigiere fünnen unter Umſtänden längere geit an günftigen Punkten 
verweilen, von dort Meldungen jelbft auf Ummegen fenden, kehren aber 
zurüd, jobald ihr Berbleiben durd den Feind unmöglich gem t wird. 

Wenn indefjen wegen Aufmerkſamkeit und Dichtigfeit der feindlichen 
Vortruppen eine Aufklärung durch Fleine Abteilungen nicht zum Ziele 
führt, kann es nötig werden, den Gegner durch größere zurüd-= 
zudrängen oder jeine Linie zu durchbrechen. Es ift hierbei zweckmä 
von Haufe aus fo viel Kräfte in Bewegung zu fehen, daß man der Er— 
reichung des Zweckes ſicher ijt; denn ein je efchlagener Verfuch würde 
den Feind nur zu Gegenmaßregeln veranlafjen. 

Die zu foldjen Unternehmungen vorgegangene Abteilung ſucht dem 
Beinde unbemerkt jo nahe als ame zu fommen, handelt, en e ent= 
deckt wird, fchnell und entjchlofjen, läßt ſich aber nur fo weit in ein t 
ein, als zur Erreichung des Zweckes nötig, und fehrt alddann raſch zurüd. 

Alle derartigen gan (gewaltfamen) Nekognoszierungen aber 
nur dann von Vorteil, wenn man die gewonnene Kenntnis der Situation 
bald nachher ausnutzen will (f. ©. 646 u. 647). 


52. Meldungen und Ordonnanzdienft 

Raſch beigebrachte verläfjige Meldungen find einer der wichtigjten 
Baktoren des ganzen Aufflärungsdienites. Außerdem zielen aber aud) 
die meiften Beſtimmungen des Felddienfted auf Beibringung von Nach— 
Belen vom Feinde ab, Um fnappe präzife Meldungen zu erzielen, be— 
stehen folgende Vorjchriften. 

‚Wichtige Meldungen find, wenn irgend mg, fchriftlich zu erftatten, 
minder tichtige auch dann, wenn die Perſon des Überbringers feine 
Garantie für richtige Beſtellung bietet. 

Müller und v. Zwebl, Handbud; f. Einjährigefgreitvillige. 43 
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l da rt und 
“ — 


* —— gen und im Kriege ausſchließlich vor- 





Die deldwache iſt ft aufgegen in ber Gtärte vom 1 Offer, 3 Iineroffleen, 


Nr. 2. auf dem von A. nad) B. führenden Wege. | 
UPRZDRINES ABLE ELMAR kahı ana bi dns auflher 
Bu W, und bie andere auf dem Damm der N.-M. Eijenbahn 


0. nad) 
andt; dieſe find noch nicht zurücgefehrt. 


Sekondelieutenant i fanterie-Negiment. 
' > Feld un Inn. Shui en 


Das Rartenblatt ift einmal ufammenzulegen, das Kouvert mit 

Gummt zum Zukleben vorzubereiten 

Das Tempo wird den Ravallerieoonnangen 7 Fa: 

Steht neben dem Worte Tempo auf dem Kouvert en ie, 1 io Ki 

Trab und Schritt, 7—8km —* mittlich in id 

Sit „Eile* vderlich, fo ift mit ir@ (zwei —— a = * 

b * nen, bei welchem 7—8 km 30 Minuten geritten werben. 

Eile“ wird mit tr (drei a) bezeichnet und hiebei jo 
| 
| 
| 
| 





— als möglich geritten 


Bei beſond Bichtigteit des bed und der efivai de3 
Weges kann —— ja dre — — Eng uf mäglän ser 
I —— — oder der durch —E en nötigen Fi 
der niit den Inhalt mitzuteilen, 

It Ahle ve eh fönnte der Vermerk, dab bies gefchehen, 
nur ben mde n gl 
Oft empfiehlt es —— zwei Ordonnanzen zuſammen reiten zu laſſen. 


Bei größerer Entfernung und längerer Benupung einer Verbindung werben 
ee eingeht. eu meren, werden, je —5* BVerhältnifien, alle u bis 
1'/s Meilen Relaispoften von 3—9 Kavalleriften unter einem U 


Öefreiten aufge, don denen ma am Ben or bereit und om 
— a eg —* Drittel füttern, das 


Buch ho bie | 
—— führt —— 3 Depeſchen, nach Adreſſe, 


u or Yen hais angel und Nacht durd) ein gut 
555 * 


neue zu machen, 
und le mündli b 
fo jar be der Adler enbenbe fi er —— een: | 


















e) Bang bes Manövers, 


Der Leitende Läßt der Ausführung der Dispofitionen und Abſichten 
freien Lauf. * 
alle 


Ordnung ausgeführt werden. 
X Bi Soma —* 


ht. durcheinander 
J ae — N) Mi mentan um durch eine die 
Bad anze da mo — — 


* — an, Gerifen und Trompeten u eerofende Sign 
E% er Sie n Ivo 


die 
nun ge —— he 


T bis [ 

_ eomamanbeure ae flacbee Boah, ſowie die Führer Kom- 
m Elrne 1 Dandoers —* —— —— 
wiederholende anal ed „das Ganze avancieren!“ geben, 

d) u =. Manövergefehts und Kritik. 


Bei den Manövern Hat der Führer, welcher feine Aufgabe gelöft glaubt, unter 
Am einer der Bi ee. 
und Comment) Da — — 7— 


e) — in bie Vorpoſtenſtellungen und die Bivouges bzw. 
Kantonnements. 


| Die Verhältnifie die Durchführung der Konfequenzen 
| eines bis onen Grdäpjng Dr Zr ge 


des 
bei den Manövern d 


Auch 
geſchoben werben, daß fie in beftändiger 
| Der Übergang aus dem — in den Zuſtand der —— muß 


auch bei den Mandvern jederzeit in völlig friegsmäßiger Weiſe 
—— ein bloß ———— Einftetten ber Feinbfefigfeiten 5 niema F 


* iſt, mit Ausnahme der Fälle, wo bei ee Manövern —— 
Mi en ögedehnte Kant * 
her ober — fe — en — F er die rer 


— * vos Se eher Dura durch Has 3 Gas wi aban= 
eieren!“ for taufepen, um ba3 und einen kriegs⸗ 
ang in den Zuſtand der 
In der es Sollm a die Bejegung ber BEP BR IEER ber Avant» 
oder Arrieregarde zu, S Friebenärik Truppenteile be 
ſtimmt fein, fo muß doch eine friegegemähe atfinden — 
Wenn Bene nicht nochmals aufgenommen werden ſoll und die nicht 


den ® en beitimmten —— ausna mömei e 
— d fo geſchieht dies unter lebe ifnen verbtichenen 


ir die des artüdenben 
die Vorpoften nie jo nahe aneinander 


Mnnanen ab nn. Me BE DI 
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Feld unmittelbar zu Tage liegt: als jreimig, wenn auf der Bodendede an und 
für jid) noch eine Ablagerung von Steinen frattgefunden hat. 
Eine nict seite Wodendede bezeichnet man allgemein als Weichland. 
Hierher gehören: 

die naſſe Wieſe und dad Bruch, Moor, Moos, melde beide no 
eine unmittelbare fandivirtihaitlihe Nupung durch Gewinnung von eu, Stehen 
von Torf u. j m. geitatten und meiit auch mit militäriich benugbaren Dämmen x. 
perjehen iind; 

ber Sumpf und Morait, ber Kultur noch nicht eröffnete und daher aud) 
meitt ganz unmegbare Ztreden Weichlands. 

Bon Bäldern unteriheider man: 

Waldungen oder goriren von bideutenden Ausdehnungen, die Forjte 
mit geradlinigen ſich rechtwinklig freuzenden Durchhauen von 3—15m Breite 
Schneuien, Wildbahnen, Geitellen, Durchhieben, Geräumten) verſehen: 

Waldparzellen GHolz, Schölz: jmd ilolierte Walditüde von geringerer 
Ausdehnung: 

Buih, Gebüih, Remiſe find ganz Meine, dichte Waldſtücke. 


$5. Anuhaltopunkte für die Rekoguoszierung des Terraind. 


In der Regel iinden die Terrainrefognoszierungen zu einem ganz beſtimmten 
Zmwed Geiecht. Rorpeitenitellung x.. itatt umd ergibt jich meiit hieraus ſchon das 
bauptiächlich zu Yerudtichtigende, auferdem bieten die folgenden vier Punkte den 
allgemeinen Anhalt: 

1. Tie Gangbarfeit, weil dur jie die Verveglichkeit der Truppen, ihre 
—— ihr Zuſammenhalt im Geiecht und ihre Schlagfertigkeit auf dem Mariche 

edingt iit: 

% die Übersicht. Sie beeinſlußt die Leitung der Bewegungen der Truppen 
und des Geiechts das ichnelle Erkennen der Ablichten des Feindes und das recht⸗ 
zeitige_ Ergreiten von Gegenmaßregeln:; 

3. die Deckung und zwar in zweifacher Art: gegen Einficht und gegen 
Waifenwirkung. Eritere ermöglicht überraichendes Auftreten mit eigenen Truppen 
abteilungen, lettere Schup derielben gegen feindliches Feuer. 

Mit der Tedung gegen teindlie Einſicht it nicht immer eine jolde gegen 
Bafienwirtung verfnüpit 3. 8. bei Hecken, Rretierzäunen, Allen x. — Ratten ; 
dagegen it bei Drdung gegen feindlihe Wafienwirkung immer auch Tedung gegen 
Einfiht vorhanden. 

4. Ter Einiluß auf die eigene Feuerwirkung, indem das Terrain durch 
feine Veſchaffenheit die Wirfung der Schujjmarien vermehren oder vermindern kann 
Hiervon it die Verwendung der Artillerie, Wahl ihrer Schußarten und die ver: 
jchiedenartige Anwendung did Inianiericieuers abhängig ırgl. S. 457 u, 489. 

Mit Bezug auf Gangbarkei: und Überſicht bezeihnet man das 
Terrain: a 

1. als ofen oder irci, wenn nichts die Überiicht und Bewegung der Truppen 

beihräntt: 

. beded:, wenn durch Terr ingegenſtande (Häuier, Anpilanzungen x.) die 
bericht beichräntt wird, ohne dai die Borenbrihartenhrit an ſich die Be— 
wegung bindert: 

3. foupiert oder durhidn:tien, wenn durch Gräben, Schluchten, Ge 
mäiter x. Terrainbind mie 50 Bewenng, aber nicht die Überlicht ge 
hemmt itt. 

Zu envähnen find nod Lie Mußccfe: 

Abichnitt im Terrain, Iuhildet dbard cin in linearer and: 
gedehntes Terrainhinsermz, sueldies nar mit Aufwand von Zelt und 
überichreiten ijt. 

Terrainabihnitt, welhr eine Flache daritellt, melde nadk 
ichiedeniten Beiihtönuntten abgenren;t ĩ ın kann. (ßrenzlinien fönnen 4 
zuge, Geräte, aber auh Sircinnzuqe, Eifenbahnlinten = ! 
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6%“ XXL Abſchnitt. Das Terrain und deften Barftellung. 


„ Um die Situation prägnanter verſie alle Situation: jtãn 
mit Chattenfihen (hdrteom Shäßen ham. e Yan benft fh Res Rider 
aus Nordweſt, d. 5. aus der linken oberen Ede einfallend und gibt daher alle 
—— —— Nail Saum, Straßen 2) auf der sten Br un 
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0009876563210 1000 2000 2000 Schritte. 


ig. 151. 


Aderboden und Feldgärten ohne Umzäunung bleiben weiß (werden nicht dar- 
geftellt). Die Schrift (an Orten darüber oder daneben, gewöhnlich rechts und parallel 
mit dem unteren Rand der Zeichnung, bei großen Wäldern in benf bei Flüſſen 
und Wegen parallel deren Richtung nebenan) wird womöglid jo angebracht, daß 
man den Plan nit zu wenden braucht, um fie zu leſen. 


8 2. Terrainzeichnen. 


Die — der Terrainunebenheiten geſchieht entweder durch Ho rizon⸗ 
talen, oder durch Bergſtriche, ober durch Verbindung beider Manieren. 


Ein Berg 
von der Seite gefehen, im Aufriß. von oben gejeben, im Grundriß. 


Big. 152. Fig. 15m. 
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2. Kapitel Terraindarftellung. 
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dig. 177. 


Gr. Wälder u. Sorfte. Kl. RN 








Sig. 178. 








Altwaffer, Sümpfe. Corfftiche. 
m 
Big. 180. Fig. 181. in 188, 
weichland 


Wein. Hopfen. ſpeziell Moos, naffe Wieſen. 





Sig 166. 
Kanäle. 
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Nachtrag. 


Seite 93 Zeil 6 u. 5 v. u. 
iſt: „Großherzog von Mecklenburg-Schwerin“ zu ſtreichen. 
Seite 95 Zeile 17 v. o. 
iſt ſtatt: „Generallieutenant von Heckel“ zu ſetzen: „Oberſt Müller“. 
Seite 95 Zeile 19 v. o. 
iſt dem „16. Infanterie-Regiment“ anzufügen: „König Alfons von Spanien“. 
Seite 97 Zeile 9 v. o. 
ift ftatt: „Generalmajor Graf Verri della Boſia“ zu ſetzen: „Oberft von 
Angitwurm”. 
Seite 105 Beile 19 u. 18 v. u. 
ift ftatt: „General der Infanterie von Diehl” zu fegen: „Generalmajor 
Graf Berri della Bofia“. 
Seite 159 
ift dem 8 11 Ziff. 1 anzufügen: „Die Nejerve:Offiziere verbleiben aud beim 
Aufenthaltswechſel in der Reſerve ihrer Truppenteile, 
Bu Übungen werden fie in denjenigen Corpsbezirt Herangezogen, in 
weldem ihr Aufenthaltsort gelegen ift. 
Ausnahmen Hiervon regeln, wenn Mehrloften nicht erwachlen, die General: 
kommandos unter einander. 
Refjerve-Offiziere, die fi) außerhalb Bayerns aufhalten, üben in jenem 
Corpsbezirk, in welchem fie kontrolliert werden.“ 
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